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1.

Vom Acesen
auf

au Eiſen und Stahl ,
);

Allgemein iſt bekannt , und in <ymiſchett
- Abhandlungen zu leſen , wie Eiſen und

Stahl , faſt in allen , ausgenommen Oel ,
angegriffen , geäßt und aufgelöſt wird .

j geſchießt mit merflichem Unterſchiede ſowohl
in Abſicht auf die manchfaitigen Eigenſchaften der auflös-
ſenden Materien , als auch auf dis unterſchiedenen Arrein
des Eiſens und des Stahls . ! ' Alſo müſſen auch dieſe Un -

terſchiede unterſucht und ausgemacht -werden , weil für
allerley Künſte und Handwerker unterſchiedener Nußen dar -

aus entſpringt , So iſt Auflöſung des Eiſens in Vitriol »

ſäure , oder unſer grüner Vitriol , das dienlichſte zur
Sdcreibedinie , da dieſe Auflöſung in andern Säuren
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Vom Yetßen

das Papier durchfrißt , oder eine untaugliche Schwärze
giebt . Die Gerber ſchwärzen ihr Leder vornehmlich mit

Eiſen in animaliſcher Säure , oder ſaurer Mild ) aufgelö ??,
weil ſolche am wenigſten durchſrißt . Die Verzinvner bei -

zen meiſt ihr Ciſen in Pflanzenſäure , ob es gleich in mine

raliſcher , z. E . Alaun , eher rein wird , abo alsdannzbängt
das Zinn nicht ſo gut daran . Die , welche auf Eiſen oder

Stahl ärzen , brauchen eigentlich zubereitet Aeswaſſer , als
am wenigſien koſtbar ; es greift gleicher und nicht ſo ge
waltſam an , als Scheidewaſſer . Mit einem Worte , in

jeder Handthierung , wo Auflöſung oder Aeßung des Ei - .
ſens vorfällt , muß man die unterſchiedenen Auflöſungs -
mittel und ihr unterſchiedenes Verhalten kennen . VWor-
ſtünde man zuverläßig die Grundmaterien der Metalle ,
und das unterſchiedene Verhalten ihrer unterſchiedenen Auf -
löſungsmittel bey allen möglichen Veränderungen , ſo könn »
te man ohne Verſuch vorausſagen , was eins oder das
andre für Wirkung zeigen müſſe : aber die Erfahrung leh-
ret , daß man den Ausgang darnach nicht allemal ſicher be -
urtheilen kann . Das iſt wohl ausgemacht , daß Scheide -
waſſer oder Salpeterſäure eine jiarke Anziehung gegen
brennbare Materien äußert , aber die Regel : Je mehr
Zrennbares ſich im . Weralle finder , deſto hefuiger
wird es von der Salpeterſäure angegriffen , dürfte
wohl Ausnahmen leiden . Man kann beweiſen , daß
graues Gußeiſen ( nödſacr ) *) mehr Brennbares enthält ,
als das weiße ( härdſatr ) . Gleichwohl wird das graue in
dieſer Säure viel ſchwerer aufgelöſt , und läßt in der. Auf -

löſung

*) Ans Erze geſchmelzt , das in geringerer Menge aufge -
tragen worden , als nach Berhältniß der Kohlen ſeynſollte . Wallerius EI . Metallurg . ( Holm . 1768 ) pag . 280 .
In eben dem Buche P. IV . cap . 1. wird man die Ausdrü -
dungen vom Stahle erläutert finden , die ich im folgen -
den nur wörtlich uberſeßt habe , da zur Erläuterung hiernicht der Raum war . R .
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auf Eiſen und Stahl . 5

löſung einen ſchwarzen Bodenſaß , manchmal von ehen der

Größe und Geſtait wie das Stück Gußeiſen , zurück . Er

beſteht aus einer waſſerbleyähnlichen Materie , nebſt einer

mit Srennbaren überladenen »Eiſenerde . Wenn man

aber einen Theil von dieſes grauen Eiſens überflüßigem
Brennſbaren wegnimmt , es geſchehe nun durch Umſchmels
zen zu weißen Ciſen , oder daß man durch . Cämentation

mit abſorbirenden Mitteln , nach Herrn Rinmans Arft,
geſchmeidiges Ciſen oder Stahl daraus macht , ſo wird es

ganz und gar im Scheidewaſſer ohne Ueberbleibſel aufgelöſt .
Es ließen ſt < von dieſer Regel noch mehr Ausnahmen ans -

führen , dadurch zu beweiſen , daß man bey Anwendang
auf Künſte und Handwerke , am ſicherſten nach Werſuchen

urtheilt . Bey genauern Unterſuchungen von Eiſen und

Stahl , habe ich auch Gelegenheit gehabt , nachfolgende
Umſtände auszumachen :

1) Welche Eiſen - und Stahlarten am ſtärkſten von

Säuren angegriffen und aufgelöſt werden ,

2) Was ſich dabey für, Aenderungen in Tertur und

Farbe an unterſchiedenen Arten wahrnehmen laſſen .

3) Was für Arten angreifender Mittel am dienlich »
ſten zu allerley Aeßungen auf Ciſen und Stahl gefunden
werden ,

Solche Verſuche können einige Anwendung auf die

Beſchreibung vom Damaſciren haben , die ſich im leß -
ten Quartale 1773 befinden , und daher dürfte Nach »

ſtehendes wohl der königlichen Akademie nicht unange

nehm ſeyn .

G. 1. Feilſpäne von weichem Eiſen und von hartem
Stahle , jede für ſich , in zwey Gläſern mit Scheidewaſe -
ſer übergoſſen , wurden ſo ſchnell und' heftig mit ſtarkem
Sieden und Dämpfen angegriffen , daß ſich wenig Unter -

ſchied in der Zeit bey ihnen bemerken ließ . Feilſpäne von

A 3 Breun -



6 Vom Aeken

Brennſtahl ( Br8vſtäl ) wurden zwar , wie es ſchien, Hefti«
ger angegriffen , als des Eiſens ſeine , aber dagegen gieng
es etwas langſamer mit den Feilſpänen von Scmelzſtahl
( mslt Stäl ) zu,

5. 2 , Ein Stü > Eiſen , vom weichſten Oſmund -
eiſen , das nach einem genauen Proportionalgewichte
64 Pfund 35 Loth wog , und ein Stü ungegerbter
Cogarfvadt ) und ungehärteter Schmelzſtahl von dem ſo «
genannten KRervſtigble , 682 Pfund eben des Gewichts ,
beyde reingefeilt , und von gleichen Oberflächen, wurden in ein
räumliches Glas gethan , und mit zulänglichem gemeinen
Scheidewaſſir übergoſſen ; zuerſt ſchien es mit Blaſen auf
das Eiſen zu arbeiten , aber gleich darauf eben ſo heftig auf
ven Stahl . Nachdem der ſtärkſte Dampf vorüber gegan =
gen war , ward bas Glas in gelinde Wärme geſeßt , da
ward die Aufiöjung heftiger , und wie gewöhnlich , fällte
ſich eine Menge ſchwarzbrauner und röthlicher Eiſenfalf ,
Man . ahm beyde heraus , wuſch ſie ab , und trocknete ſie
ganz rein , Da wog das Ciſen 38 Pfund 1 Loth , hatte
alſo 26 Pfund 29 Loch verloren , beynahe 40 von 100 ,
war nun ſehr angefreſſen , mit riefen Furchen und eini »

gen erhöheten ſchwarzen feinen Rändern , aber dazwiſchen
weiß und ſiiberblank . Der Stahl wog nach eben dem Ver -

fahren 51 Pfund 16 Loch, hatte alſo nur 16 Pfund
30 Loth verloren , eder 24 von 109 , Er war nun gleiche
ſörmig , mit einer ſchwarzen Farbe bekleidet , die ſich auf
Feine Art abwaſchen ließ , auch waren tiefe Furchen längſt »
hin eingefreſſen , Beyde Stücken wurden zum zweyren
male in neues Scheidewaſſer gethan , auch das drittemal
jn *) ſtarkes Söhyeidewaſſer , mit der Hälfte veines Waſſers

verdunnf ,

X) Im Original ſteht ftar ? Halladt Skodvatten . Ein
Schwede , der Naturkenner iſt , bat von dieſen Worten
mir keine andre Erktiäaryng zu geben gewußt , als : Man
pabe in Schweden ein Mauufacturgericht , das Zall nätk

genanit
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auf Eiſen und Stahl . 7

verdünnt , da fand ſich das Eiſen , wie zuvor , von - einer

weiſſen , ſilberblanfen , glimmerichten Farbe , zu einer : dün «

nen Scholle verzehrt , die in der Mitte dier war , und

nun nur noch 8 Pf . wog , harte alſo in allem 87 von 100

verioreyn . Der Stahl dagegen behielt eine dunkle aſcha

graue Farbe , überall gleichförmig , und wog noch 47 Df.
hatte alſo in eben der Zeit , und in eben; den äßeaden Waſs

ſern , nur 39 von 100 verloren , welches deutlich anzeigte ,
daß LCiſen , mehr als noh einmal ſo ſtark , hoftig und

ſchnell aufgelöſt wird als Stahl , auch daß des Eiſens Fläs
ie allezeit weiß und blank wird , des Stahls ſeine dunfel .

Man bemerkte dabey , daß der Stahl ſchwertich vom Schei «

dewaſſer angegriffen ward , nachdem er die ſchwache Farbe

oder Haut über ſich hatte Werkochte man die Auflöſung
bis alles trocken ward , ſo befam zwar das Eiſen auch eine

ſchwarze rotige Oberfläche , ward aber in neuem Scheide «

waſſer wieder weiß und blan?f , weiches ſich mit dem Stadle
nicht ereignete ,

G. 3. Zu unferſuchen , wie ſich dieſe Arten in Abſicht auf
die Farbe bey einer nicht ſo befüigen Auflöſung verhielten ,
that ic ) wieder in ſtarkes Scheidewaſſer , das mit zwey

Theilen Waſſer geſchwächt war , fünf polirte gleich große
Stücken , nämlich a) von vorerwähntem weichen Oſmunr ' dsa
eiſen , b) Dannemorgaeiſen von Oſterby , c) Brenns

ſtahl von eben dem Ciſen , ci) Stahl von cämentirtem und

durch bloßen Zuſaß ohne Schmelzen verfeinerkem Gußeia
ſen *) , ec) faltbrüchiches Ciſen ,

A 4 Nach

genannt werde ; ob das bey den Stahlwerken gebrauch ?
liche Scheidewaſſer daſelbſt auch geprüft werde , wiſſe er

nicht . In dieſem Falle müſſe ſich halladt auf dieſe Prus
fung beziehen . HD,

*) aduceradt Ta > iärn , das Beywort , das durch einige
Wörter im Deutſchen umſchrieben iſt , mochte nach 4vorhin
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Vom Aeßen

Nach ſtarkem Kochen in gelinder Wärme , wobey das
ſchwarze Sediment , welches ſich auf die Oberfläche ſeßte ,
oft abgeſchabt ward , wurden die Stücken herausgenom «
men , abgewaſchen, und ganz rein getrocknet , da fand ſich
dann folgendes ,

'

Das Oſmundseiſen a) überall auf der polirten Seits
ſehr angefreſſen , ſilberweiß und blank , mit einigen weni »
gen erhobenen grauen Rändern .

Das Oeſterbpeiſen b? ſehr wenig angegriffen , mit
einem weißen breiten Rande mitten längſt der Stange hin ,
und zwey lichten aſchgrauen Rändern an den Seiten ,

Dey Srabl ec) noch weniger angegriffen , hatte eine
dunfelgraue Farbe , mit vielen kleinen wenig erhobenen
ſchwarzen Punkten gleichförmig überall beſtreut , man * onn -
te ſehen , wie das Scheidewaſſer um jeden Punkt eine kleine
Grube eingefreſſen hatte . Eden ſo verhleit es ſich auch mit
einem Stike engliſchen Gußſjtahi , ex ward nur etwas
dunfler an Farbe ,

Der Stahl d) vom Gußeiſen , ganz dicht und fein ,
ohne das geringſte eingeſreſſene , bekam eine gleichlichte
aſchgraue Farbe ,

Das kaltbrüchige Eiſen e) ward ganz matt und weiß ,
mit feinen ſchwarzen Riſſen , welche zeigten , daß es un «

dicht war ,

6. 4 , Eine damaſcirte Stange , die aus an einans
der gelegten Stücken ſehr gut zuſjammengeſchweiſt war ,
Es waren folgende Arten Eiſen und Stahl , von jedem
gleich viel , und in der Ordnung , welche die Buchſtaben
angeben ,

A) Gutes

vorhin genannten Gelehrten Gedanken , aus dem Franzs -
fiſchen gemacht ſeyn. Reanmar Art daduucir le fer fondy ,
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A) Gutes L7orbergseiſen ,

B) Brennſtahl aus Dannemoraeiſen ,
C) Reines Dannemoraeiſen von - ſterby ,

D) Rohſtahl , oder von der Schießhütte ,

E) Weiches und zähes Ojmundeeiſen ,

Sie ward auf einer Seite polirt , und mit einem En«-

de in ſtarfes Scheidewajſer geſtellte , das mit zwey Theilen
gemeinen Waſſers verdünnt war , Nachdem das Scheide »

waſſer nach Ablauf einer Stunde ſeine meiſte Wirkung ge -

than hatte , und die Stange rein gewaſchen war , zeigte ſich
folgendes :

A) Jn einem weißen , matten und ſchmalen Strei «

fen , mit ſchwarzen feinern Striemen , ſcharf , und erhöht .

B) Jn einem etwas breitern dunkelgrauen Streifen ,
hie und da mit wellenförmigen ſchwarzen Flecken , Dieſer
Streifen war merklich höher , oder nicht ſo tief eingefreſſen ,
als der beym Eiſen , hatte auch feine merklich erhobene
Striemen .

C) In einem ekwas ſchmälern aſchgrauen Rande ,
lichter als B, aber dunfler als A, ohne erhöhete Adern ,

D) Jn einem Streifen ſo breit als B, aber dunkler ,
ſchwarzgrau , mit mehr ſchwarzen ſchattirten und wellenför «
migen Flecken beſprengt ,

E) In einem Streifen ſo breit als A, ſilberweiß ,
blanf und glimmerig . Merklich tiefer und rauher einge -

freſſen , als der im Stahl , mit vielen feinen , längſt der

Stange hinlaufenden theils erhöheten , theils vertieften Strei «

fen , nicht ſo ſchwarz als in A.

Ein ander Stück eben der Stange , die durch Drehen
zu einer ordentlichen Damaſcirung war gebracht worden ,
und auf eben die Art geäßet ward , zeigte völlig eben die Ver -

änderung in Farben und im Eingefreſſenen ,
A 5 Cben



Vom Aeßken

Eben ſv , da dieſe Aeßung auf dieſe Sorten noch ein »
mal , um mehrerer Sicherheit willen, wiederholt ward .

'

Q. 5. Zu unferſuchen , was für Unterſchiede ſtatt fin -
den , wenn damaſcirtes Eiſen mit allerley Aeßwaſſern geäßt
würde , ſind ' unter andern folgende Verſuche angeſiellt
worden ,

a) Starkes Scheidewajſer allein ward nur auf die ei -
ne polirte Seite vorerwähnter damaſcirten Stange geſtri -
cen . Es fieng ſtarf aufzuwallen an , und that innerhalb
ein Paar Minuten die Wirkung , daß , nachdem die Stane

ge rein abgewaſchen war , die Damaſcirung ſich ganz deut -

lich mit ihren feinen , dunkelgrauen , graven und liche »
tern , auch weiſſen Ädern zeigte , welche gleichwohl ziem «
lic ) ſcharfe Kanten hatten , und nicht , wie mehrencheils ge
ſchieht, ſich gelind in einander verliefen . Als das Scheides
waſſer zu arbeiten anfieng , merkte man , daß die Bla «
ſen zuerſt aus den Stahlſtreifen aufſtiegen , und daß dieſe
alſo zuerſt angegriffen wurden , beſonders der vom Brenn «

able .

b) Ein Theil von vorerwähntem Scheidewaſſer , mit
zwey Theilen Waſſer verdünnt , machte eine behaglichere
Aekung , und zeigte das dunklere und lichtere beſſer in ein -
ander verlaufend . Ein Theil dieſes Aeßwaſſers war auf
der Stange vertrocknet , das Damaſcirte bekam davon ei -
ne Cinmiſchung von braunen Adern , welches keine ſchlim«-
me Wirkung rhat .

c) Cin Waſſer , bey denen gewöhnlich , welche Figuren
in Klingen u. d. gl , äßen, beſteht aus

Rein Waſſr - = = = - 13 Pfund ,
Kupfervitriol u . - - - -2otiv
Alaun - = = - - 24 0th ,
Kochſalz = = = = = = x Loth,
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Dieſes ward ebenfalls ſo auf dieſe Stange geſtrichen , aber

es entdecte das Damaſcirte nicht deutlich genung , und

kann nicht zulängliche Wirkung thun , wofern nicht dieſe
damaſcirte Arbeit ganzlich ) in dieſes Aekwaſſetr geſenkt wird ,
und 6 bis 8 Stunden darinnen in einer gelinden Diges
ſtionswarme erhalten wird , aber da ſcheint die Damaſcis -
rung deſto beſſer zu werden .

d ) Noch beſſer ſchien ſie zu werden , wenn man zu

vorerwähntem zuſammengsoſeßten Acßwaſſer x Theil Schei -

dewaſſer bat . Hiermic wurden die Adern ſo entdeckt , daß
ſie ſich angenehm in einander verliefen , ſo daß dieſes Aeßs
wajſer mit Grunde vorhergehendem vorzuziehen ſchien , zue
mal da es nich : foſtbarer wird , als daß man es nur in zu -

länglicyer Menge haben muß , ſo viel als erfordert wird ,
Arbeit in ein dazu dienliches kupfernes Gefäß zu ſenken .

e) Aekßwaſſer von eben den Salzarten , aber in Eſſig
aufgelöſt , that zu langſame Wirkung , und zeigte nur die

Mertkwärdigkeit , daß das gefällte Kupfer ſich hiervon mehr
als gewöhnlich feſt , beſonders an die Stablſtreifen legte ,
welches für gewiſſe Künſtler in andrer Abſicht ein lehrrei «
<er Unterricht ſeyn kann .

Unterſchiedene andere äßende Materien , als Vitriol -

geiſt , Salzgeiſt , und manche unter den ſchicklichſten Zu -
ſammenſeßunger , die man in Kunſtbüchern findet , ſind ver «

ſucht worden , alle mit ſchlechterer Wirkung , als vorbes
ſchriebene .

ß. 6 . Aus erzählten wenigen , aber mit aller mögli -
dien Aufmerffamkeit angeſiellten Verſuchen laſſen ſich ,
glaube ich, folgende Schlüſſe ziehen : 1) Ob man gleich fin «
det , daß Stahl meiſtens etwas heftiger von Scheidewaſſev
angegriffen wird , als Ciſen (5. 1, 5. . ) wodurch deſſelben
Anziehungskraft auf die brennbare Materie beſtätiget wird ,
welche der Stahl in größerer Menge enthält , als das EH9
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ſo bemerkt man doch , daß es ſeine Kraft auf den Stahl
gleichſam ſchneller verliert , und darnach ein Sediment ab «
ſeßt , welches theils aus brennbarer Materie theils aus
Eiſenfalk beſteht , wodurch der Stahl bedeckt , und des
Aeßwaſſers Heftigkeit gelinder wird , auch giebt es dem
Stahle eine mehr oder weniger ſchwarze Oberfläche , nach
dem er mehr oder weniger von dieſer brennbaren Materie
enthalten hat , oder, nachdem er mehr oder weniger hart iſt , ſo
daß man einigermaßen im Stande iſt , die Härte des Stahls
vergleichungsweiſe nach den Graden der lichtern oder dunf «
lern grauen Farbe zu beurtheilen , die er beym Aekßen ange
nommen hat , Dagegen legt ſich dieſes Sediment nicht
ans Eiſen , und ſo hat das Aeßwaſſer mehr Freyheit , gleich
darauf zu wirken , und daher ſcheint es zu rühren , daß Ei -

ep ſo viel ſtärfer angegriffen , und ſchneller aufgelöſt wird ,
als Stahl , ſowohl vom Scheidewaſſer , als von allen Säus
ren , zumal wenn ſie etwas lange darauf zu wirken Zeit ha-
ben . Daher ſcheint es auch zu kommen , daß Eiſen mehr
roſtet als Stahl , und daß man ofic findet , daß das Ueber -
gebliebene von verroſtetem Eiſen mehrentheils das Stahl »
artige iſt , welches der Verwandlung ſpäter unterwürfig
wird . Cben ſo kann man vom Eiſen urtheilen , je weniger
es angegriffen wird , und je mehr es ſich zur grauen Farbe
neigt , deſto härter iſt es , gegentheils aber , je ſchneller es

aufgelöſet wird , je mehr es weich und blank iſt , deſto wei -

< er iſt es auch , Gleichfalls : Je mehrgleichförmige Weiſſe
die Oberfläche bekömmt , und je weniger ſich darauf ver -

tiefte Furchen oder erhobene dunklere Streifen zeigen , deſto
dichter und gleichförmig hart iſt auch dieſes Eiſen . Das
bezeugen alle dieſe Verſuche , und ſo ſehe ich, daß ich nicht
fehlen kann , wenn ich bey einer dama/cirten und neulich
geäßten Arbeit alle Wellen und Adern , die ſich etwas erhö
het zeigen , und aſchgraue oder dunfle Farbe haben , für
ſtablartig erkläre , die weiſſern ecwas vertieften für rei -
nes Eiſen halte , wie die überſandten kleinen damaſcirten
Stüdhen zulänglich bezeugen, Gleichwohl ſcheinen einige
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Unterſchiede hierinnen merklich , nachdem die Stahl - und

Eijeuſorten von guter rorh - oder kaltbrüchicher Art ſind ,
und das Aezsen in ( Wärme oder in Rälte geſchieht .

2 ) Daß ſich ein merklicher Unterſchied an lichtern und
dunklern Farben , auch an tiefern oder nicht zu tiefen Ein -
freſſen , bey unterſchiedenen Arien von Eiſen . findet , ſieht
man aus Vergleichung des Deſterbyeiſen mit dem weichſten
Oſmundseiſen , ( 5. . 2 . . ) außer mehrern Proben , aus
denen zu ſchließen iſt , man würde aus wohl zuſammenge -
ſchweiſten Arten von Stangeneiſen , ohne Zuſatz von Stahl ,
auch ſogenannte damaſcirte Arbeit machen können , die ich
für mein Theil zu Büchſenröhren vorzüglich vor der wählen
würde , darinnen harter und ſpröder Stahl abwechſelnd mit
Eiſen vermengt iſt ,

3) Daß man auch einige Abänderung in Farben und

Anſehen der Adern auf damaſcirtem Eiſen und Stahl durch
ungleiche Bereitung und Anwendung des Aeßwaſſers erhält.
Aus Vorhergehenden ( 4. 5. . ) findet ſich, daß wenn man

zum Aogken geſchwächtes Scheidewaſſer nimmt , und es auf
der Oberfläche ausarbeiten und vertrocknen laßt , daß. da ,
nebjt duntlern und lichtern , auch braune Adern entſtehen . .

4 ) Wenn man das Aeßen etwas tief verlangt , wie ges
wöhnlich das türkiſche iſt , und wie beſonders auf Schießge -
wehr dienlich ſcheint , da ſich das Damaſcirte ſonſt abnußet
und undeutlich wird , ſo iſt auch nothig , daß die Arbeit vor -

nehmlich in erwähntem Aegwaſſer ( 9. 5- . ) einige Stun -
den in Wärme ſtehen gelaſſen wird , und vermittelſt eines
aufgeſtrichenen Firniſſes , oder einer Salbe aus Kreide , in
Baumöle gerieben , hindert man leicht , daß das Waſſer
feine andern Stellen angreift , als wo die Aeßung geſchehen
ſoll. Aeßt man Figuren auf Klingen , ſo wird die Klinge
bis zum gelb werden erhißt , und ganz dünne mit Leinöle ,
darein man ein wenig Baumwolle getunft hat , überſtrichen ,
das Del vertrocknet ſogleich von ver Wärme , und giebt einen

guten
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guten Aeßgrund , darein die Figuren gezeichnet werden , unß
darauf ſtellt man die Klinge ſo tief , als die Zeichnung geht ,
ohngefähr einen halben Tag in vorerwähntes Aetwaſſer
( 9. 5- €. ) bis es eine gehörig tiefe Gravirung gemacht hat .

5) Die Aceßung giebt ein leichtes Mittel , ungleiche
Eiſen - und Stahlarten zu unterſcheiden , was ire Järte ,
Dichte , und gleiche oder ungleiche innere Eigenſchaften be -

trifft . Man känn auch dadurch di ? Mäterien fennen ler :

nen , die zum Danaſciren ausgeſutßt werden müſſen , und
daraus ſchließen , in welcher Ordnung ſie an einander zu [6a

gen ſind , ( 9. 6 . . )

Schließlich und 6) bemerke ich , daß die dunklere

gräue Oberfläche , welche der Stahl vom Aeßwaſſer an »

nimmt , entweder durch Scheuern abgehr , odor mit der Zeit
Fänn abgenußt werden , da ſich dann des Stahls rechte

Farbe entdeckt , die allezeit weiſſer iſt , als des Eiſeas ſeine,
wenn beyde unpolirt ſind. Alſo :k nicht zu verwundern , daß
die härtern Streifen an einer alien damaſcirten Arbeit , als

mehr erhoben , durch Abnußen immer blanker werden , als die
vertieften Eiſenadera ; aber im Vorhergehenden iſt die Rede
Hur von der Farbe , welche das Aekwaſſer giebt ,
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Beſchreibung
einer

Maſchine zu perſpectiviſchen Riſſen,
im Jahre 1771

von dem nachgehends verſtorbenen Markſcheider bey
der Fahlu - Grube,

Eric < Geisler ,
eingegeben ,

leßten Quartale hat der Herr Commiſſar Norberg
eine Beſchreibung und Zeichnung von einer Maſchie-

he mitgetheilt , die perſpectiviſche Riſſe zu machen dient ,
auch das Modell davon zur Modellkammer eingeliefert . Die
Erfindung ſcheint ſehr glücklich , und läßt ſich beym Ges
brauche zur erforderlichen Sicherheit bringen ,

Schon 17505 war ich faſt auf eben den Gedanken gefal »
len , ein einfaches Inſtrument vorzurichten , deſſen ich mich
oft mit Vortheile bedient habe , beſonders bey den peripectis
viſchen Zeichnungen einiger hieſigen Gebäude , die unſerm
einſichtsvollen Sammler , Herrn Landshauptmann und Come
mandeur , Baron Tilas , übergeben wurden , Jc< will der
königlichen Akademie die Beſchreibung dieſer Maſchine beys
liegender Zeichnung gemäß übergeben .

HO der Abhandlung der königlichen Akademie für 1768

An
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An das Bret A. 1. T . t . und 2, f, eines Meßtiſchgens
mit ſeinem Stative 13 wird durch angeſchraubte Haſpen C

eine gewöhnliche wohl gerichtete Reißſcheibe D befeſtigt ,
welche ſolchergeſtalt , wenn es erfodert wird , auf das Bret
Fann niedergelegt werden , aber bey Verfertigung der per -
ſpectiviſchen Zeichnung vertical geſtellt wird , wozu ein 2oth
an die Seite gepaßc dient , da ſtüßt ſie ſic ) dann an die ei -

ſerne Stange i “ , die in ihrem obern Ende ein Gelenke hat ,
das an die Scheibe feſtgeſchraubt iſt ; das untere Ende iſt
etwas platt nach der Abpaſſung , än einer und ändern Stelle
mit Löchern durchſchlagen , es läuft in einer eiſernen Nuthe
F , die än des Bretes Rande befeſtigt und durchbohrt iſt ,
wo es mit einem Nagel befeſtigt und in gleicher Stellung
erhalten wird . An den obern Rand dieſer Reißſcheibe paßt
man wiederum einen ſogenännten Leiter G, von feſtem und

trocknem Holze , deſſen Zuſammenſeßung ſich deutlicher in der

perſpectiviſchen Zeichnung 3 fig. weiſet , Dieſer Leiter bes

ſteht aus einent Kioße H, eine VWiertelelle lang und 4 Zoll
größere Breite , als die Dicke der Reißſcheibe 1 beträgt ,
auf deren Oberrande er zu liegen kommt . Jn ihm ſind
vier Richtriegel KKL , zwo Linien di >, eingeſchnitten ,
ſie umfaſſen die Reißſcheibe , ſo daß ſie zwiſchen ihnen ge -
mächlichen Raum hat , wenn der Kloß von einem Ende

zum andern geführt wird . Die Bewegung gleichförmiger
zu machen , dient eine dünne meſſingene Feder M, än deren

innern Seite der Hinterriegel LU befeſtigt , die ſich geget
die Reißſcheibe hinterwärts ſpannt . Die Vorderriegel
KK , etwas länger , und mit gezäpften Querleiſten N N

zuſammengehalten , ſchließen zwiſchen ſich ein wohl einge -
paßtes Linial O O ein , das ſich leicht auf - und niederſchie -
ben läßt , und das , auch in einem gleichen Gange , vermits

feſt einer ändern verticalen Spannfeder P. die än einer

Seite zwiſchen des Linials Rande und dem Richtriegel ein -

gepaßt iſt . Dieſes Schiebelinial wird auch aus feſtem
Holze gemacht ; etwa drey Viertelellen lang , ein Zoll breit ,
ſo dicke als der Riege . Au ſeinem obern Ende R -tift
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zu perſpectiviſchen Riſſen . 17

Stift Qbefeſtigt , deſſen Spiße etwas äuswärts geneigt iſt ,
ſo daß ſie mit der Reißſcheibe und des Linials gemeinſchaft
licher Ebene eintrifft , und am untern Ende iſt bey R eine

Feder befeſtigt ; die hat in 8 eine eingeſchtaubte Spiße ,
welche niedetgedrücft die Reißſcheibe erreicht ;

Aus der Zuſammenfügung dieſes Werkzeuges erhellt ;
daß innerhalb des Parallelogramms , welches auf der Reiß «
ſcheibe durch des Leiters und des Schiebelinials längſte Be -

wegung beſchrieben wird , kein Punkt des innerhalb deſſel -
ben eingeſchloſſenen Gegenſtandes zu finden iſt , der nicht;
nach Anpaſſen des Liniälſtifts , von einer und derſelben
Stellung des Auges ' l kann abgenonitnen werden , und

zugleich läßt ſich für jeden ein Punkt an des Liniäls untern

Ende auf ein unten befeſtigtes Papier U abſtechen , da dann
die darauf gezeichnete Figur V den Gegenſtand W vollkom -

men , und in rechter Stellung abbilden muß , wie er dent

Auge nach dent angenommenen Geſichtspunkte vorfömmt,
und das deſto ſicherer , da alle Bewegungen näch einem und

demſelben Geſeße in einer Edene und nach geraden Linien
geſchehen ; die män ohne Schwierigkeit richten kann ;

- Der Unterſchied zwiſchen dieſen Werkzeugen beſteht
älſo vörnehmlich darinn , daß bey dem vorhin eingegebenen
die Stellung der Reißſcheibe ällezeit horizontal , hier aber
beym Abſtechen allezeit vertical iſt , daß das Schiebelinial
dorten niedergelegt wird ; hier allemal aufrecht ſtehen bleibt ;
und daß das Abſtechen dort am obern Ende des Linials ges
ſchieht , hier ani untern ;

. . Das übrige , und das Verfahren ſelbſt abzuſtechen , iſt
meiſtens , wie Herr Norberg bey ſeiner Maſchine beſchries
ben hat ; nur erinnere ich ; wegen Beſtimmung der Stelle
des Auges ; daß die dort angegebene Stellung , welche ich
auch gebraucht habe ; bey Winde gern wankt ; auch von
der Witterung ſich wirft ; ſolchergeſtalt nicht ſo ſicher iſt ;
als erfordert wird . Daher habe ich einen feſtern Halt ſus

< hw . Abh . XXXV1 ; 3 ; ' B wen
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<hen müſſen , etwä an einem nah ſtehenden Gebäude , vder

eingeſchlagenen Pfahle X, woran der Block Y mit ſeinem

Loche zum Durchſehen kann befeſtigt werden . Wobey auch
als ein Druckfehler in Herrn Norbergs Grundriſſe an -

zuſehen iſt , daß die Zeichnung auf dern Papier , das

oberſte zu unterſt gekehrt , vorgeſtellt wird , da ſie doch ,
nach der Lage der Punkte des Gegenſtandes , und der

Vorrichtung der Maſchine , allemal für die Seite , wo das

Auge iſt , die auſgerichtete Stellung befömmt .

Beym Abzeichnen des Gegenſtandes , un d beſonders
der Seiten , welche winkelrecht gegen die Scheibe lie :

gen , auch die Zeichnung aus der rechten Stelle zu bes

trachten , dient , ehe man die Stellung der Maſchine
und des Auges verrüt , den Abſtand des Geſichts »

punkts Z von der Ebene der Reißſcheibe zu bemerken ,
und darauf dieſen Punkt zu bezeichnen ; das geſchieht am

bequemſten im Durchſchnitte a , der am meiſten von eine

ander abſtehenden , und auf die Scheibe ſenkrechten Sei -

ten , oder auch mit einem etwas großen und zuverläßigen
MWinkelhafen , der nach des Auges Lochlinie auf die Schei -
be gepaßt wird , nachdem zuvor die Länge des Linials zwi -
ſchen den Stiften , nac ) dem man ſieht , und nach dem man

abſticht , Q 8, gehörig abgezogen iſt ,

Will man nun dieſe beyden Maſchinen zum Abzeich»
nen vergleichen , und unterſuchen , worinnen eine - einen

Vorzug vor der andern haben kann , ſo muß man auf eis

ner Seite bemerken , daß man bey Herrn Norbergs Maz

ſchine mit dem Reißliniale p , welches an zwo Stellen

aus Verſehen q genannt wird , ( 270 S . d. D . Ueberſ, )
durch eine Operation zwey , und manchmal imehr Punkte

abnehmen kann , welches mit Grunde als vortheildaft ans

zuſehen iſt , eine langſame Arbeit , die gar mit der Sis

herheit verbunden iſt , zu verkürzen . Dieſer Voto

ehejl läßt ſich bey gegenwärtiger Erfindung ohne
M.läuftig «
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läufrigkeit nicht erreichen , ſie erfordert neue Operation für
jeden Punkt .

Dagegen ſcheint die jeßd angegebene Maſchine ets

was aufihrer Seite zu haben , das zu ihrem Vors

theile gereicht ; darunter beſonders folgendes zu bemers
fen iſt: “

r ) Ihre Theile ſind feſter , folglich beſtändiger;
und in Abſicht auf die Länge des Kloßes und der Richte
tiegel , mehr im Stande , die Gieichförmigkeit bey Be

wegungen zu erhalten ;

5 ) Wird die Zeit erſpart ; welche bey jenem Verfahs
ven das öftere Niederlegen des Schiebelinials erfordert ;
Dagegen wird wohl hier die Reißſcheibe niedergelegt , aber
hur manchmal ; um Punkte zuſammen zu ziehen , und das

ſelbſt kann bey ſeiner vertiealen Stellung geſchehen , nur

nicht . ſo bequem ;

3) Das Stativbret iſt nicht ſo groß , und ſteht alles

zeit tiefer unter der Spiße der Schiebelinie , alſo wird das

durch bey hohen Stellungen nicht ſo leicht ein Theil des Ges

genſtändes verdeckt ;

4 ) Man kann auch mit dieſer Maſchine Vögelper «
ſpectiven , ( a vuE ' oilean ) auch Dächer - und Höhenzeichs
nungen verfertigen ; und Projectionen auf liegende Ebes
nen mächen , anſtatt daß die gewöhnlichen nur auf verticas
len vorgeſtellt werden , wenn man nur die Reißſcheibe horis
zontal liegen läßt ; und das Auge darüber oder darunter

ſtellt . Dieſes Verfahren iſt bey Abnehmung der Perſpes
ctive des Leiters gebraucht worden , läßt ſich äber auf vori «

ge Maſchine nicht wohl anbringen ;

5) Fällt eine Ausſicht vor / die ſich weiter erſtreckt ;
äls daß ſie von einer ebenen Reißſcheibe gefaßt wird , und

fiele man auf den ungewöhnlichen , aber hier dienlichen Aus -

2 weg ;



20 Beſchreibung einer Maſchine : c ,

weg , ſie auf einem Stücke eines aufrecht ſtehenden. hohlen
Cylinders darzuſtellen , welcher da ſtatt der Reißſcheibe dien -

te , oder : wollte man die Erſcheinung eines Gegenſrandes
auf der äußern Seite eines Cylinders darſtellen , ſo läßt
ſic ) ſolches mit dieſer Maſchine bewerkſtelligen , nur daß
die Richtriegel in ein Segment vom Kreiſe des Cylinders
geſtellt werden , Cben ſo verfertigte man Perſpectiven auf
Kugelflächen , auf Ebenen , die in Winkel zuſammenſtoſ -
ſen , u . ſ: w. wenn man Maſchine und Reißſcheibe dar -

nach einrichtete , welches alles auf dey einzigen Umſtand
anfömmt , daß der Leiter nicht darf gefällt werden , und

daß beym dritten und vierten Punkte das Abſehen und Ab -

ſtechen an ungleichen Enden des Schiebelinials geſchieht :

7)
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III ,

Bienenfloraz ;
oder

in natürlicher Ordnung

abgefaßte Unterweiſung ,
von

welchen Bäumen und Kräutern die Bienen Honig
und Wachs holen ,

von

Clas Bierfander ,

Comminiſter in der Göthene Gemeine bep Skara .

ir haben im Schwediſchen unterſchiedene Bücher
von der Bienenzergliederung , Geſchlecht , Fort -
pflanzung , Alter , künſtlichem Bauen , Schwär »

men , Wachs und Honig , dem Gebrauch in der Haushals
tung und der Arzneykunſt , u . ſ. w. welches alles ſchön und

nüßlich iſt , aber außer des Provincialarztes , Herrn Dr .

«9agſtröms , Pan Apum *) , hat meines Wiſſens noch
B 3 niemand

* ) Dieſe Slora ward zuerſt 1771 der königlichen Akademie
übergeben 7 und es wurden darinnen unterſchiedene Ge -
wächſe genannt , die ſich nicht im Pan Apum finden , aber
im May 1773 , und eher , als Dr . Hagſtröms ſpätere
Antwort herauskam , ſandte der Verfaſſer die veymehrte
Slora ein



22 Unterweiſung ,von welchen Bäutnen

niemand gemeldet , von welchen Bäumen und Kräutern die
Bienen Honig und Wachs ſammlen , woran doch. beſon «
ders viel gelegen zu ſeyn ſcheint .

Es iſt für einen Landmann nicht genung , ſchönes Vieh
zu haben , und dazu wohl angelegte Gebäude , wenn es ihm
an zulänglicher Sommer - und Winterfürterung fehlet .
Befriedigt man nicht dienliche Piäße zu Wieſen ? Wird

nicht gelehrt , wie ſie mit dienlichen Gragarten ſollen beſäet
und verbeſſert werden ? Aber zum Unterhalte der Bienen ,
und daß ſie Materialien zum Eintragen im Frühjahre ,
Sommer und Herbſte haben , dazu ſind noch wenig Anſtal «
ten gemacht worden ,

' |

Wo ich wohne , da würden ſich von den Kräutern ,
die da für ſich ſeibſt wachſen , die Bienen ſchwerlich verſox -
gen , „noch weniger Wintervorrath ſammlen , wenn nicht
dieſer Mangel dadurch erſeßt würde , daß wilde ſchwediſche
Gewächſe von andern Orten dahin verſekßt , dienliche Bäu -

me gepflanzt , und ſchmachafte Gartengewächſe gezogen
würden , wodurch ſie den ganzen Sommer über reichern Zu
gang befommen ,

Wer Bienen mit einigem Vortheile ziehen will , muß
die Kräuter kennen , von denen ſie Honig und Wachs holen ,
und dann nachſehen , wie viel derſelben ſich in ſeiner Nach «
barſchaf : finden , was mangelt , durch Anpflanzen erſeßen ,
Damit er ſicher ſchließen kann , mit was für Wortheil dieſe
Nahrungsart ſich treiben läßt , Sonſt wird die Bienenzucht
in Schweden nie mit belohnendem Fortgange getrieben ,

Um alſo dieſen nüßlichen Theil der Landwirthſchaft mehr
zu erläutern , habe ich in natürlicher Ordnung die Gewächſe
fammlen wollen , von denen ich durch vieljährige eigne Bes

merfungen *) gefunden habe , daß ſie den Bienen ange »
nehm ſin .

15. 1424600

MONAN -

3) Die königliche Akademie hat für nüblich angeſehen , -e ; %

13) 80 "ta

Win! R
( M Ant
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MONANDRI1IA .

MONOGYNTIA ,

E: Hippuris vulgaris , 1 . Haelt - ſvans .

DEAN - - F A.

MONOGYNIA .

2. Liguſtrum vulgare , 1. Liguſter .
3. Circaea lutetiana , Is

*
4. Syringa vulgaris , 1. Syren . .

* 5 Veronica oflicinalis , H. Arenpri3 %.
6 ſpicata , 2 .

7 Chamaedris , Y
;

% 8 Beccabunga , 7, Baeck - groens
9 Pingnicnla vulgaris , 1. Fet - oert «

* 10 - Salvia oflicinalis , 1.

IT verticillat2 , 1.
:

12 Lycopus europaeus, , L Strandklo . .

B 4 DIGY «

ſes Verzeichniß in ihre Abhandlungen einrücken zu laſſen ,
die Beobachtungen , welche Herr Dr . Hagftröm in ſeinew
beyden beſonders gedruckten Antworten ſchon angefuhrt
hat , theils zu beſtätigen , theils zu vermehren .

Anm . d. Grundſchv :

ch : habe : neben den methodiſchen . Namen die hwedi :
ſchen ſtehen laſſen . . . Auch ohne eigentliche Kenntniß der

Sprache wird man oft aus ihnen deutſche errathen . Sie

dyr < gangig ,woes ſich thun ließe , mit deutſchenzu verwech -

feln , ſchiemmir eine Mühe , dabey - ich immer der - Gefahr
ausgeſeßt blieb , zu fehlen , oder Benennungen , die nicht
überall in Deutſchland . ſo gebraucht werden , anzufüh -
ren . Ich glaubte auch , deſto eher ſie erſparen zu dür -

fen , weil das Verzeichniß im Ganzen doch nur dem me -

thoviſchen Kräuterkenner beſtimmt iſt , und , daß der gelehr -
te Ockonora dieſes feyn ſoll , jezo do ) wohl erkannt wind .

R .
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24 Unterweiſung , vonwelchen Bäumen

DIGYNIA
* 13 Anthoxantum odoratum , 1. Varbrodd ,

TRIANDRIA .

MONOGYNIA « ,

7 4 Valeriana officinalis , 1. Vaenderot ,
I5 Crocus ſativus , 3, Saffran .
16 Gladiolas communis , 2.

*
17 Iris Pfendacorus , 1. Svaerdslilja

- 18 Eriophorum polyſtach , %, Angull .

TETRANDRIA

MONOGYNILA ,

19 Scabiola arvenſis , 3. Aker - vaedd .
29 columbaria , 3. Faelt - vaedd .

21 Succiſa . 3. Aeng- vaedd ,
22 tartarica , 3- Kardor .
23 Dipſacus fullorum , 3.

24 - piloſus , 3.
* 25 Galium verum , 2 . Honungs - graes ,

26 boreale,
NI7 Aparine , 1. Snaerje - graes »

28 Plantago major , 2. Grodblad .
29

SE
media , 3 Kaempar ,

* 39 ] : nceolata , 1,

31 Cornus ſanguinea , 2. Benved .

32 Alchemilla vulgaris, Le Dagg ſkalar «
* 33 Cuſcuta europaea , 1. Snarrefva ,

PENTANDRIA ,

MONOGYNIA

34 Lithoſperm , officinale , 1. Stenfroe ,
k35

:
arvenſe , 1. Sminkrot ,
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hen und Kräutern die Bienen Honig holen . 25

36 Anchuſa officinalis , 2 . Ox- tunga .
*

37 Cynoglofſum officinale , 3. Hund =tunga ,
38 Pulmonaria officinalis , 2 . Langoert .
39 anguſtifolia , 3.

*
40 Symphytum oflicinale , 23. - Valloert .

41 Borago officinalis , 3. Stofferblomma ,
*

42 Lycoplſis arvenlis , 1.
* 43 Cerinthe major , 1,

44 Primula veris , 1. Oxelaegg .
45 Auricula , 1.

46 Menyanthes trifolia , 3. Kloefver ,
47 Hottonia paluſtris , 2.

48 Dodecatheon Meadia , 2.

49 Lylimachia vulgaris , 1. Gullſpira.
TE

4.
thyrfiflora , 1.

* 51 Anagallis arvenſis , 1.

5 2 Convolvulus tricolor . 2 ,

53 arvenſis , 3. Akervinda ,

54 ſepium , 2 . Skogs - vinda ,
%*

55 Polemonium caerulenm , 1- Kogjus .
56 Campanula rotundif . 1. Klockor .

1886 57 Trachelinum , 1,.
58 Lonicera Xyloſteum , 3. "Try .

90 59 Mirabilis Jalappa , 1.
;

69 Verbaſcum Thapſus , 2. Kongsljus .
61 Lychnitis , 2 .

62 nigrum , 3. Kattrumpa .
63 Atropa Belladonna , 1.

%4 H 4 Natura Stramnonium , I .
*

65 Meiel , 1.

66 Salanum Dulcamara , 1. Quesved ,
% 67 tuberoſum , 1. Jordpaeron .

68 indicum , 1.
20600N

69 ſodomeum , 1.

70 Lycoperſicum , 16€ Kazgerleks-aeplen,
71 Rhamnus catharticus , 2. Getapel.

g6 Ar B 5 72



72 . Rhamnus Frangula , 3.

26 Unterweiſung , von welc<ßen Bäumen

Brak - ved .
73 Nicotiana Tabacum , 2. Tobak .

74 Ribes rubrum , 2, Vinbaer .

* 75 nigrum , 3. Svarta vinbaer «,
* 76 Uva crifpa , 3- Krusbaer .

DIGYNIA «

77 Aſclepias ſyriaca , 2.

78 Beta vulgaris, 2. Roedbeta .

79 Ulmus campeſtris , 1. Alw .
* 80 Gentiana campeſtris , 1. Stickel - blomma ,

SI Amarella , 1.

82 Eryngium planum , 1.

83 Sanicula europaea , 1,
* 84 Daucus Carota , 2. Morot ,

85 Conium maculatum , 1.

86 Selinum paluſtre , 1. Moſlarot .
87 Laſerpitium latifolium , 3.

88 Heracleum Spondylium , 1L Bjoern - floka .
* 89 Coriandrum Sativum , 1. Koriander .

90 . Sium Siſarum , 2. Sockerrot .

91 Scandix Cerefolium , 3 . Koertvel .
*

92 Cicuta virola , 2. ' * Spraengoert ;
93 Chaerophyllum ſylveſtre , 3. Hundloka ,
94 Carum Carv ) , 2. Kumin .

S 95 Pimpinella Saxifraga , r , Backrot « .

96 Apium Petrofelimum , 2 - Perchilja.
97 Aegopodium Podagraria ; 1. Sqvallerkak ,

DRIGNYNIA .

98 Viburnum Opulus , 2. Fogelbaer .
99 Sambucus nigra , 2. Flaeder .
190 Ebulus , 1. Sommarhy ] ] .
1915 Alfine media , 1. VaſSart .
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TE DRAGYNIA ,

102 Parnaſlia paluſtris , 2. Slotter « blomſter ,

FENTAGYNIA ,

* 103 Liaum vſitatifimum , 1. Lin ,

104 perenne , 1.

HEXANDRIA

MONOGYNIA .

105 Tradeſcantia virginiana , 2.
* 106 Allium Cepa , 2. Rocdloek ,
*

107 fiſtuloſum , 2 ,

108 Fritillaria imperialis , 2. Kejſerkrona ;
109 Meleagris , 2.

I10 pyrenaica , 1:

I11 Galanthus nivalis , 3. Snoelilja
112 Leucojum vernum , 3. Varlilja .
113 Tulipa geſneriana , 2 . "Tulpan .
114 ſylveſtris , 2 . Vild - Tulpan ;

* 115 Ornithogalum luteum , 3. Vafferdags- loek,
F116 minimum , 3.

7750

X
117 umbellamm . ,1r .
I18 pyrenaicum ,2.
119 Aſparagus officinalis . 3. Sparis :
120 Antherizum Liliago , 1.

2
121 Berberis vulgaris, EL:

POLYGYNIA .

* 122 Aliſwa Plantago media , 2 ,

123 Colchicum autumnale , 1. Tidloeſa . ,

WEPTANDRIA ,

MONOGYNIMA

124 Trientalis Europaea , 1.

OCTAN .
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125 Kpiloßlui anguſtifol , 2.

28 Unterweiſung , von welchen Bäumen

OCTANDRIA
MONOGYNIA ,

Himmels - graes.
* 1 26 Vaccinium

aliginofum, 2. Odon ,
= 127

. - ' 8

129

Myrtiilus , 1, Blaebaer .
Vitis THE, I . Lingon ,
Oxycoccus , 1. Tranbaer.

* 130 Oenothera biennis , 1.

1322

% 131 Erica vulgaris , 3. Ljung ,
"Tetralix , 3 .

Kaellerhals . “133 Daphne Mezereum , 3.

134 Polygomm aviculare , I .

* 135
* 136

De

138

* 139 Paris quadrifolia , 1.

-"
DPRIGENIA .

Trampgraes .
Fagopyrum , 1, Bohvete .

amphibium, I . Piloert .

Perſicaria , L BRoeknefyva .
fataricum , 2. Siberiſkt Bohvete ,

TDETRAGLYNIA ,

"T vollbaer ,
%* 140 Adoxa moſchatellina ,1.

ENNEANDRIA

TRIGYNIA .

141 Rheum Rhaponticum , 2.

HEXAGYNIA .

142 Butomus umbellatus , 1.

143 Ledum paluſtre , 1.

DE CANDR - LA .

MONOGYNIA .

Sqvatram ,

| " qs ku

1 ie

1 dals
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144 Arbutus Uva urßſi, 2. Mjoelon .
145 Saponaria oflicinalis , 1,

DIGYNIA .

146 Chryſoſplen. alternifol, 2.

*
147 Saxifraga granulata , 2 .

148 Dianthus Armeria , 1.

* 149 Caryophyll . 1.

X1I50 barbatus , 2.

Mjoelk - ſyra .
Stenbraecka «

Sarons blomſlter .

DRIGYNIAs

151 Cucubalus Behen , 1.

I51 Silene nutans , 2 ,

PENTAGY NIA

*
153 Sedum Telephium , 3.

154 rupelſire , 2 ,

155 album , 1.
*

156 acre , 2 .

157 Oxalis Acetoſella , 1.

“ 158 Agroſftemma Githago , 1.
*

159 Lychnis Flos cuculi , 2 .

160 Viſcaria , 3.
161 chalcedonica , 1

Kaeringkal ,
Bergknoppar.
Haelleknoppar ,
Fetknoppar .
Harlyra .
Klaett .

"Tjaer « oert .

Jeruſalems blomma;

DODECANDRIA ,

MONOGYNIA ,

162 Lythrum Salicaria , 3. Fackel - rofor ,

DIGYNIA

163 Agrimonia Eupatoria , 1L Smaborcar .

TRIGYNIA .

164 Reſeda Luteola , 3.
* 165 odorata , 3.

Vaw

POLYGYNIA :

366 Sempervivum tedtor . 3. Husloek ;
ICOSAN -



*
167 Prunue domeltica , 3: Plommon :

* 168
“

" avitim , 3» Fogelbaer «
5%169 Padus , 1. Hacgg .

170 ſpinola , 3. Slan .
R

171 Ceraſus , 3; Kirsbaer ;

172 virginlana ,
173 Bigarella , 3. Bigarcaus

DIGYNIA .

* 174 Crataegus Aria , 3. Oxel .

175 Oxydcantha , 3. Hagtorn ;

TRIGYNIA . ,
,

* 176 Sorbus aucuparia , 2,

PENTAGYNIA

% 177 Pyrus communis , 3:
* 178 ' Malus , 3.
*

179 falerna , 3.
185 pompejana , 35
ISL Paradiſiaca , 3:

182 ſylveſtris , 3.
% 183 Spiraea Filipendula , 2 .

Vlmaria , 2.184

POLYGYNIA

* 185 Roſa canina , 2.

1856 Rubus fruticoſus , 2.

* 187 caelins , 23

ZIS8S idaeus , 3.

185 ſaxatilis , 3.

199 ardticus , 2.

" IgE

39 Unterweiſung , von welchen Bäuinen

FNCOSANDREL ! A

MONOGYNIAs

Chamaemorus , 2 . Hijortron ;

Roenns

Paeron .

Apel.
Pergamotter ,
Bonchretienner ;

Dvaergape .
Vildapels
Brudbroed .

Moeltagraegs

Njupon ;
Brombaer .

Kaeringbaet:
Hallo .

Steubaer .

Akerbaer ,

17
7) holſt

17

eo

10,

kx



linen und Kräutern die Bienen Honig holen . 3x

192 Fragaria veſca , 2. Smultron ,
193 ſativa ; 2

*
194 Potentilla Anſerina , 2; Gaesoert .

195 rupeſiris , 2.

196 Tormentilla ereda , 2. Blodrot .

197 Geum urbanum , 2 « Naeglikerot .
198 rivale , 2. Farepuppor .
199 Comarum paluſire , 8, Mjoelkpungar ,

EOLTANDRI A;

MONOGYNIA

* 206 Chelidonium majus , 2. Svaloert .
201 glancum , I .

* 202 Papaver ſomniferum , 3. Valmog .
*

203 Rhoeas , 3.

204 Argemone , 1,

205 dubium , 1.

206 orient . peren . 2.
*

207 Tilia europaea , 3. Lind ,
* 208 Ciltus Helianthemum , 2.

fs

MN PFRIGYNIA :

py *
209 Delphinium Confolida , 1; Ridderſpore ,
210 Ajacis . , Is

;
*

211Aquilegia vulgaris , 2. Akerleja .
eb 215 ſibirica , 1. ;

POLYGYNI A
* 213 Anemone Hepatica , 2- Blaſippa :

214 Pulſatilla , 3. Backlippa -
“

" 2 15 nemorola, 3 « . Hvithppa «;
216

- Fanuneuloid , 2 « Gulßppa
217 Ranungcul . Ficaria , 3.

218 auricomus , f .

S219 KFEPEAS- .

16 349



GIN | acr1s , 2.

222 Trollius europaeus , 2 ,
*

323 Caltha paluſtris , 2 .

224 Helleborus viridis ; 2,

32 Unterweiſung ,von welchen Bänmen
220 Ranuncal , arvenſis , 1; 2 + 2206

Smoerblomſter .
Smoerballar ;

Kalflckäs

DIDYNAMIA .
GYMNOSPERMIA : ;

235 Ajuga pyramidalis , 2.

226 Hyſlopus officinalis ,3
227 Nepeta Cataria , 3:
228 Betonicä ofhcinalis,/3 .

&
339 Mentha arvenfis , 3.

* 230

231

criſpa , 3:

piperita , 3.
232 Glechomia liederacea , ! 2.

233 Lamium album , 8.

+ 234 purpureum , 2 .

235 Galeopfis Ladanum , 2 .

236 Stachys ſylvatica , 2.

paluſtris , 2.

238 Ballota nigra , 2 .

239 Marrubium vulgare , 3.
*

240 Leonurus Cardiaca , 3.

241 Origanum vulgare ,3 .
*

242 Majorana , 2.

: 343 Thymus vulgaris , 3 .
*

144

: 45

Serpyllum , 3.

Acinos , 2.

* 2 46 Ocymum Baſilicum , 3;

247 Prunella vulgaris , 2.

. 48 Meliſla officinalis , 2.

Kaeringrukä;
Ilop .
Kattimpnta;

Myntä .
Krusmyntä ,

Jordrefvor .
Blindnaseſla ;

Roedtuppa .

Svinknylor.

Andorn .

Aſkenaeta ,
Doſta .

Mejram .
" Vimian .

Back - timian ,

Harmpnta ,
Baſilica .

Citron - meliſs ;

ANGIOSPERMIA ,

*
. 89 Rhinanthüs Criſta galli ; 2 , Skallergraes :
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250 Euphrafia öfficinglis , 2. Ogontroel ) t .
er , " 251 Odontites , 24 Roedkulla ,
OG %

252 Melampyrum criftat , .

512. 613 Pratenfe ; 15 Kohvete .

254 Lathraea Squamaria , 3.

255 Pedicularis paluſtris , 1. Kallgraes :
256 Sceptzum carol . 1

257 Antirchinum Linaria , 34 Flugblomſter ,
258 mayJus ; 24

j; 259 Scrophularis nodola , 3 Flenoert ,

360 Digitalis purpurea , 2 ,

TETRADYNAMIA .

SILICVLOSA .

261 Myagrum ſativum , 1. Doedra .

26232 Draba verna , 2; Ragblomma ,
2 263 Thlaſpi arvenſe , 1; Penningegracs

*
264 Cochlearia officinalis , 1:

* 265 Armoracia ; 1. Pepparrot :

SILIQYOSAs

366 Dentaria bulbifera , 2.

267 Cardamine pratenlſis , 2. Angkrafle,
268 Siſymbrium Sophia , 2. Stillfroe .

269 Eryſimum officinale , 2. Dufvekal .
370 Barbaraea , 2: Vinterkrafle ,

271 Turritis glabra , 2 Racckenraſs
a "

x
372 Braſlica oleracea , 3. Kal.

4
Z273 laciniata , 3. Kruskal .

274 Botrytis , 3: Blomkal ,

275 Napobraſlica , 3. BRotkol .

276 Rapa, 3» Rofva ,
lils: 277 Sinapis arvenſis , 2, Akerſenap«

*
278 nigra , 2. SENAP»

*
279 ! ba, 2.

E50 . Sw .Abh. X8XV1 . B. € 280
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280 Raphanus fativus , 2 , Raettika .

281 - candatus , 2.

2823 Raphaniſtrum , 2. Krampfroe .
283 Banias orientalis , 2.

2384 Iſlas tiySoria , 3. Veide .

MONADELPH4AA ,

DECANDRLIAz

%* 2853 Geranium robertianum , 2,
* 286 pratenie , 2. Midiommarsblomter

237 SICUALIUNM, 2 .

POLYANDRIAs

288 Althaea officinalis , 3.

289 Alcea roſea , 3,

2905 Bcifolia , 9.

22 91 Malva rotundifolia , 2.

“ 292 manritiana , H

293 criſpa , 2.

" 504 verticillat2 ; (6

295 Lavatera arborea , 1.

296 thuringia0 % &

297 Wwimeltris , 2»

DIADELPHINX

IHEXANDRIA .

298 Fumaria bulboſa , 3.

299 officinalis , 2. ,

OCTANDRIA

300 Polygala vulgaris , 2 . Fogleoert .

DECANDRIA

301 Spartium ſcoparinm , 2

Jay | Drüirdl

jdn MN

vpn
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* 302 Geniſta tindtoria , 25

ix 303 Ononis ſpinola , 2: Puktoerne ,

304 Lupinus Jnteus , 2.

305 Robinia Caragana , 2; Art - traed .

306 frutelcens , 1. Aert - buſkes

307 Phaſeolus coccineus , 33 =
308 Orobus vernus , 3. Krak - aerter :

309 mberoſfus , 3: Goekwar .

310 niger , 2. Vip - aerter «

roblomfes 311 Lathyrus latifolius , 1,

5712 pratenfis , 2.

313 Vicia duinetorum , 2 ,

314 ( TIECA TZ Mus - äerter ;

LANG Iativa , 34 Vicker .

316 Faba , 3. Boenor :

317 Ervum SEREN 33 Duf « aerter .

318 Lens ; 2. Linſer ,

319 Aſtrogalus glycyphyll, 1:

8320 Trifolium Metlilotus , 3+

KIN Z7 repens , 3. Hvit VaepliIng ,

525 pratenſe 52 : + REA Vaeplins ;

323 agrariums ; & Gullkulla .

324 Lotus tetragonolobus , 2.

E55 Corniculatus , 1; Kaeringtaender ; s
326 Trigonella Foenum gr : 2;

327 Medicago lupulina ; 2.

POLYADELPHiIA :

POELYANDRIA :

328 Hypericum quadrang, 3 : Mansblod ;

329 perforatum, 3; Johannis - oerfz ;

We EC 5 SYNGBE -
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SYN ENE STA:
POLYGAMIA AEQYVALIS .

339 Tragopogon pratenſe ; ,. " Sal - Iofi .
*

331 Scorzonera humilis , 3.

332 - hiſpanica , 2. Skorzoner - rot .

333 Sonchus arvenſis , 3: Fet - tiſtel .

334 oleraceus , 3. Mjoelk - tiſlel .
*

335 Laduca ſativa ; 3. Sallat .

336 Leontodon Taraxacum , 3: Munkhufvud ,

237 autumnale , 3. Mloelkblomtler ,
338 Hieracium Piloſella , 3. Mus - oeron ,

339 praemorſum , 2.
*

340 umbellatum , 2.

S5 47 WMULOrUn , 2.

342 Crepis tedorum , 3.

343 Hypochzaeris maculata , 2» Slaetter - kulla «

344 Cichorium Intybus , 3. Vaegvarda ,
*

345 Ardtium Lappa , 3+ Karrborrar, .

346 Serratula arvenſis , 3. Aker - tiſtel .

347 Echinops ſphaeroceph . 3» Bolltiflel ,

348 Carduus lanceolatus , 3. Tittel ,
*

349 paluſtris , 2. Kaerr - tiſiel ,

350 heterophyllus , 2 . Gullborſte .

351 MAriANUS , 2»

95 . 54 criſpus , 2.

352 acaulis , 26

354 Carlina vulgaris , 2.

POLYGAMIA SVPERFLVAo

*
355 Tanacetum vulgare , 1. Renfana ,

* 356 Artemiſia Abſinthium , 1, Maaloert .

357 Tuſlilago Farfara , 2 , Haefſthof .

358 Petaſites , 3. Peſtilentz - xOts
*

3 59 Senecio vulgaris , 1. Stenoert .

360 elegans , I ,
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361 Senecio Jacobaea , I -

362 Aſler chinentlis , 1,

363 Solidago Virgaurea , 2.

* 364 Inula Helenium ,2.
365 ſalicina , 2.

366 Arnicamontana , 1.

Gullris .

Alands - rot .

Krakfoetter .

Harvaexter .

PYLSGAMIA ERVSTRANEA .

367 Centaurea Scabioſa , 3.

2368 Jaceg , 3.

369 Cyanus , 3.

370 Crvpina , 2.

371 eriophora , 2.
*

372 Helianthus aunuus , 1.

373 Rudbeckia lacinjata , 3.

Jaernrot .

Knappar .
BJaklint .

Solblomma .

MONOGAMI As

374 Jaſione montana , 2.
*

375 Yuiola odorata , 1,
X

207. 0 tricolor , 1.

Monke . ,

Aekta violer .

Styfmors violer ,

GYNANDRL1A

DIANDRIA . ,

377 Orchis bifolia , x.

378 Ophrys Monorchis , 2.

379 Serapias Helleborine , 2 .

Yxnegraes .
Honungsblomma .

MONOFECIA ,

TRIANDRIA . ,
*

380 Carex acuta , 2.

381 Zea Mays ,

Rlaſtarr .

" Lurkiſkt hvete .

HEI RANDRIE A.

382 Betula alba , 2.

383 Alnus , 3.

EC 3

Bjoerk .
Aal.

EEN TANZ
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PENT ANDRIA ,

384 Amaranthus candatus , I .

POLYANDRIA « e

285 Quercus robur , 1, Fk .

386 Fagus ſylvatica , 2 . Bok .

387 Poterium Sangniforba , 1.

388 Corylus Avellana , 3. Haſlei ,

MONADELPHIA «

389 Pinus Abies , 2, Gran ;

SYNGENESIA ,

390 Cucumis lativus , 2. Gurka ,

39 Melo , 2u Melon ,

392 Cucurbita Citrullus , 2 Vatten - melogn ,

393 Pepo , 2 Powpa ,
394 Bryonia alba , 1.

DIOBCIA

DIANDRIA «

395 Salix viminalis , 3 . Korgpilk
fragilis , 3: Pi],

Capreca , 3. Saelg ,
ginere2 , 3. Gra - vide ,

myrtilloides , 3

pentandcra , 3- Vekar .

DRIANDRIA ,

401 Ewpetrum nigrum ; 2. Krakeris ,

PENTANDRIA : «

* 402 Spinacia oleracea , 1 Spinat «
OCTANDRIA «

493 Populus tremula , 3. Alp.
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ENNEANDRI Aa

404 Mercurialis perennis , 1,

MONADELBHI A.

4095 Juniperus communis , 2, En .

POLYGAMIA

MONQGQOECIA « ,

406 Acer platanoides , 3. LOenin

DEL. OE CIA

497 Fraxinus excelfior „ 2 , Afk . .

Die Ziffern . , , 2 , 3 , nach den Namen - der Pflans -

zen , bemerken , daß 1 zwar von den Bienen beſucht wird, .

aber nur als Nahrung im Nothfalle ; 2 ijt. iynen angench =

nier ; 3 am meiſten angenehm .

I < glaube , ich bin bisher der erſte , ver bemerkt

hat , daß di - Bienen Honig und Wachs aus den mit * be -

zeichneten Pflanzen zuſammentragen , die üdrigen hat auch

Dr . Hagſiröm ,

Damit die , welchen die lateiniſchen Namen nicht bes-

fannt ſind , auch einigen Nußen von dieſer Flora haben

mögen , ſind - die ſchwediſchen Namen fär ſo viel Gewächſe ,
als . derglaichen haben , beygeſeßt warden .

Wenn die Stachelbeeren blühen , habe ich jährlich be -

merkt , daß Weſyen und Hummeln hervorfommen , und -

dieſe Büſche alſo zur Verminderung der Nahrung der Bie -

nen fleißig beſucht haben : Indem ſie nm den Honig , auf

den Büſchen ſammleten , zerſchnitt ich ſie mit einer langen

Papierſcheere . So habe ich um dieſe Jahreszeit in vielen

vergangenen Jahren 100 bis 200 Weipen , und ſo. vil

Hummeln , wo nicht mehr getödtet 3 und rechnet man nun

C 4 in
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49 Unterweiſung , von welchen Bäumen

im Herb/ke von jeder Weſpe 100 bis 200 Junge , ſo zeigt
ſich , wie viel dieſer Bienenfeinde dergeſtalt ausgerottet ſind ,
Der Nußen von dieſen Niederlagen war , daß ich nachdem
den Sommer durch nicht eine einzige an EStöcken oder
auf Blumen geſehen habe , Daß bey dieſer Zeit und Gele -
genheit auch die Hummeln getödtet werden , ſcheint wichtig ,
zumal da ich bemerkt habe , daß ſie aus allen Blumen
Honig ziehen , die von den Bienen beſucht werden , und
ihre Gierigkeit auch auf andre erſtrecken . Ein Bie -
nenbeſiger ſollte alſo Strache ! lbeerbüſche nicht nur zu
eignem Nußen und Nahrung für die Bienen haben , ſon -
dern auch zur Lockſpeiſe für Weſpen und Hummeln , die
bey ihrer erſten Ankunft im Frühjahre leicht zum Theil in
dem Zandſiriche , wo man Bienen wartet , können ausgerotcet
werden ; weiterhin iſt das unmöglich zu bewerkſtelligen ,
nachdem die Stachelbeeren verblüht haben , weil dieſes Un »
geziefer ſeine Nahrung auf höhern Bäumen ſucht . Der
Bienen wegen habe ich Stachelbeerbüſche nicht nur in Gär -
fen gepflanzt , ſondern auch auf Angern und Weiden .

Zu Ende des Julius 1772 , ehe die Bienen an -

fiengen die Waſſerbienen ; oder Drohnen zu verfolgen ,
tödtete ich in einer Woche , in einem einzigen Stoke , der

zuvor zwey Schwärme gegeben hatte , 6120 Drohnen ,
ließ aber doch noch vieie den Bienen , damit nach Gefallen
zu verfahren . Man erkennt hieraus , was für eine Menge
dieſer Waſſerbienen vorhanden iſt , und zugleich , wie wiche-
tig es iſt , dieſe unnüßen Gäſte bey Zeiten wegzunehmen ,
wodurd ) viel Honig erſpart wird , den man ſonſt zum
Schaden des Eigners und der Bienen miſſen muß , Es
ſcheint , als wendeten die Bienen ihre anklebende Ma -
cerie *) nicht zu Wachs , ſondern zu Honig an , J < habe

derglei -

*) Die Worte : ihre Materie heißen im Schwediſchen ſina
fotningar . Daß ſich das auf Füße bezieht , war deut »
dich - und man mußte alſo wohl auf den Blumenſtaub

fallen ,
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dergleichen in kochend Waſſer gethan , zu ſehen , ob daraus

eine zähe Materie , oder Wachs würde , aber es iſt alles

zergangen . Wozu dienen die Wachsbälle , die eingetra -
gen werden , nac ) dem der Sto > vollgebaut iſt , als zum

Honig ? Jc <4 habe mehrmals geſehen , wie die Bienen mit

ihren Zungen die Wachsbälle aufgelecket haben , die ihnen
im Gedränge am Fingloche *) abgefallen ſind . Daß alſo aus

dieſer grünen , gelben , rothen und weißen Materie an ihren
Füſſen durch die Wärme im Stocke u. . w. Honig wird , iſt

wahrſcheinlic . Mit einem bräunlichten Harze , das die

Bienen von den Birkenknoſpen holen , werden alle Riſſe
und Defſnungen der Scöcke verſtrichen . Ob ſie ſich deſſel -
ben weiter zum Bauen bedienen , wie Veranlaſſung zu

glauben iſt , habe ich noch nicht mit völliger Sicherheit aus-
machen können , Dieſes Harz wird auch an den Hinter -
füßen fortgeführt , fällt zuweilen bey ſtarker Wärme ab,
und bleibt am Fiugloche hängen , und Fann da geſehen wer -

den . Man muß nachſehen , was ſtatt deſſen an Oertern

dient , wo kein Birkenholz iſt .

Zur fernexn Unterſuchung ſeße ich folgende Frage her :
Haben nicht eiwa die Dienen einige Baumaterialien

C 5 in

fallen , den die Bienen an den Füßen eintragen , auch die

Farben , die in der Folge angegeben werden , ſtimmen damit

Überein , freylich aber nicht der Gebrauch , den der Herr
Verfaſſer dieſer Materie zuſchreibt , mit der gewöshnli -
Men Vorſtellung . Der Gelehrte , deſſen Unterricht ich

bey der erſten Abhandlung genußt , und auch bey dieſer

zu Ratbe gezogen habe , hat mir indeſſen eben die Bedeu »

fung des ſchwediſchen Worts gegeben , die ich geratben, .

R.

| ) Das ſchwediſche Wort heißt in der gemeinen Bedeutung
Bart . Es kömmt unten noch einmal vor , wo es meiner .

Einſicht nach nicht anders als wie hier kann uberſeßt wer -

den . KR.
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in der L7atur ſebſt in ſich , mit den (ie ihre Zellen
bauen ? Meinen Gedanken nach ſcheinen einige Svpempel
Dieſes zum Anfange aufzuklären . Wor einigen Jnhren ward .

meinem Machbar im Jänner ſat aller Honig au8 ei »

nem Bienenſtock geſtohlen , Er glaubte , die Bienen

würden Hunger leiden , nahm einige Kuchon Wachzzellen
( ſkore ) mit Honig aus einem andern StoFfe , und gab ſie
ihnen zur Nahrung , Als das Früvjahr kam , und die Zellen
ſoſlten ausgenommen werden , waren ſie im Stoke an allen

Seiten ſo feſt , als wenn ſie vom Anfang darinn gebauet
worden « Werwichenen Horbit gad ich) meinen Bienen Zels=
le : mit Honig , die auf eben die Art im : ocke feſt wurden ,
ebe die Bienen noch einen Tag ausgevelen waren . Wenn
ein . Schwarm in einen neuen Stock kömmt , und den ganzen
Tag darauf Regen einfallt , ſv zeigen ſich gleichfalls zwey
bis drey fleine Zellen den dritten Tag gebaut . Man ſicht
bey Hummeln und Bienen , wie die Materien , die ſie an

den Füßen eintragen , in Röty) . en verwahrt liegen . Hat
nicht der Seidenwurm die Materie in ſich , mit welcher er

ſein Haus bauet ? Eden ſo verhält es ſich mit Spinnen und

mehr Gattungen Jnſecten .

I < ſtelle mir vor , dieſe neue Meynung wird anfangs
geläugnet werden , da ſie gänzlich gegen die bisher allges
meinen Gedanfen darüder jtreitet , und alſo dem gemeinen
Loſer nicht ſollte vorgelegt werden . Aber ſie kann doch An -

laß zu genauerer Unterfuchung geben , wie es ſich damit

verhält , und [0 wird am Ende die Wahrheit hierdurch klärev

entdeckt werden .
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Beſchreibung

neuen Fiſchergeräthſ <aft )
erfanden

und mit Nußken verſucht

voin

Carl Jacob Heubelin ,

nfer allen Fiſcherwerfzeugen , die in Strömen gee

braucht werden , ſind vermuthlich die Reuſen die

allergemeinſten , ob aber ihre Zufammenſeßung ſo

beſchaFen iſt , daß ſich tamit der meiſte Vortheil erreichen

läßt , das mit Fleiß zu unterſachen bat man noch nicht

gedacht.

Wollte man unterſuchen , wie viel Tagverfe damit

verloren gehn , wie viel Flachs und Hanf dadurch verderbt

wird , wie die beſten und geradeſten Stamme deswegen

jährlich abgehauen werden , und welches das Beträchtlich -

ſte iſt : daß meiſtens leichende Fiſche und Rogen damit

gefangen werden , ſo würde man offenbar finden , daß

ihr Gebrauch in Strömen uns wenig oder keinen Vor «

theil bringt ,

Der Lachs , ohnſtreitig der koſtbarſte unſrer Fiſche ,
kaßt ſich nie in gewöhnlichen Reuſen ſangen , ſondern durch

ktachswehren , koſtbare Gebäude u. d. 4% Dieſe wer -

den
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44 Beſchreibung
den oft durch Fluth und Eisgang verderbt , und das ver -

urſacht ſehr merklichen Verluſt , ſowohl an Koſten , als
an Fiſchen .

Aus angeführten und mehrern Urſachen , welche hier
nicht Raum haben , bin ich veranlaßt worden , auf eine vor -

theilhaftere Art zu denken .

In der Clara Elbe , die ſich in den Wenerſee ergießt,
und zu den fiſchreichſten Flüſſen gehört , habe ich Gelegen -
heit gehabt , unterſchiedene Verſuche anzuſtellen , die einige
mal mislungen , endlich aber gerathen ſind .

Gleich nach dem 2o8gehn des Eiſes fängt der Slom
( Fauna Su . 350 . ) an den Fluß hinauf zu ſteigen . Er
wird häufig in Reuſen gefangen , mit denen man den gan »

zen Fluß beſekßt, ſo daß ſich kaum ein Boot an den Ufern

durchdrängen fann . In einiger Entfernung ſieht es nicht
anders aus , als wie ein dichtes äſtiges Gebüſche . Der

2achs fängt auch da an den Fluß hinauf zu ſteigen . Wie

ſcheu und vorſichtig er auch beſchrieben wird , läßt er ſich
doch von erwähnter Fiſchergerärhſchaft nicht hindern . Es
fam mir wunderlich vor , wie er durchkommen konnte , ohne
daß ein einziger in dieſen Reuſen gefangen ward , ob ſie
gleich ziemlich groß ſind , und in zwey Ellen Tiefe bis an
die Waſſerfläche reichen . Jc <h dachte doch , ſie wären viel »

leicht zu flein , und verſuchte deswegen ſie zu vergrößern , in

Hoffnung , ihn damit zu fangen . Zu der Abſicht verfertigte
ich Reuſen , deren Bogen drey Ellen im Durchmeſſer hat -
ten , und die Größe der Eingänge verhältnißmäßig war .
Mit denſelben beſchloß ich den ganzen Fluß , aber vergebens ,
Der Lachs gieng vorbey , ohne daß ein einziger gefangen
ward . Jh gab da alle Hoffnung verloren , als ich aber
der Fiſcherzäune ( Karſors ) Natur , und darinnen vortheil -
haftere Vorrichtung erwog , daß der Fiſch ſowohl am Bo -

den , als an der Waſſerfläche , hineinkommen kann , bekam

ich dadurch Anleitung , dieſe neue Fiſchergeräthſchaft vor -

zurich»-
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einer neuen Fiſchergeräthſchaft . 45

zurichten . Nachdem ich durch unterſchiedene Verſuche ge -

lernt hatte , wie ſie recht , und an gehöriger Stelle auszu -

ſeen iſt , fieng ich täglich darinne 2ach8 , ſo daß meine

Mühe und Koſten anſehnlich bezahlt wurden .

Nach Befehl der königlichen Akademie der Wiſſen -
ſchaften habe ich nun die Ehre , von dieſer Fiſchergeräth «
ſchaft folgende. Zeichnung und Beſchreibung zu über «-

eben .7
Die 11. und I1!1. Tab . 1, Fig . ſtellet den untern Bo -

den des Fiſchzeuges ( Rarei : ) vor .

In den Riegel AA , deſſen Geſtalt die Figur zeiget ,
iſt in der Mitte , oder bey BB , der Quirriegel BBB ein »

gezapft .
An den Enden DD werden Sprügel von Tannens -

holze DC E F eingebohrt . Selten befömmt man das

Holz dazu lang und gerade genung , deswegen kann man

ſie aus Stücken in E zuſammenfügen , und Pech oder

Stahldrat darum legen . Sie ſind in des Riegels Enden
C C eingeſchnitten , und wieder in ihn bey FP befeſtigt ,
nachdem ſie den Bogen € E € gemacht haben .

Der Sprügel GHG wird in den Riegel CC

bey G G eingebohrt , und nachdem er die . Bogen G H

gemacht hat , bey 4 eingeſchnitten , gleich vor dem Loche 3,

in dem untern Rande des Riegels BB,

Dieſer Bogen Krümmungen ſieht man aus der

Zeichnung , aber der Abſtand FG 1, 4 . Fig . mußin einem

Strom der vierte Theil von OX ſeyn , und im ſtillem Waſ «
ſer der ſechſte , Denn der Fiſch muß ſich im Strome nach
deſſelben Richtung bewegen , daher kann er ſich nicht ſo leicht
heraus finden , als in ſtillem Waſſer ,

Bey nnnn ſind kleine Löcher gebohrt , durch welche
die Spannſeile gezogen werden . Site ſind ſo dick als kleine

Zäume , ( tömmar ) binden die Boven zuſammen , und bile

den die Eingänge - Dieſe Seile mujſen erſt gejireckt, und

dann
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45 Beſchreibung

dann beneßr werden , daß ſie ſo viel zuſammen gehen , als ini

Strome . lbſt , ehe die Länge der Spannſtö >e nach ihnen
abgepaßt wird .

" Die Spannſtöke LL 3, Fig. werden mit dem Zapfeit
m in die Löcher 11 des untern Bodens beſeſtigt, däs obere

Ende in den zugehörigen Riegel mit einer Kerbe , Webs

mutet dieſer Stöcke werden die obern und untern Boden

von einander geſpannt , daß die Seile cganz ſteif zehzalten
werden , damit die Eingänge nicht vom 2aufe des Stroms

Aenderungen leiden , Wenn die S pannſeile ſchl aff werden ,
knüpfe man ſie ſtarfer zuſammen .

Hierbey iſt zu merken , daß der untere Bogenriegel CECin

einerKrüm mungmaujBzugebauenue
wie . 2Fig. zeigt , das

mit er durch die Spannung ſich nicht vom Boden abgiebt , und

dem Fiſche dadurch Oeffnung.gelaſſen wird , ſeinen Weg unte

ten hin zu ſuchen . Jit der Boden ungleich, ſo bedecft matt

ven unterſten Bozen mit alten Neßen ,
hh find Bänder , die, ſo nahe man kann , än die Sprüs

gel angebracht werden, damit zwiſchen der Reute und dem

Fangzeuge keine sDeffnung bleibt . Durch dieſe Bänder wers

den die Stöcke PP 2. Fig . eingeſchlagen , an weiche der Rouſe
unterer Riegel x x auf und nieder zu führen kömmt , wozu
die Ziehſtäb2 OQdienen , die eingeſchnitten , und mit einem

Zapfen iw den Riegel befeſtigt ſind , welcher mit Bändern
11 verſehen iſt , daß ſie frey an den Stäben ? P 2, Fig. lau -

fen könne , Hierdurd ) wird die Arbeit ps erleichtert , die

bey Aufhebung der gewöhnlichen Reuſen nöthig iſt .
Nachdem die Boden auf erwähnte Art verfertigt ſind,

werden die Neßwände an das Fangzeug rund um die Sprägel
gebunden . Weil ſich das Garn , der Rundung wegen , zuſam -
men giebt,ſo wird es mit den kleinen Tannenzweigen ed ei aus

geſpannt , 2. Fig, welche än die Spannſeile befeſtigt werden .

Das mittlere Stück braucht nicht mit Zweigen ges
ſpannt zu werden , weil es vom Strome herausgetrieben
wird , außer in ſtillem Waſſer,
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einer neuen Fiſchergerätbſchaft , 47

Bey 16. werden die Arme ET 1. Fig . befeſtigt , deren

känge nach der Breite des Fluſſes und vorfallenden Un »

ſtänden zu beſtimmen iſt .

Die Größe dieſer Fiſchergeräthſchaft kann nach dem

Strome eingerichtet verden , Die höchſte , weiche man auf
emen fieinen Fiſcherbote handthieren kann , iſt 4 , 5. bis 6 .

Ellen breir , und 2, 3. bis 4 . Ellen hoh , Die Breite mißt
man nach dem Riegel CC , und die Höhe nach den Spann -
ſtöfen LL 3, Fig . An tiefen Stellen iſt das niche wohl
thunlich.

Sobald man zum Ausſeßen fertig iſt , unterſucht man

ſo viel als möglich des Bodens Beſchaſfenheit , und wo man
eine dienliche Stelle gefunden hat , wird ein Strick quer über
den Strom gezogen , damit der Eine daran das Boo : leiche
ter nad ) des andern Verlangen regieren kann . Wenn aber
der Strom zu breit iſt , muß man ſich mit eingeſchiagenen
Pſjadlen befriediger .

-
Die Säule R 5. Fig. än welche man das Fangzeug

hängt , muß ſo feſt ſeyn, daß ſie vom Strome nicht ſchwankt .
Sie wird erjt mit einem Schlägel eingeſchlagen , aber wenn
der Boden Sand iſt , taugt 85 nicht , die Säuulg mit einent

Schlägel einzuſchlagen , ſondern man muß ſie ſo lange rücken ,
vis ſie nach Beduürfniß eingegangen iſt . Nachdem werden
die Bogen über die Säule Zehoven , und zwiſchen den zu dies

ſer Abſicht gemachten Spatien niedergelaſſen , dat ſie mit
den Spannſiöcken können geſpannt werden , Darnau wird
das Fangzeug auf den Boden geſchoben , und die Sanzen
PP werden durch die Bänder hi ! niedergebracht , mit wels
< en Stangen es ſv befeiiigt wird , vaß der Querriegel BB
I . Fig . aufs genaueſte die Richtung des Stroms au8weiſet ,

die man zuvor mit einer Schnur an einen Stock gebunden ,
erforſchen kann .

Die oberſte Säule Y wird in eine gerade Linie mit
dem Riegel BB geſtelit , und ſo weit vom Fangzeuge einge :
ſchlagen , als der Reuſe Länge beiträgt, Mgcyoem wird

vas



48 Beſchr . einer neuen Fiſchergeräthſchaft ,
das Fangzeug vom Boden aufgezogen , und der Reuſe unte »
rer Riegel X X an die Stöcke PP ? durch die Bänder 1 1 be .
feſtigt , worauf die Ziehſtäbe QO vorerwähntermaßen mit
einem Pflo >e an erwähnten Riegel feſt gemacht werden ,

- Der obere Niegel ZZ wird oben aufgelegt zwiſchen die
Stöcke PP , und die Reuſe mic dem Fangzeuge wird daran
auf den Boden niedergelaſſen , und mit den Ziehſtäben OQ
geſpannt , daß der Strom keine Oefnung verurſacht . Dieſe
Spannung wird durch die Bänder KK beybehalten,

Die Fiſchergeräthſchaft nachdem deſto bequemer zu
handthieren und zu cro >nen , muß man an die Säule , an
welcher das Fangzeug hängt , eine andere Stange befeſtigen,
in deren obern Ende ein Einſchnitt gemacht wird , damit das

Fangzeug daran hängen kann . Wenn die Fiſchergeräth «
ſchaft über dem Waſſer auf dieſe Art zum Handthieren und
Trocknen befeſtigt iſt , ſo kann man mit einem Quaſte oder
Wiſche die Unreinigkeit abfehren , die beſonders in Frühe
lingsfluchen ſich ans Garn hängt . Dieſes Abkehren iſt
nothwendig , wenn die Fiſcherey mit Vortheil ſoll getrieben
werden . ;

Die 3 . Fig , ſtellt dieſe Fiſchergeräthſchaft von der
Seite perſpectiviſch vor .

Die 5. Fig . auch perſpectiviſch von vorne , da ſich des
Fiſches Eingänge zeigen nn00 .
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Inmerkungent
bey

der Lä < hsfiſ < herey

Full Zubien Zub
von

Georg Marin ,

Ord . Landmeſſer in Hälland :

WU Sie und wo der Lachs in Halland gefangen wird , zit'
YD beſchreiben , wäre zu weitläuſtig , und muß auf

" WE bequemere Zeit verſchoben werden ; zuimäl da es

aum wenig Nußen ſchafft , weil wir die Art , den Lachs zu

fangen und auszuroiten , zulänglich fennen , aber wenig dar «

an gedacht haben , wie dieſer Fang dur < Aufinetkſamkeit
und gute Haushaltung könnte verbeſſert und häufiger
werden ;

Die Ströhnie hier in Halländ , haben gleichwohl alle
die Aehnlichkeit mit den Norrländiſchen , die Herr Mils

Gisler in den Abhandl ; 1754 beſchrieben hat , daß ſir am

Meerſtrande und beym Auslaufe ; untief werden ; auch dek

Fang ) » iſt wie dorten darinn beſchaffen ; daß er anſehnlich
abnimmt , Alſo verhält es ſich mit det ſchwediſchen Lachs

fiſcherey , wie es ſich vor vielen Jahren mit der Schötriſchen

hey der Stadt Neu Aberdeen verhielt ; da war vordem die

Schw . Abh. XXXRY ! . DB; D änſehnz
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50 Antnerfungen bey der Lachsfiſcherey

anſehnlichſte Lachsfiſcherey geweſen , aber ſv abgegangen , daß
der 2achs . ſehr ſelten ward . J < wünſchte , unſere Lachs -

fiſcherey lieſſe ſich mit der bey Neu Aberdeen auch darinn

vergleichen , daß ſie ſich glülich wieder in häufigen Fang
verwandelte , wie mit jener geſchehen iſt ; denn jeßo werden

aus erwähnter ſchottiſchen Stadt jährlich mehrere Schiffs «
ladungen eingeſalzener Lachs ausgeführt , aber dieſes iſt we -
der zu erhalten noch zu vermuthen , wenn wir nicht auch den

Schottländern in der Art nachahmen , wie ſie ihrem Ver -
luſte abgeholfen haben . Sie beſteht nur darinn , daß vom

Anfange des Julius bis zum Ende des Februars , kleine
oder große Lachſe, oder junge Lachſe zu fangen , bey ſchwerer
Strafe verboten iſt ; und die übrige Zeit des Jahres bey
gleicher Strafe verboten iſt , Fiſchergeräthſchaft zu gebrau -
Hen , darinnen junge oder kleine Lachſe können gefangen
werden . Dieſes Geſeß wird unverbrüchlich gehalten , wie

mich glaubwürdige Leute berichtet haben , die Augenzeugen
davon ſind , und geſehen haben , was für ein Vortheil durch
ſehr häufigen Fang die Folge davon geweſen iſt .

Daß die Abnahme des Lachſes in unſern Stöhmen
meiſt daher rührt , weil die junge Brut und der Leichlachs
überfläßig und zügellos gefangen worden , iſt wahrſcheinlich
und beweislich , wenn man ſich erinnert : 1) Dieſer Fiſch
ſuche Stränder und Ströme , theils als ſeinen Geburts -
ort , theils , wie einige behaupten , ſich in den Ströhmen von
dem Jnſekte zu befreyen , das ſich in offner See an ihn ge -
henkt haf , hauptſächlich aber ſich fortzupſlanzen , und deſto
leichter ſeinen Rogen von ſich zu geben , wie Herr Gisler
am a . O. der Abhandl . deutlich gewieſen hat . 2) Jn den

halländiſchen Ströhmen und an den Ufern , werden , vom
Ende des Februar , oder ſobald das Eiß losgeht und bis

gegen das Ende des Mays , große Lachſe gefangen , die
wohl Rogen haben , aber ſehr wenig in Vergleichung mit

dem Fiſche und ganz feſt , daß ſich ſchlieſſen laßt , ihre
Zeichzeit ſey noch weit entfernt , oder der Lachs komme an

den
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in den halländiſchen Ströhinet , 54

den Strand und in die Strößme , entweder als an ſeinen
Geburtsort , oder daß er ſich einige Zeit den Sommer über

in ſüſſem Wäſſer aufhalten will , oder ſich vom Ungeziefer

zu befreyen , oder auch aus ällen dieſen Urſachen zuſammen

genommen . Daß er innerhalb Olaus das Meer wieder

ſucht , beweiſet ſich daraus , weil derjenige , welcher bey den

ſtehenden Fiſchervorrichtungen in Ströhmen vorbeygefoms =
men iſt , zurücke kömmt und ſich oben über dem Fiſcherzeu ?

ge befindet , nicht weiter hinauf geht , ſondern ſobald warme

Wieterung wird und wenig Waſſer in den Ströhmen iſt ,

beſtändig bey dem Fiſcherzenge oben hinäusgeht und Löcher

ſucht , wieder hinunter ins Meer zu kommen . Dd er aber

Brut zurückgelaſſen hät oder nicht , daß kann man nicht js

genau wiſſen , denn dieſe ausgehungerte und ntehrentheils

untaugliche Fiſche , die man mit Stechen öder Angeln fangt
und hier Zällſtafiwer heißt , haben weder Rogen noch

Milch ; ſie mögen nun ſoichen zur Fortpflanzung ſchon vori

ſich gegeben haben ; oder es mag dieſes von Hunger wähs
rend des Aufenthalts im Strohmie verzehrt jeyn 3; das leßs

tere iſt am glaublichſten , weil niemand im Sommer oder

Herbſte junge Lachſe geſeheri hät , wie doch geſchehen müßte ;
wenn die Fiſche Rogen von ſich gegeben und ſich fortge

pflanzt hätten ,

In der Mitte des Märzes fängt man eine Menge

junger Lachſe in den Flüſſen von Faikenberg , Laholm und

Halmſtadt , ſie ſind ohngefähr eines Fingers lang und mart

* fängt ſie ſowohl in ſtehenden Fiſchervorrichtungen , als mit

Angeln , weil um dieſe Zeit die jungen Lachſe das Meer

ſuchen . Entweder dieſe komtnien vom Ende des Mayes

bis Olai , wieder , oder es iſt die Brut des vorigen Jahres ;

welches man nicht ſo gendu ſagen kann : Site werden hier

unter dem Namen Zallachſe gefangen , von 3 , 6 bis 8

Mark Gewichte , einige ein hälb Lispfund , größere fan

iman äuch wöhl unter dieſet Zeit bekommen ; abet nicht in

beträchtlicher Menges Von Olai än und den ganzer Herbſt
D 5 hinis
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52 - Antnerkungen bey der Lachsfiſcherey

Hinaus , wird der ſogenannte Börlintz in Menge gefangen ,
er ſtreigt da auch die Ströhme hinauf . Er iſt vom Stanke

lachſje darinn unterſchieden , daß dieſer auf der Haut grau

iſt , auch kürzer und bauchichter als vorerwähnter ' , und

keine rothe Flecke hat , wie die Lachsforelle ( 2axsren ) , voll

Rogen iſt und der Rogen ſo groß als kleine Erbſen , ſehr
lo > er in dem Rogenbehältniſſe ſißet 3 die Milc < ner ſind voll

Mil < , ſo loer , daß der Rogen vom Fiſche ausläuft ,
wenn man ihn nur ein wenig am Bauche drückt . Dieſer

zuleßt erwahnte iſt der rechte Leich - und Brutlachs , wird

guh bey uns ſo viel nur möglich iſt , gefangen . Ut eie

nem ſolchen Weibchen werden mehr als zehnmal ſo viel

Lachte Zerödtet , die in einem Jahre in einem der halländi -
ſchen Ströhme können gefangen werden , weil in erwähnten
Abhandl . gemeldet wird , daß ein einziges Weibchen 3 3040

Rogenkörner , . und alſo Eyer zu ſo vielen Lachſen gehabt
hat . Es iſt ein größer Schade , ſolc <e Fiſche zu fangen ,
die noc ) dazu auf dem Tiſche nicht viel werth ſind ,

Hierzu ſeße man , daß die Ströhme untief werden

weil Sand in die Mündungen und Flugſand vom Lande

Hineingetrieben wird , dieſes findet ſich bey allen Flüſſen in

Halland , die Rolfs - und Kloſterflüſſe ausgenommen , wel -

cher leßtere gleichwohl auch von Sand untief wird , der an

den Ufern abgeſcheuert wird , und mit Gras , Laub u. dgl.
den Strohm nieder geht , bis er Sand , Waſſerkräuter und

Schlamm antriſt , der von Meerc * wellen herumgeführt
wird und ſtehen bleibt , wo die Kraft des Windes und der

WPellen mit des Strohms ſeiner im Gleichgewichte iſt , wel -

des allemal in der Mündung oder gleich zuvor geſchieht ;

denn dieſe Flüſſe fallen in untiefe Sandbuſen , von denen

noch mehr als eine Meile bis an die See iſt , ſo daß auch
die Fiſcherey in dieſen leßtern meiſt auf die Witterung an -

kömmt . Die Fiſchervorrichtungen , in den Flüſſen von

Falkenberg , Laholm und Halmſtad werden zuweilen unten

im Strohme angelegt , ſo bald . es wegen des Losgehen “Eißes
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in den halländiſchen Ströhmen , - 52

' Eißes gehen kann , nicht weit von der Mündung z fie wer «

den ganz dicht gemacht , ſo daß nachdem ſie angelegt ſind ,
fein Lachs weiter hinauf kommen kann , wenn nicht ſtarke
Fluth Lücken in ſie bricht , und da liegt gleich eine andere

oben vor ; alſo wird der Lachs abgehalten in die Ströhme
zu fommen , wo er ſeine Brut abſeßen ſollte .

Solchergeſtalt wird der Lachs , ſo viel möglich iſt , zu
allen Jahreszeiten gefangen und ausgerottet , Wermuth »

Iich fommen wenig die Ströhme hinauf und entgehen den

Menſchen , oder haben Zeit auszuleichen . Die Brut , wel -

die dieſe wenige von ſich geben , haf noch in ihrem eigenen
Elemente Feinde um ſich , daraus kann nichts anders fols
gen , als daß die Lachsbrut gänzlich ausgerottet , oder

wenigſtens vermindert wird und abnimmt , wie ſich auch in

der That befindet , ohne daß ſich andere Urſachen angeben
laſſen als die beygebrachten .

Alle dieſe Hinderniſſe der Vermehrung des Lachſes zu
heben , wage ich folgende Vorſchläge : 1x) Alles Fiſcher
geräthe nahe an den Mündungen der Ströme abzuſchaffen ,
oder wenigſtens darinn , ſowohl als in aller Fiſchergerath -
ſchaft oben , die ſogenannte Königsadern , dem Geſeße ges

maß , beſtändig offen zu halten , ſo , daß nicht aller Lachs
gleich bey der Mündung aufgefangen und höher hinauf zu
gehen gehindert wird , wodurch vermuthlich auch viel abge -
ſchre &t werden , daß ſie wieder nach der See zurückkehren .
2 ) Bey harter Strafe zu verbieten , junge Lachſe das ganze
Jahr durch zu fangen , überhaupt aber , Lachs nicht nach
ODlai und in den Wintermonaten , bis nach Anfang des

Februars zu fangen . 3 ) Auf Reinigung der Ströhme
und Dämpfung des Flugſandes bedacht zu ſeyn , und das

fowohl wegen des Lachsfanges als wegen der Schifffahrt
nach den Städten Laholm , Halmſtadt und Falkenberg , wo

ze80 die Fahrzeuge in offener See liegen müſſen , die vor dies

Fem in den Flüſſen bis an die Städte gehen konnten , ſo»ED
da37



54 Anmerkungen bey der Lachsfiſcherey 2 .

' daß alle Waaren , die ſonſt auf der See dahin konnten ge «

men müſſen .

Werden ſolche Verfaſſungen angenommen und gehö«
rig gehandhabt, ſo würde ſich, bey gsttlichem Segen , wie -

der eine Menge Lachs in unſern Ströhmen einfinden und

den geringen Verluſt hundertfach bezahien , den man an

Fleinen jungen Lachſen , den ausgemergelten ſogenannten Häll «
ſtafwer und den magern aber rogenvyollen Börlingen
ſiete ,

führt werden , jeßo auf Prahmen 1x Meile und darüber fom «

"3. Y
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gangrenöſer Fle >e und Geſchwüre ,
welche

dur < Genuß des rohen Bilſenkrauts

verurſacht worden .

Eingeſandt

von

Car uv : mMmB510mM

Provincialmedicus , Mitgl . der Soc . der , Wiſſenſch ,

zu Baſel .

88 ilſenfraut , ( Hyoſcyamus niger Linn , Fl . Su . 199. )*
Y iſt vor ältern Zeiten ſeiner einſchläfernden , gifti -

" >
genund auf die Einbildung wirkenden Kraft wegen ,

befannt geweſen .

Wepfer redet von einem nicht weniger lächerlichen als

Fläglichen Vorfalle , mit einigen Benedictinern im Kloſter
Rhinow , die Blätter von dieſem Kraute 1649 den 5ten

Marz , unwiſſend unter Sallate , der aus Cichorien berei ?

tet werden ſollte , zu eſſen bekamen . Folgendes war der

Verlauf .

/ Im Gartenbeete , wo die Cichorien wuchſen , ſtand
auch Bilſenkraut . Der Gärtner welcher beyde abpflückte ,

D 4 ſon?
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56 Bericht von einer Art

ſonderte das leßtere wohl ſorgfältig ab , aber der Koch wuß -
ke nicht , warum das geſchehen war , trug ſie alſo zuſammen
in die Küche und richtete den Sallat an , Die Mönche
lieſſen ſich ihn ſehr wohl ſchmecken, ſobald yie aber zu Bette

giengen , fieng das Gift an zu wieken . Manche wurden

vom Schwindel befallen , andere empfanden Brennen auf
ben Lippen , der Zunge , im Halſe und im Schlunde ; man -

dye befamen grauſames Schneiden im Magen und in Ge -

därmen . Alles das war noch nicht genug , gegen Mitter «-

nacht ſaß man eine noch betrühbtere Verwandlung . Einer

ward ſo ſchwach und außer ſich , daß man für ſein Leben

fürchtete . Unter denen , welche zu Verrichtung des Gebets

in die Kirche giengen , konnten einige zum 8eſen nicht ſehen ,
oder mengten die Worker dur ) einander , laſen und ſangen
was ſich nicht zur Sache ſchickte , daß man ſie zurück ſen -
den mußte . Andere glaubten , ſie ſähen ſtatt der Buchſta -
ben , Ameiſen und anderes gräßliches Ungeziefer in den

Büchern herumfriechen . Einer von ihnen , der ein Schnei -

der war , wollte ſich den Morgen an ſeine Arbeit ſegen , -

Fonnte aber nicht einmal ſehen , noch viel weniger den Fa -
den in die Nadel brinzen . Als ihm ſeine Lehrlinge hier -
inne geholfen hatten , fieng er an zu nähen , wie es ihm
aber vorfam als hätte die Nadel drey Spißen , ſo ſtach er

fich bey jedem Stiche in den Finger oder ins Knie .

Barrere hat eine tödtliche Waſſerſcheu vom Bilſen »
Fraute geſehen , Etmüller Wahnwiß und Raſerey von

Blättern zum Clyſtire gefoht , Matthiolus , vom Bilſen -
Fraute , Aberwiß , Stedmann und Sloane , Raſerey ,
Schwindel und tiefen Schlaf , JIch verſchweige die Be -

merfungen von Convulſionen , Verluſt des Verſtandes , des

Gatichts u. a . Sinnen , die man in den edinburgiſchen Ver-
fuchen und Ephem . Nat . Cuc . an mehretn Stellen findet .

Die Zufälle die ich vom Genuſſe des Bilſenkfrauts ha-
he eutſiehen ſehen , beſtätigen meiſtens angeführte Beob -
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gangrenöſer Flee und Geſchwüre . 37

achtungen ; es befindet ſich aber bey ihnen ein - beſonderer ,
und ſo viel mir bewußt iſt , noch gänzlich unbe annter Zus-

fal , nämlich eine Menge gangrenöſer Flecke und Ge »

ſchwüre über den Körper . Deßwegen glaube ich) mit Recht ,
der kön . Akad . Nachricht davon zu geben .

Ein Dienſibote , einige 20 Jahr alt , der 1772 in

der Stadt Hedemora diente , ſollte im Frühjahre ſeinem

Herrn ein Krautbeet aufgraben . Während des Grabens fand

er in der Erde einige Wurzeln , die ihm in Anſehn und

Geſchmack wie Paſtinaken vorkamen und aß ſolche auf .
Er bekam davon gegen Mittag ein Brennen im Magen
und unleidlichen Durſt , ſo daß er die Arbeit laſſen und

heimgeben mußte . Er hatte feinen langen Weg , ward

aber doch ſo müde , ſchläfrig , wüſt im Kopfe und ſchwach -

ſichtig , daß er kaum fortkonnte , oder ſahe wo er gieng, .
Endlich kam er in ſeines Hauswirths Hofe und begehrte
mit viel Heftigkeit zu trinken ; das befam er und trank es

begierig aus . Nach dem Trinken forderte er Cſſen , das

ihm auch vorgeſeßt ward . Nun wollte er eſjen , aber an »

ſtatt mit dem Löffel den Napf zu treffen , führte er ſolchen
an beyden Seiten herum und fieng am Ende an auf
die Magd zu ſchelten , von welcher er glaubte , ſie hätte
ihm einen Poſſen thun wollen und einen leeren Napf vorge »

ſeßt , Sein Hauswirth merkte nun , daß er wahnwiißg
war und ſagte ihm , er ſollte ſich niederlegen , Er gehorch -
te , da er aber den Hof hin , nach der Geſindekammer ge -

hen ſollte , wo einige Stufen vor der Thüre waren , fieng
er ſtatt deſſen an einen Zaun hinauf zu klettern , und auf

Befragen antwortete er 3; Er ſtiege die Treppe zu ſeiner
Kammer hinauf . Er ward alſo hineingeführt , abgetklei -
det und legte ſich , ſchlief auch ein , als er kaum ins Bette ?

gefommen war . Das war ohngefehr um 3 Uhr nach Mit -

tag . Der Schlaf dauerte ununterbrochen bis 7 Uhr fol .

genden Morgen . Ex ward da wohl aufgeweckt , klagte aver

über große Kopfſchmerzen , redete ohne Zuſammenhang ,
05 und
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53 Bericht von einer Art

und da er ſich anfleiden ſollte , verhielt er ſich , als wäre er

völlig von Sinnen . Nun ward ſein Herr unruhig und

ſchiekte nach) mir . Als ich ankam , fand ich ſein Angeſicht
ſehr roch und aufgeſchwollen , die Augen glänzend und

braun , das Anſehen , als ware er trunfen geweſen , oder

hätte Opium genommen , den Puls völlig und hart , Ich
fragte nach der Urſache , konnte aber feinen andern Bericht

erhalten , alst Er ſey ſo den Tag zuvor aus dem Kohlgar -
ten gekommen . Jc < gerieth dadurch auf den Gedanken ,
er möchte da eine giftige Wurzel gegeſſen haben und ver »

ordnete deßwegen , man ſollte ihm bald Weineßig geben,
jede Viertheilſtunde einen Eßlöffel . Dieß ward bewerk -

ſtelligt und ſchön vor 6,Uhr des Abends , hatte er mehr als

ein Quartier eingenommen . Um dieſe Zeit beſuchte ich ihn
das zweytemal , und fand ihn ziemlich ordentlich , vornehm -
lich flagte er über ein Brennen und Stechen in der Haut ,
das ihm beſonders in dicken Beinen und Füſſen empfindlich
wäre , Jh wollte ſehen ob ein Ausſchlag daran ſchuld
ware , ließ ihn einen Strumpf abziehn und nahm da eine

Menge ſchwarzer Flecke und Blaſen wahr , welche leßtern
thoils mit einem braungelben Waßer erfüllt , theils zer -

plaßt und im Boden und um die Wurzel -von Brand ange -

griffen waren . Die Flecke waren ſo groß als gewöhnli -
<er Hagel , und die Blaſen mit den Geſchwüren , welche

ſie gemacht hatten , eines Nagels Umfreis und Breite .

Sie fanden ſich auch nicht nur an den Füſſen , ſondern

auc < am Arme und Rücken . Und wie ſie übrigens nicht

von ſchlimmer Art ſchienen , ſondern faſt mehr ein exan -

thema criticum anzeigten , das vom eingenommen Eßig
gewirkt wurde , ſo ließ ich ihn , ohne Abwechſelung mit

einer andern Arzney damit fortfahren und hatte das Ver -

gnügen , vor dem Mittage des folgenden Tages und nach -
dem ſich zugleich eine ſtarke Diarrhöe eingeſtellt hatte
welche iha in der Nacht befiel , ihn völlig geſund und

wieder bey VWorſtande zu ſehen . Er gieng nachdem mit

mir in den Kopsgarten , wo er die Wurzeln gefunden (ei“;
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gangrenöſer Fle >e und Geſchwüre . 59

grub einige der Art aus und zeigte ſie mir , berichtete

auch , er habe deren nicht mehr als drey Stück gegeſſen .
I < ließ ſoviel wägen und fand , daß ſie 23x Unze und 2

Scrupel hielten .

Man kann die, welche grüne Sachen in Gärten und

auf dem Felde zum Cſſen abpflücken , nicht g: ug war »

nen , ſich vor dieſem giftigen Kraute in Acht zu nehmen ,

zumal im Frühjahre , da das Bilſenkraut eines der erſten

iſt die hervorkommen und ſo unſchuldig ausfieht . Wenn

es weiter hin im Sommer kenntlicher wird , ſollte ſich

jeder Haushalter befleißigen es auf ſeinen Feldern auszus «
rotten und zu verhüten , daß es ſich nicht fortpflanzt ,

VII .



60 Beterkungen von der Libidibibohne

VII ,

Bemerkungen
von der

|

Libidihibohne
aus Amerika ,

Von

Peter Jonas Bergius .

" Cin Schiffer , der um Fracht nach Carthagena in Ame -„
Lika gefahren war , kam vor ein paar Jahren zue“ rück und both in unſerer Avothefe zu Sto >zslm ,

eine Art amerikaniſcher Bohnen , noch in ihren Schoten ,
zum Verfauf aus die er ſelbſt nicht kannte , weder dem Nas
men noch der Eigenſchaft nach , nur wußte , daß ſie in Car -
thagena gebraucht würden, Dinte daraus zu machen . Die «-
jem ohngeachtet bekam er doch Abſaß ſeiner Waaren und
man veriangte nachdem von mir Erläuterung über dieſe
Bohne , . I < war ſelbſt neugierig dieſe Frucht kennen zu
lernen , unternahm alſo nicht nur deßwegen nachzuſchlagen ,
ſondern auch ſelbſt ihre Beſchaffenheit zu unterſuchen .
Was ich bey dieſer Veranlaſſung aufgezeichnet habe , möch -
te verdienen in den Abhandl , der königl, Ak. auf behalten zu
werden . |

Dieſe Bohnen wachſen auf einem Baume , der ſich häu-
fig in Curaſſao und bey Carthagena in Amerika findet , er
iſt ſehr äſtig und etwa 25 Füß hoch. Herr Jacquin be -

ſchreibt ihn Hilt . (tirp, AINErIC , P. 123 , 124 , unfer dem

Namen
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Namen Poinciana coriaria . Die Schoten werden , nach -
dem ſie zur Reife gekommen ſind , von Spaniern und In -
dianern gebraucht , Leder damit zu gerben , und heiſſen bey
ihnen Livbidibi . Herr Jacquin theilt 175 . Taf , 36 . die
Zeichnung einer ſolchen Schore mit , nebſt einer ihrer Boh -
nen , auch die Blüthe , alles in natürlicher Größe , Auch
Jac . Breynius hat zuvor eben dergleichen Schöten mit

ihren Bohnen abgezeichnet , Plantar . exot . centur , 1, tab .

56. €. 5. unter dem Namen: Siliqua arboris Guatapanae ex
Coracao iniula , Endlich hat auch Herr Caßini der Sohn ,
in dem von ihm neulich herausgegebenen Voyage en Cali »
fornie par Mr . Chappe d' Auteroche , von neuem eine Zeich -
nung gegeben , ſowohl von der Schote T. 2. f. 1. als den

Bohnen t . 4, und das , nach Anleitung eines Brieſes den
er S . 54 . anführt , von Don Joſ . Art . de Alzate y Ra -
myrez , welcher dieſe Schoten der K. fr. Ak . d. W. unter
dem Mamen Caſcalottes überſandt hatte und in dem Briefe
meldet , daß ſie den Färbern um Mexico ſehr dienlich wä -
re , ſchwarz damit zu färben , daß die Farbe beſtändig ſey,
wobey Herr de Fougeroux anmerkt , dieſe Caſcalotte ſey
eine Art Acacia ( oder Mimola ) . Den Baum ſelbſt. aber mit
ſeinen Blättern finde ich nirgends abgezeichnet ; die Boh-
nenſchoten welche erwähnter Schiffer gebracht hat , ſindnicht
völlig ſo lang als ein fleiner Finger , und nicht gerade ,
ſondern entweder rund zuſammengerollt oder wie ein latei -
niſch S gefrümmt , an beyden Seiten flach , doch etwas aus -

gehöhlt an der , welche in Abſicht auf die Krümmung ein -
wärts liegt . Jhre Farbe dunkel caffeebraun , etwas glan »
zend , An jeder Kante zeigt ſich , wie eine Sutur oder Fus»
ge . Junwendig ſind ſie ganz glatt und enthalten ovale ,
an einem Ende ſpißige kleine Bohnen , die Scyeidewände
an den Schoten zuſammengedruckt .

„ 3 ließ eine halbe Unze der Schoten allein , in Fluß -
waſſer kochen , nachdem ich alle Bohnen abgeſondert hatte ,
Die Colatur oder Abjeigung betrug 6 Unzen , Dieſes De -

foet



62 Bemerkungen von der Libidibibohne
koct war rothbraun , ſo lang es warm war , einem ſtarken
Chinadefokt ähnlich , dabey ouch dik . Wenn man einige
Tropfen auf die Zunge nahm , äußerte es eben die Wir - .
Fung , wie andere adſtringirende Feuchtigkeiten , und hatte
anfangs einen etwas herben Geſchmack , darnach aber et-
was ſüßlich und ſtechend , ſo daß es den Speichel reizte ,
Als man einmal ein Paar Theelöffel oder mehr von dieſem
Dekoct in den Mund nahm , ſchmeckte es herbe , welcher
herbe Geſchmack ſo lange anhielt , als man es im Munde

Hielt , als man es aber ausgeſpieen hatte , kam nach und

nach erwähnter ſüſſer Geſchmack ,und ſchien noch empfindli -
<hjer zu werden , als man friſches Waſſer zum Ausſpielen
in den Mund nahm . Das Defkoct ließ ſich durch Zöfchpa-
pier flar filtriren . Nachdem es kalt geworden war , bes
merkte man den beſchriebenen ſüſſen Geſchmack nicht weiter ,

Der Saame , der ſich in den Schoten befand , ward
nachdem beſonders gekocht . Das Meiſte hatten die Wür -
mer verzehrt , ſo , daß faſt nur die Schoten rückſtändig
waren . Dieſes Dekoct ſahe emulſiviſch aus , und fiel zu »
gleich) ins Braune . Es ſchmeckte nicht ſtrenge , nur ein
wenig herbe .

Ein infuüſum ſpiritnoſum der Schoten ſah ganz <ar -
girk aus und war mehr roth als braun . Durch Löſchpa-
pier filtrirt ward es klar und gelbroth , und ſchmeckte wie
ein mit Branntewein vermengtes Chinadefoct .

Man that zweene Gran Vitriolum Martis , zu einem
Quentchen , von jeder Art vorerwähnten Dekocts und In -
fuſum , Alle wurden ſchwärz , das Jnfuſum an meiſten,
das Dekoct von den Saamen am wenigſten .

- Dieſe Verſuche zeigen , daß die Schoten mehr ſtyptiſch
ſind als die Säaämen , es iſt däher nicht zu bewundern , daß
man in Amerika Leder mit ibnen gerbt .
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Die Libidibiſchoten ſind doch nicht die einzigen in Ame« -

rifa , die in dem Grade ſtreng ſind , daß ſie zum Gerben

des Feders taugen und eine taugliche ſchwarze Farbe geben ,
Die ſogenannte Tara , die Pat . Feuille ' e Journ . des obl .

T . 2. p. 752 . € 39 . beſchreibt , abzeichnet , und Poinciana

ſpinoſa nennt , iſt vom Libichbi ſehr unterſchieden , wird

aber doch auf eben die Art gebraucht ; erwähnter Feuille ' e
machte damit eine ſehr ſchöne <warze Dinte .

Endlich wollte ich auch verſuchen , wiefern dieſe Sho -

ten ſich mit einigem Vortheile zur Dinte brauchen lieſſen ,
„Sch that erſtlich Eiſenvitriol zu einem ſtarken Defoct ver

Schoten und machte nachdem eine Gegenprobe mit Gall «

äpfeln , fand aber , daß jene ſchwächere Dinte gaben als

dieſe , wenn man von beyden gleich ) viel nahm , woraus

alſo zu ſchlieſſen iſt , daß die Galläpfel mehr ſiyptiſch ſind ,
als genannte Schoten .
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Gedanken von Faulfiebern

VIII.

Gedanken ,
wieviel

die Bauart in der Stadt Torne und auf
dem Lande da herum

z 0 So0nlnNebern
und

andern Kranfkdeiten

beytragen fann . ,

Eingeſandt

von

Anders Helland ,
öfon . Direktor in der Lappmark,

52 < habe , als Meteorolog unterſchiedene Betrachtutt
gen über die Faulfieber angeſtellt , die hier ſo weit

VD N nach Norden , nun 15 bis 20 Jahre ſehr gewöhne
lich 204 ſind .

Am Ende 1756 und Anfange 1757 , fam die Krank »

heit durch Anſte >ung aus Rußland , in das ängränzende
Kuſamokirchſpiel, das jeßo nur von Neuanbauenden, oder

finniſchen Bauern bewohnt wird . Jm Kirchſpiele ſtarben
k 60 Von LASEN IEE . ( Abh. d. S , Ak . 17605. S . 234 .

d . Ueb; ) aber faſt das halbe Kirchſpiel war damals "2.ie
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damals [ 1

in der Stadt Torne 2c - 65

Die Seuche verbreitete ſich weiter nordwärts bis ' an das

Dorf Enare , gegen 60 Meilen von Kuſamo . Es wur

den gegen ſie gute Anſtalten vorgefehrt , und ſo gieng ſie
nach und nach in einigen „Jahren aus , daß man jeßo da

nichts mehr davon hört ,

Sie kam auch hier in bie Stadt Torne , und das

Kirchſpiel wo ſie ſtark graßirte , beſonders 1761 und 632,
meiſt im Winter . Nachdem hat ſie ſich alle Winter hier
in der Stadt und im Kirchſpiele eingefunden , mehr oder

weniger, ] beſonders ein Paar Jahre darnach , zuerſt und am

meiſten in den Prieſtergütern , und wo Wolk verſammlet
wird .

Im Frähjahre 1771 wurden einige Bootsleute von

Torne ; . nach vem Hafen Rata , im Kirchſpiele Bygdeä in

Weſtbothnien geſandt , von dar ein Fahrzeug das den Win -

ter über gelegen hatte , abzuboblen . Sie lagen im May
und Junius in genanntem Hafen krank , und die Krankheit
breitete ſich im Kirchſpiele Bygdeäa aus , ſo , daß faſt jeder
franf war , der um den Hafen wohnte . I < befand mich
auch einige Tage im Hafen am Ende des Septembers die -

ſes Jahres , im vorbeyfahren , und da lagen noch viele
Leute krank .

Vor einigen Jahren kamen etliche Bettellappen , zur
Stadt Torne herunter und ſchlugen ihre Hütten etwas von
der Stadt im Auguſt und September auf , Der Sommer
war regnicht , und dieſe Bettellappen , welche auf feuchter
Erde wohnten und lagen , bekamen zuerſt Faulfieber . Mito -

leidige Leute nahmen ſie in der Stadt und auf dem Lande
in ihre Häuſer und wurden zuerſt angeſteckt , darnach ihre
Nachbarn , und ihr Umgang . Die welche ſich vor der Ge -

meinſchaft mit den Kranken hüteten , entwichen aller

Krankheit .
I < habe , mit einer Art Hygrometer , zu erforſchen

geſucht , ob Feuchtigkeit im Zimmer , Faulfiebep - verurſa «
Schw . Abh . XXXV1 , B , E <hen
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< en könne . Solche Hygrometer ſind ſehr einfach und wer -

den aus magern Föhrenholze ( Furu ) gemacht , das über -

zwerch zuſammengeleimt iſt , ſie krümmen ſich nach einer

Seite von der Feuchtigkeit , nach der andern von der Trock -

ne . Um mehrerer Genauigkeit willen habe ich ſie mit Gra -

den verſehen , und richte es gerne fo ein , daß ſich drey bis

vier Stück beſtändig in freyer Luft in einer offenen Vorſiube

befinden , 2 bis 3 in einem kalten Orte an der Erde wo .

nicht geheizt wird , eben ſo viel in den warmen Zimmern ,
die bewohnt und täglich geheizt werden ,

Mein vieljähriges Tageregiſter hierüber wäre hier zu

weitläuftig , man kann aber daraus ſehen , wie unſere Wohn -
zimmer , nicht allein in Abſicht auf Wärme und Kälte , ſon-
dern auch beſonders was Feuchtigkeit und Trockne betrift ,

ſich ſowohl gegen einander , als gegen die äußere Luft yer -

Halten. Kurz , unſere Wohnzimmer ſind am tro &enſten
im Winter und am feuchteſten im Sommer , beſonders ges

gen den Herdſt , ob ſie gleich nach dem Thermometer viel

wärmer ſind als im Winter , FER

Beym Faulſieber habe ich bemerkt , daß die , welche

in Stuben mit größern Fenſtern wohnen , wo man in Ca -

minen oder Oefen Feuer hat , ſelten von Faulfiebern anges

griffen werden , aber Aermere , die in Rauchſtuben ( Pör -

xen ) wohnen , auch Fiſcherbauern , ſind am erſten krank ,

In allen Rauchſkuben der Stadt finden ſich Rauch -

öfen und ganz kleine Glasfenſter , aber auf dem Lande hat
man ſtatt der Fenſter , in allen Wänden kleine Löcher mit

' Schiebeladen davor , die man öffnet oder verſchließt , nach -

dem man es wärmer oder kalter haben will , auch nachdem

es am Tage dunkel oder helle ſeyn ſoll . Wenn der Ofen
den Morgen geheizt wird , iſt es meiſt im Zimmer eißfalt ,
denn Thüren , Laden und eine Deffnung im Dache werden

„aufgemacht daß der Rauch ausziehen kann - Gegen Mit -

fag wenn der Rauch und Dampf herausgegangen ſind , wer »
Den
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den die Deffnungen verſchloſſen und die Wärme fängt an

zuzunehmen , ſo daß es gegen Abend ſo heiß wird als in den

wärmſten finniſchen Rauchſtuben , das Thermometer mitten
an der Wand der Nauchſtube , ſteht 20 Grad über den

Eißpunft und manchmal mehr =) . Man darf aber nicht
glauben , dieſe Wärme ſey im ganzen Zimmer gleichför «
mig , denn ein Thermometer auf den Fußboden gelegt , zeigt
Cißfälte , und unter das Dach gehenkt , geht es bis 35
Grad und mehr , wenn es mitten aa der Wand , bey 15
bis 20 Grade ſteht . Wenn die Nacht kömmt , verſchließt
man alle 28cher . Die meiſten Menſchen liegen auf dem
falten Fußvoden , mit ein wenig Stroh oder Heu unter ſich
und einer dünnen Decke , ein und der andere hat etwa ein
dünnes Schaaffell auf ſich.

Die Bauerkinder und das Dienſtvolk , beſonders die
Mägde , welche allemal zunächſt an der Thüre liegen , fißen
meiſt des Tages in einem ſtarken Zuge zwiſchen 20 bis 35
Grad Kälte , außer den Wänden und offnen Luken , und
innen 15 bis 25 Grad Wärme . Bey Nacht liegen ſie
wenig bedeckt , auf einem faſt eißkalten Boden , Was für
eine bergfeſte Geſundheit wird nun nicht da erfodert , eine

ſo ſtarke Aenderung der Luft zu ertragen und die Empfine-
dung auszuhalten , die der Körper in ſo kurzer Zeit davon
befömmt .

Die Rauchſtuben ſind meiſtens große Plägße , 10 , 15
bis 18 Ellen lang , 10 , 12 bis 15 breit , alſo 159 , 203

E 2 bis

*) Ohne Zweifel ſchwediſche Grade , deren 100 vom Eiß -
punkte bis ans ſiedende Waſſer gezahlt werden . Alſo 36
Fahrenheitiſche über dem Eißpunkte , oder von Fahren »
heits 0 , 68 Grade , Das iſt in Deutſchland gemäßigte
Sommerwarme , in Heinſius Tafel die Winckler zuerſt
herausgegeben und Erxleben in Fahrenh . Graden auss
gedruckt hat . Erxlebens Anfgr . d, alis 761 . 8.



68 Gedanken von Faulfiebern

bis 220 Quadratellen Fläche des Bodens , aus den gröb «
ſien Balken aufgeführt , mit Mooße wohl verwahrt und

inwendig 5 , 7 bis 9 Cllen hoch vom Dache bis an den

Fußboden . Sie ſind ſelten auf ſteinernen Gründen aufge »
führt , als nur in den leßten Zeiten , ſondern man hat ſie
gleichſam nur auf die Erde gelegt , damit ſie deſto dichter und

warner ſeyn ſollten , mit Crdbänfen , innerhalb , manch -
mal auch außerhalb ven Wänden . Der Boden iſt gemei -
niglich dunne und was am ſonderbarſten iſt , die Erde zur
Füllung zwiſchen dem Dache wird oft aus vem Boden aus »

gegraben , und darunter wird aiſo eine tiefe Grube wie ein

Keller , die oſt leer gelaſſen wird , manchmal fällt man ſie
auch mit Spänen oder Stroß u. d. gl. Der Schnee nun ,
der vom Dache und den Wänden um das Haus abſchmelzt ,
zieht ſich zugleich mit der Feuchtigkeit aus der Erde in die

Grube , bieibt da liegen und macht , daß erwähnte Ausfül «
lung verfault . Das Holzwerf am Grunde das die Erde

berührt , fängt an in einigen Jahren zu faulen , und die

Feuchtigkeit von der Fäulniß geht bey Nacht ins Zim -
mer . Wer dieſer Rauchſtuben nicht gewohnt iſt , merkt

ſogleich einen übeln Geruch darinn , obgleich die Einwoh -
ner die es gewohnt ſind , ſolches nicht achten .

Wird nicht dieſe Fäulniß mit den faulen Dünſten , die

Körper angreifen ? und Urſache ſeyn , daß die Rauchſtue -'
benleute , wenigſtens hier in der Stadt , vom Faulfieber
eher und mehr angegriſſen ' : werden, als die welche in Stu -
ber : und Häuſern wohnen , die von der Erde auf ſteinernem
Grunde abgeſeßt ſind , größere Fenſter , mehr Luftwechſel
und reinere Luft haben .

I < glaube , die beyden Krankheiten welche jährlich
Hier von und mit December bis May herumgehen , Sei -

tenſtechen ( Zäll och Sting ) und Faulſieber , müſſen nicht
allein dem Landſtriche zugeſchrieben werden , ſondern meiſt
der Bauart und Lebensart , und ehe dieſe Umſtände geän-
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dert und verbeſſert werden , laſſen ſie ſich nicht aus dem

Grunde heben.

Man ſieht oft wie kalte und andere Fieber , auch mit

den beſten Arzeneyen , ſchwerlich in Zimmern auf der Erde

kurirt werden , wie viel leichter aber ſie zu überwinden ſind ,
wenn man den Kranken in einen höhern und trocknern

Wohnplaß bringt , ob es gleich da nicht wärmer iſt , wels

<es ſich mit dem Hygrometer am beſten unterſuchen läßt .

Ein Mann der vor 20 Jahren das kalte Frühlings
fieber gehabt hatte , nach einer Reiſe nach Stockholm im

Sommer , wo er kaltes Waſſer in der heiſſeſten Jahrszeit ,
weil der Körper warm und ſchwißend war , getrunken hatte ,
( welches eine unfehlbare Urſache des Frühlingsfiebers der

Bewohner von Torne iſt , eine Krankheit die ſonſt hier un

befannt iſt ) hatte alle Frühlinge Anfälle vom Fieber . Aber

nach dem Brande in Torne 1762 , zog er 1766 in eine

Wohnung die auf einen hohen Steinfuß geſeßt war , mit

einem doppelten Boden der aus übers Kreuz gelegten und

zuſammengefugten Planken beſtand , zwiſchen dem Bodenwar

Thon und unter dem unterſten Boden Luftwechſel . Dieſe
Wohnung war alſo ganz trocken , obgleich nicht beſonders

warm , und ſeitdem hat er nie mehr Anfall vom Fieder
gehabt .

Solchergeſtalt ſcheint hieraus zu folgen , daß die

Bauart beſonders in dem finniſchen Kirchſpiele , wo Faulfieber
herumgehen , ſo müßte geändert werden , daß die Häuſer ge -

ſünder und dauerhafter würden . Das lieſſe ſich mit eben

den Koſten und Beſchwerden wo nicht mit geringern be -

werkſtelligen . Die Wohnungen müſſen nicht unmittel -

bar auf die Erde gefeßt , ſondern erhöht ſeyn ( wie im nord »

lichen Theile von Rußland ſchr gebräuchlich ſeyn ſoll ) oder

eine Treppe . hoch wie man ſagt , und ſtatt der Rauchſtuben «
ofen welche mit Yugröhren , die einige in der Stadt ſchon

iy ihren RauOſtuben angelegt haben, und ein Theil der Cin «

. 3 woh-



70 Gedanfen von Faulfiobern in der 1c .

wohner beſchloſſen haben nachzufolgen , Glasfenſter ſtatt
der Luken , Betten etwa 2 Fuß hoch von der Erde , ganz
frey , weil die an den Wänden feſte in ven Winkeln die

ſchlimſten find , und müſſen abgeſchaſt werden , ſowohl um

bes Luftzugs als der Kälte der Wände willen , der Boden

vichte doppelt und von Bretern zuſammengefügt , keine Gru -
be unter dem Boden , ſondern der Grund erhoben , ſo daß
das Waſſer nach allen Seiten abrinnen kann , Zuglöcher
unter dem Boden durch die Grundmauren , daß Schärfe
und Feuchtigfeit freyen Ausgang finden u. dgl. m,

Bey dem , was ich den Vorzug trockner Zimmer
vor feuchten betreffend erinnert habe , werde ich bemerken

dürfen , daß allzutroFene Zimmer nicht geſund ſind , aber un »

ſere gewöhnliche Zimmer ſind ſelten zu trocken , außer etwa

gerade in vem faälteſten Winter , da ſie ſtark geheizt werden ,
und mitten im Zimmer , zwiſchen Dach und Fußboden
no <h faum 12 bis 15 Grad warm werden , obgleich das

Hygrometer der Trockne wegen bis 35 Grade vos Kreißes
gefrümmt iſt . Wenn ich lange in einem ſolchen ſehr tro «-

&enen , aber noch kaum genung warmen Zimmer war , hat
es mir geſchienen als müßte ich in ein feuchtes gehn , um

dienlichere Luft zu ſchöpfen . Da ich dur langwierigen Ge -
- branch an vorerwähnte einfache Hygrometer gewöhnet bin ,

ſo pflege ich in dem Zimmer wo ich wohne nicht gern ohne ,
fie zu ſißen , nicht bloß aus Neugier , ſondern auch des Nußens
wegen . Sie leiſten eben die Dienſte wie die künſtlichen ,
welche außer Landes herein kommen , uyd viel Geld koſten ,
Meine gehörig graduirt , könnte das Stück für einige
Stüber verkauft werden , wenn eine größere Menge davon

veſtelt würde ,
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IX .

Anmerkungen
von

Mr + b cb u 8 ift

die ſich im Mehle finden

und

wie verhütet werden kann , daß das Mehl

nicht muſficht wird ,

Eingegeben

von

Adolph Modeer ,

Ord « . Ingen . in Gefleborgs Lehn , der kön . Patrios ,

Geſ . Secretäx .

S
ie Hauswirthe haben gegen vielerley Art Feinde zu

ſtreiten . Nachdem ſie ſich ihre Bedürfniſſe mit

Mühe erworben haben , müſſen ſie ſolche vor der

Zerſtöhrung bewahren , welche von den Elementen gewirkt
wird , vor Händen die unerlaubt zugreifen , und vor . unter =

ſchiedenen Thieren welche ſie zu verzehren ſuchen . Unter

dieſen leßten ſind unzählich kleine Inſekten ſehr ſchädlich .
Manche von ihnen werden im Schwediſchen unter dem

Tamen ÜJal begriffen , wie auch die Benennung Aca “

rus ſehr viele einander ziemlich unähnliche „Inſekten
andeutet .

Ea I <



72 Anmerkungen von Milben

Ih will jeßo nur einige Bemerkungen von denen Ar «

ten Milben ( Pal ) anführen , welche im Mehle leben *) .
I < unternehme nicht auszumachen , ob es gerade eben

das Inſekt iſt das uns andere Eßwaren verzehren hilft als :
Grüße , Käſe , trockne Fiſche , Brod , trocknes und ge -
räuchertes Fleiſch , u. d. gl. m. Noch weniger , ob die

Acari , welche lebende Thiere ja den Menſchen ſelbſt an -

greifen und Kräße u. d. g . verurſachen , dem tY ) ehlma ! an

Geſtalt völlig ähnlich ſind , worüber die Naturkündiger
unterſchiedene Möynungen haben . Auch will ich dieſen
al ſeiner Geſtalt nach nicht weitläuftig beſchreiben, theils ,
weil ein ſo kleines , bloßen Augen faſt unſichtbares Thier -
dien , genau zu beſchreiben , beſſere Vergrößerungsgläſer
erfodert als ich habe , theils auch weil andere das ſchon ge -

than haben , als Bonanni ) , Des Landes ) , Blan -

kaart ) , Pluche ) , deren Figuren doch nicht gut ſind .
Beſſer ſind Ledermüllers ſeine ) , aber Leeuwenhoeks f ) nach
meinem Urtheile die beſten , ob ſie gleich auch nicht der

Fleinen Theile gehörige Bildung darſtellen , beſonders bey
Kopf und Munde . I < muß gleichwohl etwas beybrin «
genz damit man das Junſekt kennen kann .

Im Julius 1771 bekam ich zuerſt den Mehlmal , in
einem Viertheil fein geſichteten Waizenmehle zu ſehen , auf
ODeland , von Frucht. des vorigen Jahres . Mit - einem ein -

fachen Mikroſkope zeigte ſich ſeine Geſtalt oval , am Kopfe
ſpizig , Der Mund- beſteht aus einem Schnabel , inner -

halb

*) Acarus Siro Linn . . /N. ed . XH . 2566 . 15. Da erinnert
der Ritter , zwiſchen den Milben des Mehls , . der Kräße
u. f. w. habe er kaum andere Unterſchiede gefunden , als
die vom Orte herruhrten .

2) De viventibus in rehus non viv . b) Recueil de differ .
Traites de Phyſ: : Tom . 1. c) Schaupl . der Raupen . d)

Speeacle de Ja Nat , Tom . IT, pag . 194 . e) Microſcopi -
Sche Ergöz , pag . 69 . €) Arcana Naturae ,
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die ſich im Mehle finden : 73

halb. deſſen ein feiner Saugrüſſel oder eine Zunge verwahrt
iſt . Er iſt dem bekannten und ſichtbaren 8lore *)' des

Viehes ähnlich mit dem er auch am nächſten verwandt iſt .

Hat acht Füſſe , von den die vorderſten ſehr kurz ſind , jeder
mit 2 Klauen verſehen . Auf dem Bauche , oben und hin «
terwärts einige zerſtreute Haare , faſt länger als der ganze
Körper und etwas ſteif , Sie ſcheinen der Milbe zu die -

nen , daß das Mehl nicht zu derb auf ihr liegt und daß ſie
nöchige Luft hat , aber ſie entdecen auch die Gegenwart der

Milbe , denn bey ihrer geringen Bewegung rührt ſich auch
das Mehl rings um ſie . Die Farbe iſt weiß wie des Mehls
ſeine ; aber dunkler im Rockenmehle , oder minder weiſſen
Waizenmehle , Kopf und Füſſe röthlich oder roſtfärbig .

Meine vornehmſte Abſicht war , zu unterſuchen , wie
man dieſe ſchädlichen Gäſte aus dem Mehle vertreiben könn -
te . Dieſerwegen befragte ich alle Schriftſteller die ich be -
kommen konnte , aber keiner gab mir mehr Anleitung als

Leeuwenhoer , ( Arc. Nat . p . 510. ) welcher ſagt , ſie ſtürben
von . Der Verſuch war folgender : Er nahm
eine gläſerne Röhre 1 3 Zoll lang und 1x im Durchmeſ -
ſer , wovon das eine Ende zugeſchmelzt war . Darein und

an das zugeſchmelzte Ende that er 150000 Milben , die
einen Raum von 3 Zoll in der Röhre einnahmen , ans an «-
dere Ende that er 3 einer Muſkate . Die Milben kamen

gleich in Bewegung und eilten zum Ausgange der Röhre ,
aber ſobald ſie an die Muſkate kamen , kehrten ſie um und
die meiſten wurden nach 48 Stunden todt gefunden .

Dieſes Mittel weiter . zu verſuchen , that ich 32 Loth
vorerwähntes Milbenvolles Waizenmehl in ein Theekspf «
djen , das Mehl an allen Seiten ringsherum aufgehäuft ,

. 5 vas

*) So heißt auf ſchwediſch nach der Fauna Succ , Friſchens
Hundslaus . Juf . V, Th. 41 . S . 39 . Taf .

vy



„ 4 Anmerkungen von Milben

das in der Mitte auf dem Boden ein leerer Plaß blieb , in

dem " eine halbe geriebene Muſkate gethan ward . Das

Köpfchen ward mit Papier zugedeckt , damit die Ausdün -

ſtungen von der Muſkate deſto beſſer wirken möchten . Nach
zehn Stunden zeigten die Milben eben feine beſondere Em «

pfindung vom Muſkatengeruche gehabt zu haben , aber

nach 13 Stunden war eine Menge aus dem Köpfchen ge -

Frochen und irrten auf dem reinen Schreibepapiere , auf

welches es geſtellt war . Damit die übrigen ſich nicht auch
meiner Aufmerkſamkeit entzögen , ſtellte ich das Köpfchen
in ein Gefäß mit Waſſer . Nach 46 Stunden vom An -

fange gerechnet , fanden ſich ſehr viele im Waſſer , die mei »

ſten auf den Boden geſunken , einige lebend , einige todt .

Sie hatten durch ihr Kriechen alles Mehl an der Seite des

Köpfchens niedergeriſſen , ſo daß es ganz gleich war und

die Muſkate bede >te . Wiel Milben waren noch im Mehle
zurück und fanden ſich in Bewegung , um die Muſkate
und auf ihr , die größte Menge aber auf den Seiten und

am Boden . Site ſchienen alſo wohl die Muſkate zu

ſcheuen, aber nicht davon zu ſterben als in längerer Zeit *) .

Nachdem that ich unterſchiedene in eine offene Glas »

flaſche ohne Mehl , ſie krochen ringsherum in der Flaſche, -
und ſtarben am dritten Tage , entweder aus Mangel der

Nahrung , oder weil ſie nicht ausſtehen konnten in ſreyer
Zuft ohnbedeckt zu leben . Jc < bemerkte , daß ſie blos , nie

ſich wohl befinden , kommen ſie oben auf das Mehl, ſo
graben ſie ſich bald ein , that ich ſie auf ein Papier , ſa

ſchienen ſie beſtändig mit den Füſſen zu graben , als woll »

ten ſie dur < das Papier graben .

EE Ein

*) Und Feeuwenhoeks Verſuch , wenn er auch was bewieſe,
wäre doch wohl dem Hauswirthe nicht brauchbar , der

nicht Muſkatennuſſe unter das Mehl kann reiben laſſen .
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die ſich im Mehle finden . 75

Ein Schriftſteller beym des Landes ſage , Mehl würde

von den Milben befreyer , wenn man es in. eichenen Gefäſ -
jen verwahrte , aver mein Mehl das dieſe Gaſie eingenom -
men hatten , war in ein ſehr ktro >nes und viele Jahr altes

eichene Gefäß gepackt . , I < habe ſie nachgehends in Haber «
grüße gefunden ,der in Glaſe verwahrt war . Manche Verſu -
<he zeigen , daß die meiſten Inſekten in Dele ſterben . Derglei -
hen habe ich mit der Raupe des Nachtvogels welche allerley
Hausmannsfoſk genießt , angeſtellet , ſie iſt in den Abh, 1755 .

50 S . d. Ueb . beſchrieben , und hält ſich nicht nur in Eß -
waren auf , ſondern aud ) in groſſer Menge unter den Bo »

den , in den unterjien Wohnungen von Häuſern die ſehr
dumpfig und feucht ſind ; auch ſie ſtirbt den Augenblick
da ſie in Baumöl kömmt . Aber die Mehlmilbe iſt lange
in Baumöl herumgewandert , heransgefrochen und mit
allen Dele damit ſie überſchmieret war , nicht geſtorben .
Dagegen ſcheuete ſie Tobacsrauch , und ſtirbt bald , wenn

warmes Waſſer über ſie gegoſſen wird , da ſie ſchnell aufs
ſchwillt , und glänzend wird , Wenn ſie auf andere Art

ſtirbt , trocknet ſie zuſammen , und iſt durchs Glas nicht
anders anzuſehen , als wie ein braunes Stäuben , welches
ihre rothbraunen Köpfe und Füſſe ſind .

Weil erwähnte Mittel die Mehlmilben zu hindern
und auszurotten , theils unzulänglich , theils zu koſibar
ſind , fann ich nichts anders anrathen , als das Mehl mit
einem feinen Siebe umzuſieben , je öſter deſto beſſer . Des

Inſekts ſteife Haare verſtatten ihm nicht ſo leicht durch
das Sieb zu gehen , und ' wenn einige ein oder das andere -

mal durchgehn , wenn ſie etwan mie dem Kopfe vorwärts

fommen , ſo bleiben doch beym Umſieben , viele im Siebe ,
wenn man nur nicht zu genau ſiebet , bis das Mehl völlig ,
oder ziemlich beynahe von ihnen frey iſt . Hierinn bin ich
deſtomehr geſtärkt worden , da ich dieſes Mittel ſelbſt
verſucht habe , ich ließ ſolches milbenvolle und muffichte
Waizenmehl , <tmal nach einander ſieben , ſo vergiengen

Milben



76 Antnerfungen von Milben

Milben und das Muffichte , ohne das davon was weiter zu
merken war , Auſſer dem muß ſich das Mehl ſowohl als

andere Eßwaaren , in trocknen Gefäſſen , an tronen Oer -
tern befinden ,

Ih ſage mit Fleiße ,
Mehl , denn ich halte dafür , beyde Umſtände folgen einander ,
und der muffichke oder «dumpfichte Geruch iſt allemal ein

Merkmal , daß Milben im Mehle ſind . Sobald man alſo
bemerkt , daß das Mehl muſficht zu werden beginnt , muß
man es fleißig ſieben laſſen , ehe die Milben zu ſehr über -

Hand nehmen und alles verzehren , ſo daß vom Mehle nicht
viel mehr übrig iſt , als die bloſſen Schalen , mit todten

oder lebenden ZMilben von deren Unflathe vermengt .

Hauswirthe deſto mehr zur Aufmerkſamkeit hierinnen
aufzumuntern , und zu zeigen was für eine gräuliche Men -

ge Milben im Mehle ſeyn kann , wenn ſie ſich frey vermehren
dürfen , will ich den Verſuch anführen den ich angeſteilt
habe , die Anzahl dieſer Thiere in einer gewiſſen Menge
Mehl zu berechnen . J < wog + Loth vorerwähnten Mehls ,
das 1ch in einen gleichen Haufen auf rein Papier - thatz den

Haufen halbirte ich mit dem Meſſer und nahm eine Hälfte
weg , die andere brachte ich wieder in einen gleichen Haus-
fen zuſammen , und theilete ihn auf eben die Art ſo genau '

ich fonnte nach dem Augenmaße . Mit ſolchen Theilungen
fuhr ich Fort , bis von : dem Achttheil Lotche nur der ſechs »
zehnte Theil übrig war . Dieſen ſechszehnten Theil , der

nur ohngefähr - x3 Loth ausmachte und ſo groß war als

eine halbe Haſelnuß , breitete ich in einen langen und ſchmas-
len Streiſen aus , den ich mit dem Meſſer in gewiſſen Stü -

efen theilte , die ich , jedes für ſich , mit dem Mikroſkope
unterſuchte und fand in dieſem + 35 Lothe , 53 vollkommene

lebende Milben ! So hielte ein Loth 6784 , die Mark

337088 und das &ßpfund 4,341,760 ,

Dieſe

milbenvolles und mufſichtes
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die fich im Mehle finden , 77

Dieſe Zahl , ſo groß ſie auch zu feyn ſcheint , iſt doch
eher zu klein , denn eine große Menge Milben waren fort «
gefrochen , oder im Waſſer umgekommen , eine anſehnliche
Anzahl hielt ſich am Boden und an den Seiten des Köpf -
chens , befanden ſich alſo nicht in dem herausgenommenen
Mehle . - Auſſerdem lieſſen ſich auch die nicht zählen , die

entweder noch zu klein waren , durch ein ſchwaches Glag

geſehen zu werden , oder unter dem feinen Mehlſtaube , der

ſich beym Zählen nicht ſo genau abſondern ließ , verſteckt
lagen . Auch möchte dieſes Mehl wohl nicht ſo voll Milben

geweſen ſeyn , als Mehl ſeyn kann . J < halte es daher
nicht für unglaublich , daß Leeuwenhoek 693218 im Lo-

ehe und 22,182,976 in der Mark ſoll gefunden haben .
Herr Ledermüller hat gefunden , daß 2 des Mehls aus die -

ſen lebendigen Geſchöpfen beſteht .

Da nun Leeuwenhoek beobachtet hat , daß ein einziges
Weibchen innerhalb 3 Tagen , 6 Eyer gelegt hat , ſo läßt
ſich leicht begreifen , wie gräulich und ſchnell ſie ſich ver -

mehren fönnen . Ueberlegt man ferner die Menge der Häu -
te die ſie bey ihren Häutungen ablegen , und die Menge der

feichname im Mehle , welche Summen innerhalb einiger
Monate ſehr groß werden können , ſo ſtelle ich mir mit zu -
länglicher Sicherheit vor , daß man unreines , muſſichtes
Mehl kein anderes nennt , als wo dieſe Thiere mit ihren
Cyern , Häuten und Aeſern ins Mehl gemengt , den unan -

genehmen Geruch und Geſchmac verurſachen . Außerdem
daß man . nur beym Andenken an ſolches Meh ! , Ekel haben
muß , ſo iſt auch deutlich , daß wenig Nahrung varinn übrig
ſeyn kann und daß es ſehr ungeſund ſeyn muß.

Dieſe häßlichen Thiere , lebendig in unge “ <hter Spei -
ſe , oder ſolchen die nicht auf einige Art iſt berzitet worden,
z- E. in alten Käſe hinunter zu ſchlucken , kann nicht anders
als unſauber und ungeſund ſeyn , obgleich manche ſolchen
Käſe für einen Leckerbiſſen halten . Man kann ſie auch durc

Wnreie



78 Anmerkungen von Milben 2 .

unreine Gefäße in ſich bekommen . Herr Rolander glaubte ,
er habe die Dyſenterie bekommen , weil er aus einem unrei -

nen hölzernen Becher getrunken , in dem ſich Milben befan -
den ( Linn , Am , Acad . T . V. p. 97. ) dZedermüller fand
unzählige um das Spund eines Faſſes , um den Kork von

Flaſchen *) u . ſ; w. Man ſieht hieraus , wieviel an der

Reinlichkeit gelegen iſt . Am meiſten iſt man in Gefahr ,
Ausſchlag zu bekommen , wenn man Mehl , oder andere

mit Milben verunreinigte Sachen handthiert , wofern an -

ders , wie glaubl is ſcheint , die Milben des Mehls und des

Miſhlhs einerley Ungeziefer ſind . J < merkte bald , als

ich unter den Beobachtungen einige auf meine Hände be -

Fam , wie ſie gleich ſuchten ſich in die Haut zu bohren . Die

Empfindung davon iſt wohl ſo ſchwach , daß ſie groben
Händen unmerklich bleibt , und vielleicht können ſie ſich in

ſolche nicht eingraben , aber daß Kinder mit feiner und dün «

ner Haut bekommen , wenn ſie bey gewiſſen
Vorfällen mit Mehle gepudert werden , darinn ſich Milben

befinden , iſt mir ue glaublich ( Lion , Am . Ac . ' L. Il

P- 233 . et DV . + 9

Mehr von Dieſe Ungeziefer kann man bey angeführe
ten und andern Schriftſtellern leſen .

*) Da fand er ſie nicht , ſondern im Weine , den er aus

einer Bouteille eingejchentt hatte - Er ſchlieſtnur : Wenn

man Käſe und Wein in einem Keller hatte und die Ge-
gend um Spyund und Röhre nicht rein bielte , würde
wan ſie an den Weinfäſſern haben .

Dieſes nur zur Erinnerung , daß man Inderer Er -

fahrungen getreu wie fie erzahlt worden , wieder er »

zählen muß . Sonſt gebe ich wohl zu , daß die Erfah »
rung L Schiuß deſiatigen wurde .
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Auszug

aus

des Hasl6fs Paſtorats

in Südhalland

Bo 1 FE Fab ei Fein
für

25 Jahr ,

Von

De HL O5 . . . CF ,

daſigen Pfarrern und Probſt in Laholms

Gontrada ,

OY as Paſtorat beſtehet aus zwo Gemeinen , von
) Haslöf und Wärtorp . Wie viel Menſchen darinn

bey der allgemeinen Zählung jedes dritte Jahr ſind
geſunden worden , wie viel von ihnen von jedem Geſchlech»
te verheyrathet oder unverheprathet ſind , zeiger folgende
ſummariſche Tabelle ,

„Jahr
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begrabener Leichen , getraute Paare und

hurch eines Tod getrennter Ehen .

Die zweyte Tabelle enthält die Zahl der jährlich getauf-
ten Kinder ,
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82 Auszug des Haglöfs Paſtorats
Dritte Tabelle ,

ungefüheliihes
Alter der Verſtorbenen ,

332 von beydenGe :„ Jünger als x Jahr -

Zwiſchen xz und 3Jahr "Alter - 84 ſchlechten .
2. 2. 42 Wd -.. 7 . 24
Ni 527 . 000 ) 104 2 ? 41

... 4 . 89. - . . 00. und . 20 . - - 57
2. 60 . 7520 und 32 »- es 48
2. . 530 und 40 :- » 43
1 52 . . 240 2 u00 50 5. . 553
- * 50 und 60 - -. 83
. 218 . . 605 und . 70 . . . - I17

2. 3 70 : und . So - - » 146
. . 80 : und 90 . - . 04

Ueber 90 Jahr Alte - Is EIE]

- Summe - 1125
Endlich mag folgende kleine Tafel zu erkennen geben, an

was für Krankheiten ſie geſtorben ſind :
Mannsb , Weibsb .

Blattern und Maſern , 49 “ 2 59 *
Keuchhuſten - - 16 - I5
Andere unangegebene Kinderkrankheiten 168 - 124

Bruſtfranfkheiten - - 92 - 88

Pleureſie ,Seitenſtechen - 9, „ + 39

Hißkige Fieber ' - 35 '" 34

Flecktfieber z
|

8“ 2250

Reiſſen im Unterleibe und
Magenfieber L4 . 210550

Rothe Ruhr - 4X «- 32

Woſſerſucht 2 E 3; 27 " TO

Gicht 2 e ' s TO“ < 2E2

Schlag 2 9 080 - 2205 6

Alter 5 - 88 » 108
Weiber im Kindbette „ - os II

Unglücksfälle - - 26 : 0059
Andere nicht ſo gemeine Krankheiten - 6. » 23

Summe - 5705
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Bolkstabellen für 25 Jahr : 83

Anmerkungen .

Die erſte Tafel zeigt : 1) daß die Volkmenge , die

erſten Jahre ohngefehr 1745 , und die lekten 1870 geweſen ,
alſo etwas gewachſen iſt , doch nicht ſo ſtark als hätte geſe
hen ſollen , da in eber ; der Zeit 286 mehr gebohren als ge «

ſtorben ſind , Mehrere ſind ohne Zweifel anderswohin gezo -

gen und nicht ſo viel hieher . Jene haben ſich in den näch «
ſten Kirchſpielen oder in Städten , in Dienſt begeben , oder

geſeßt : Dieſe Ausflucht iſt in Miswachsjahren größer ,
da laſſen die Landleute ihre Kinder Dienſte nehmen wo ſie
fönnen , aber in- beſſerer Zeit ſie wieder nach Hauſe koms

men . Hieraus läßt ſich die plößliche Verminderung 1760

erflären , und die eben ſo plößliche Vermehrung in fols
genden Jahren . 2) Daß die Zal der Weibesvilder als

lemal etwa um 5 größer geweſen iſt als der Mannsbils

der . 3) Daß über + des Volkhaufens , verheyraihete ſind ,
Sekt man die Zahl der Witwer und Wittwen zu den Ber

heyratheten , ſo verhält ſich dieſe Zahl zu allen Unverdeyra «
theten mit den Kindern beynahe 5 : 7 . 4) Daß der Witto

wen ohngefähr viermal mehr ſind als Wittwer . 5) Daß
unter den Unverheyratheten über 15 Jahr mehr Weibsbildew

als Mannsbilder ſind , aber 6) daß die Geſchlechter un »

ter 15 Jahr ohngefehr gleich zahlreich ſind , obgleich mehr
Knaben als Mägdchen gebohren werden .

Bey der andern Tabelle iſt zu bemerkenz 3 ) Ohn »
geachtet ſich die Menge der Leute im Kirchſpiele in 25

Jahren etwas , die Zahl der . Ehepaare anſehnlich ver »

mehrt hat , ſo ſind doch die legten Jahre nicht mehr
Kinder gebohren worden als die erſten . 2) Wom männ »

lichen Geſchlechte mehr gebohren und geſtorben als von

weiblihen . 3 ) Der Gebohrnen Summe iſt größer
als der Verſtorbenen , aber der Ueberſchuß ' war am größten
in den erſten Jahren und iſt wenig oder nichts in den

jeßten- 4 ) Von den verheyrarheten Paaren iji gewöhne
F 2 lich
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lich das ſec <ſte , jedes Jahr fruchtbar geweſen . 5) Unter

800 Cinwohnern ſind etwa 14 neue Ehen jährlich ges
ſchloſſen worden , welches 1 auf 129 giebt .

Unter den Gebohrnen ſind nur 13 unächte geweſen .
Todtgebohrne Kinder , ſind weder unter den Gebohrnen
noc < unter den Verſtorbenen ' aufgezeichnet . Jhre Zahl iſt
in dieſen „Jahren 51 geweſen , alſo kömmt das 28 . Kind
todt auf die Welt ; Zwillinge 36 Paar , x Paar auf 38

Geburthen .
geſtorben .

Mord iſt in dieſen 25 Jahren nicht geſchehen , auch
hat niemand Lebensſtrafe erlitten , noch ſich ſelbſt umge »
bracht . Unter denen die durch Unglücksfälle umgefoms -

' men ſind , befinden ſic ) 20 Kinder , die man im Bette
todt bey ihren Müttern fand, vermutlich größtentheils im

Schlafe von ihnen erdrückt . Unter unangegebene oder uns

bekannte Kinderkrankheiten , hat man alle die gebracht ,
unter andern welche an dem ſogenannten LJ aſſel geſtorben
find , ein Ausſchlag wie Frieſel , dem die Kinder hier ſel -
fen entgehn und daran viel ſierben . Es ware gut , wenn

in den zu erwartenden Formulartabellen , die Krankheiten ,
beſonders der Kinder , genauer angegeben würden ,

Nur eine Fran aus 130 im Kindbette -
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SIEICHEE45 . RERE

XI ,

Vom

unterſhiedenen Ausſechtn

des

2 . . 20 . . . 45 . 048
an unterſchiedenen Stellen

Des

Oceans ,

Von

Peter Joh . Bladh ,

Aſſiſtent bey der Oſiindiſchen Compagnie .

3] *us Reiſebeſchreibungen iſt längſt befannt , daß ſich,

& 2 im großen Weltmere und andern Seen , ſc <hwar-
+“

zes , weiſſes , grünes , rothes , und purpurfarbenes
Waſſer finden ſoll : Woher aber dieſer Unterſchied der

Farben rührt , iſt noch nicht aus den Erläuterungen abzu -
ſehen , welche die Reiſenden haben mittheilen können ; denn

wenn ſolche Erläuterungen zur erwähnten Abſicht dienen ſollen ,
iſt nicht nur Aufrichtigkeit nöthig , ſondern auch mehr Cin »

ſicht und Aufmerkſamfeit als von den meiſten kann erwar »

tet werden . Ob ich nun wohl hierinnen mir nicht zu viel

zutraue , wage ich doch Gedanken über dieſen Gegenſtand

zu entwerfen , die mir bey meinen oſtindiſchen Reiſen vorge »
kommen ſind , beſonders bey der leßten , auch die Erfahrungen
zu erzählen , die mir dazu Anleitung gegeben haben , in Hoff -
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86 Vom Außgſehen des Seewaſſers

nung , meine Mängel und Fehler werden von andern erſeßt
und berichtiget werden .

Wenn man ſagt , ein Waſſer habe eine gewiſſe Farbe ,
ſo iſt die Meynung , es komme dem Anſehenden ſo vor , ſo
lange es in der See iſt ; denn ausgeſchspft und in einem Gla -
ſe betrachtet , ſind die meiſten Waſſer ohne Farbe und ganz
durchſichtig , doch muß man hiervon die ausnehmen , wele
<he mit groben Theilen beladen ſind , die man auch wohl
mit bloſſen Augen erkennt .

Che ich weiter gehe , will ich einen Umſtand erwähe
nen , der einem , der es ungewohnt iſt , leicht entfällt , aber
den nie betrügen Fann , der nur etwas an Beobachtungen
gewohnt itt . Man ſieht auf der See oft große Flecke
von allerley Farben , die nur von der Brechung der Son « -
nenſtrahlen , innerhalb oder gegen den Wolken in der Zuſt
herrühren , Solche Flecke befinden ſich allemal in einer
*wiſſen Stellung gegen Sonne und gegen Zuſchauer . Sie

verrücen ſich, nachdem das Schiff fortſeegelt , und ändern
Sage , Geſtalt und Größe , nachdem ſich die Wolken än »
dern . Solche Erſcheinungen müſſen mit dem , wovon hier
die Rede iſt , nicht verwechſelt werden .

Das gewöhnliche Ausſehen des Oceans iſt dunkel
blau , ſchöpft man aber aus ihm Waſſer und betrachtet
es in einem Glaſe , ſo iſt es ganz farbenlos . Zeiget ſich
vielleicht eine große Menge Seewaſſer auf einmal un -
ſern Augen aus eben dem Grunde blau , aus welchem
uns die Zuft blau vorkömmt ? Je reiner die Luft iſt , deſto
weiter erſtreckt ſich unſer Geſicht , und da iſt die Luft bey
Nacht von der dunkelſten blauen Farbe . Eben ſo iſt der
Ocean ganz dunkelblau in offener See , wo die Tiefe ohne
Zweifel am größten iſt , näher am Lande und beſönders ges
gen niedrigen Küſten , wird das Waſſer lichter und das
vermuthlich in dem Maaße wie die Tiefe abnimmt . Im
offenen Ocean ſieht die See nicht allezeit gleich dunfel aus ;

das
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das kann zum Theil von ungleicher Beſchaffenheit der Luft

herrühren : da aber auch der Boden der See , ſo wie das

trockne Land ,. ganz ungleich iſt , ſo möchte der Unterſchied

der Farben wohl öfters daher kommen , als von einer andern

Urſache , Dieſe Hypotheſe wird ſich ſchwerlich mit Gewiß »

heit durch Erfahrungen beſtätigen laſſen , weil der Seefah -

rer Loth ſelten 200 Klaſtern Tiefe erreicht , und außer «

vem nicht öfter gebraucht wird , als wenn man Land erware

tet oder fürchtet .

Näher am Lande und am Ufer gegen das große Welt «

meer zu , iſt das Waſſer manchmal grünlicht . Das iſt be -

ſonders ſehr deutlich bey der Bank , die ſich vom Vorgebür -

ge der guten Hoſfnung und einige Grade in die Seeerſtrec >t .

Ueber dieſer Bank grünes Waſſer zu finden , iſt man un -

fehibar ſicher . Oſt ſieht das Waſſer auf beyden Seiren

grünlich aus , ehe man mit einem Zothe von gewöhnlicher

Sänge Grund findet , aber ſo weiß man doch gewiß , daß

man nicht weit - von der Bank iſt , wenn ſich dieſes Merk »

mal zeigt . Am ſonderbarſten iſt , daß an der Weſtſeite die

Bank aus feinem Thongrunde beſteht , aber an der oſtlis

chen aus Sand und Schalen , nichts deſtoweniger iſt das

Waſer überall gleich grün . An den untiefften Stellen ,

beträgt die Tiefe einige 40 , ander5wo 79 bis 90 Klaſtern .

Auf der Ausgreiſe , den 11 . Jun . 1772 , als wir an

der Seite von Neuholland waren , bemerkte ich die See

ungewöhnlich licht , etwas ins grüne fallend . Wir fahen

ſelbigen Tag einige Haufen Seegras oder Sargaſſo beym

Schiffe vorbeytreiben , und dabey nahm ich eine große

Meduſa wahr , in Seewaſſer , das zum Abwägen auUsge -

ſchöpft ward , fand ich einen kleinen Fiſch . Dieſe Umſtän -

de zuſammen - beſtärkten mich in dem Gedanken , daß wir

Neuholland näher wären , als wir unſerer Nechnung gemäß

glaubten , und da wir darauf Java erreichten , ward met :

ne Muthmaßung beſtätigt .
Den



33 Vom Aueſchen des Seewaſſers
Den 16 Jan , waren wir bey der Inſel Java . Theils

Regen , theils dicker Rebel , der bier beſtändig über dem
Lande ſteht, ſo , daß man zuweilen um Mittag Javas hohe
Ufer nicht auf eine ſchwediſche Vierthelmeile weit ſieht,
benahmen uns jeko gleichfalls die Ausſicht . Wir warfen
alio das 2orh um 12 Uhr , weil ſich Seegras zeigte , und
das Waſſer bleicher als zuvor war , ohne daß wir nach der
Rechnung Land im Goſichte haben ſollten , fanden aber noch
feinen Grund . Um 5 Uhr nach Mittage bekamen wir
Java ins Geſichte , das "Baſſer war da noch mehr verän -
dert und falt grau . Dieſs Farbe behielt es nachdem die
ganze Zeit , da wir längjt vem Lande ſeegel ; en, bis den 2x
vor Mittag , da es dunkler war , indem wir bey zwo Jus
ſeln vorbeyfuhren " die unweit des Cap von Java liegen ,
wo die Cinfahrt in die Scraſſe Sünda iſt . Das war
beſonders , daß dieſes Waſſer dunkler ward , da doch gewiß
die Tiefe hier geringer war als die Tage zuvor . Um 4
Uhr Nachmittags batten wir ganz grünes Waſſer am Cap
von Java ,

Nachdem wir die Inſel Java , Sumatra und Ban -
ca hinter uns gelaſſen Hatten , fanden wir anfangs ganz
ſchwarzes und trübes Waſſer in der <hineſiſchen See , wel -
die in dieſem Striche ſehr untief iſt , Nachdem wir Pulo »-
Timon auf die Seite gebracht hatten , fieng das Waſſer an
ein wenig blauer auszuſehen , weil die Tiefe nun nach und
nach zunahm . Den x 1 Julii , nachdem wir bey Pulo - Sa -
patt vorbey waren , ward das Waſſer dunkelblau . Wegen
großer Tiefe warf man nun das Senfbley nicht mehr aus ,
Den 12 . war daz Waſſer gleichfalls dunkelblau , aber den
13 . ward es lichter , weil wir uns nun der ſogenannten en -
gliichen Bank näherten . Den 14 . befanden wir uns bey
bemeldeter Bank und hatten Windſtille . An der Nord »
ſeite der Bank ſchien mir das Waſſer nicht mehr ſo dune
Felblau als an der ſüdlichen . Außerdem ward es immer
Fichter und lichter , bis wir unter deim <ineſiſchen Wall

famen .
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famen . Hier nahm ich mir vor auf die Veränderungen
Acht zu geben . Morgens den 20 Jul . war das Waſſer
ganz lichtblau : Ein rother Rand brach ploglic ) die blaue

Farbe ab , aber die roche Farbe beym Seewaſſer ſehe
ich für zufälliger an , als jede andere . achdem ward

die See graulich , dann dunkel ſeeg: ün , und endlich ganz

lichtgrün ,

Auf der Hinreiſe , den 20 Februar 1773 , war

das Waſer ganz lichtblau , aber ſon , ſobald es den

folgenden 2xſien tagte , ſahe ich einen merklichen Unter «

ſchied , denn nun leuchtete ſie ganz ſeegrün . . Wir hats
ten den Wind gegen uns , ſo daß wir ſehr wenig vor »

wärts , oder nach der Bank des Cap zurückten , ſon ?
dern unſern Cours meiſt in eben der Strecke führten , in

welcher die Bank liegt . Um 10 Uhr vormittags ward

das Loth geworfen , aber 156 Klaftern erreichten den

Boden noc<4 nicht . Um 2 Uhr Nachmittags warf man

vas Loth wieder , und da hatten wir Schaal - und Sand »

grund in 25 Klaftern Tiefe , Darnach lagen wir viel

Tage an der Bank und hatten abwechſelnd ſeegrünes und

lichtblaues Waſſer , die ganze Zeit über da wir von wi -

brigen Winden da aufgehalten wurden ,

Auf der Heimreiſe , bey der Einfahrt in den Ca «

nal , etwas weſtwärts von Lezard , bemerkte ich das

Waſſer ungewöhnlich grün , indem wir ſtarken Nord « -

Oſtwind gegen uns hatten und waren beſonders die
Kücken der Weken ganz lichtgrün . Sonſt ſchien es

dunfel ſeegrüun. Den Tag darnach gegentheils , ſah
das Waſſer ſo dunfel aus , als wären wir in offener
See geweſen , ob wir uns gleich da ſchon innerhalb
Zezard befanden . Zwiſchen Portland und Süd Fer -
land im Cänale war das Waſſer wieder grünlich .

F5 39



50 VBotn Augsſehen des Seewaſſers

IH bin dreymal über die ſogenannte Grasſee ge -

gefahren , zwiſchen 20 und 30 Grad nordlicher Breite ,
an der oſilichen Seite von Amerika , äber nie habe ich

daſelbſt ſo große zuſammenhängende Felder von Sargaſ -
ſo gefunden , wie in einigen Schriften berichtet wird , .

noh weniger die ganze Oberfläche des Meeres davon

grün geſehen . Das Sargaſſo , wie es im Meere

ſchwimmt , iſt nicht grün , ſondern blaßbraun oder Zie -
gelfarbe .

Die Urſache vom grünen Ausſehen des Seewaſſers
anzugeben , möchte ſchwerer ſeyn , als die andern Faxr-
ben zu erklären . Jndeſſen und bis auf fernere Unter -

ſuchungen will ich anführen , was ich an den Stellen be -

merft habe , wo ſich grünes Waſſer findet . Schon
vorhin habe ich erinnert , daß über dem Theile der java -
niſchen Ufer , der na <h dem indiſchen Meere zu liegt ,
allezeit dicker Nebel ſteht , den die Seefahrer Milt nen -

nen . Die Luft mag nac<h der Seeſeite ſo klar ſeyn als

möglich iſt , ſo liegt dom beſtändig eine Nebelbank über

dieſer Küſte , Coen ſo befand ſich allezeit Nebel um

das Vorgebürge der guten Hoffnung , die Zeit als ich

mich da aufhielt , ſobald es windſtill war . Was

" die Einfahrt in den Canal ſo gefährlich macht , iſt nur

Nevel und dicfe Luft , die man da ſo eft antrift , Je
näher man dem Lande iſt , deſto mehr Nebel iſt man

ausgeſeßt , beſonders in den warmern Erdſtrichen . Die -

ſer Nebel iſt zuweilen ſehr beſchwerlich . Er fällt nicht
nur auf das Werde > und alles was unter freyem Hime
mel ſteht , ſondern dringt auch ins Schiff , befenchret

Kleider , verderbt Früchte und macht , daß friſches

Fleiſch und andere ſol <he Sachen bald verderben . LPYäh«
rend der Heimreiſe im leßt verwichenen Februar , als

wir naße bey der “inſel Madagaſcar waren , ficli oinige
Mächte ein ſo zäher und dicker Nebel , daß die - : ter

den ganzen Tag darnach nicht trofen wurden , ov» es

gleich

0 H |

jim Bt
| ph

M (Ww!

vs M) zm

Melli |

ipl ja

„)S in;

im 8% | 0

pomI . (Aen

u) 1 1 Jim

( M: DDD

yS1 feſh
wa]

Ii fe

When Gy

OE vy

NEN

bn, at nN"?

We | fa



ſers

Grasſe "
licher Btziy

nie habe iß
von Satt
richtet wit)
deres dab

im May
1 oder Zit

Seewaſſers
ndern Fat
nere Unt

Stellen bv

ti, Ein
ile der jeh
ere zu li)
x Mili ven

flar ſem
belbanf iht

t Nebel u

Zeit als |!

var . WB

<t , ſim
mtriſt,
jebel iſt m

ichen. JN

Er fallt ni!

freyem 91

/ beſen"
daß ſh)

hen . Dy

ebrydt , W

, fam
5 die y7"

ven ,
0

gle

an unterſchiedenen Stellen des Oceans . 9x

gleich ) flar Wetter und Sonnenſchein war . Außerdem

glaube im mit gutem Grunde , Fettigkeit , brennbares

Weſen , feines Oel oder wie man es ſonſt nennen will ,
das ſich in allem Seewaſſer findet , iſt in größerer
Menge , nahe an Ländern die ans Meer gränzen . Viela

leicht ſammlet es ſich daſelbſt durch ) erwähnten Nebel oder

verfaulte Seethiere , welches durch Verſuche fünftig
Fann ausgemacht werden . Dieſe Fettigkeit zeigt ſich,
wenn ſie einige Aenderung gelitten hat , wie ein zäher
und di >der Schleim , und daß ſie grüne Farbe geben
kann , weißt der grüge Rand , ber am Waſſergange
rings um Schiffe ſißt , die einige Zeit in der See ge -

weſen ſind .

Zuweilen treffen Oſtindienfahrer weiſſes Waſſer an ,
um den , x 2ten Grad ſüdlicher Breite und einige Grade

Oſtwärts vom Cap von Java . Die Holländer , welche
ungefähr es ſo an einer Stelle etliche mal gefunden ha-
ben , machen ſich ein Merkmal daraus , und ſobald ſie
weiſſes Waſſer finden , ehe ſie Java ins Geſichte be -

fommen , ſind ſie ſicher , einige Grade Oſtwärts vom

Einlaufen in die Straße Sunda zu ſeyn . Dieſes iſt
wenigſtes zweymal in leßten Zeiten , von ſchwediſchen
Schiffen bey Nacht beobachtet worden und ſoll ſo ſon-
derbar ſeyn , daß jemand der es ungewohnt iſt , nichts
anders ſieht , als ob das Schiff innerhalb Brandun -

dungen , nahe an einigem Lande wäre . Jh habe es

nicht
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“ Vom Außſehen des Seewaſſers 2 .

nicht geſehen , kann ſolchergeſtalt nichts anders anfühe
ren , ais was mir von andern iſt berichtet worden , Im

großen Weltmeere , wenigſtens überall wo unſere ſchwe-
diſchen Schiffe , zwiſchen Götheburg und China fah-

ren , habe ich weiſſe Magneſia aufgelößt gefunden .

Benn ich ſolche mit Alfali aus dem Seewaſſer prädipi -

tirt habe , ſo iſt das Waſſer , während daß es trübe

war und ehe ſich der Niederſchlag geſeßt hatte , dem vor

Java befindlichen ſo ähnlich geweſen , daß die , welche

beyde Arten geſehen haben , mich verſicherten , es lieſſe
- fich fein Unterſchied wahrnehmen .
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1,

Vom

Braunſtein oder Magneſia ,
und

deſſen Eigenſchaften ,

die Aufmerkſamkeit der Chymiſten auf ſich ge -

zogen . Gleichwohl ſind die Unterſuchungen
nicht viel weiter gegangen , als nur die Eigenſchaften zu

entdecken , welche dienen können , ihn von andern Stein «-

arten zu unterſcheiden , wenigſtens iſt nichts aligemein be -

fannt , das hierüber weiter ausgemacht ware , außer der

Abhandlung vom Jahre 1767 , in der Herr Weſtfeld uns

ternommen hatte die Beſtandtheile daraus zu ziehen . Meine

Verſuche ſollen gleiczwohl deutlich an Tag legen , daß er

ſich darinnen übereilt hat . Es iſt unnöthig die mancher -
fey Arten von Braunſtein anzuführen , die ich unterſucht
Habe , weil in den Haupteigenſchaften alle übereinſtimmen .

Berhalten des Braunſteins mit Vitriols
ſaure ,

2) (2) 2 Drachmen Braunſtein , aufs feinſte in ei

nem gläſernen Mörſer gerieben , wurden einige Tage mit

einer Unze Virriolgeiſt in Digeſtion geſtellt . Cs entſtand
dabey kein Aufwallen , auch hatte die Säure ihren Ge -

ſchma > nicht verlohren oder der Braunſtein ſich vermindert .

Gleichwohl ward es filtrirt , und nachdem die Säure mit

aufgelöſten Alfali von Weinſteine geſättigt , wobey man

eine

a) )*
Braunſteinsarten haben ſeit mehrern Jahren
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eine weißgelbe Fällung erhielt . (bd) Auf den übrig geblig »
benen Braunſtein , goß man von neuem 1 Unze Vitriol -

geiſt , der ihn nicht mehr angreifen wollte , deswegen rhat
man noch eine halbe Unze geriebenen Braunſtein dazu und

ließ das Mengſel kochen . Die Aufiöſung behielt noch was

von ihrer -Säuerlichfeit , nachdem aber 2 Drachmen gepül «
verter Braunſtein hinzugerhan waren , entſtand ein bitterer

Geſchmack .

( c) Eine Unze gepülverter Brounſtein , mit eben ſo
viel Vitriolöl vermengt , daß es ſo di > als Honig ward ,
trieb ich bis zum Glühen in einer gläſernen Retorte , dabey
gieng nur etwas mit Waſſer vermengte Vitriolſäure 1

über ,

Als die Retorte zerſchlagen ward , 5i.p ſich die harte Maſe
darinnen weiß , und außen roth, wog 12x Drachmen .
Dieſe ward gepülver : und deſtillirt "ßWaſſer darauf gegoſſen ,
worauf ſtarke Hike entſtand und ein großer Theil aufgelöſt
ward . Nachdem die Auflöſung filtrirt war , ward das

Ueberbleibſel abgeſüße . Nach dem Trocknen war es

ſchwarzgrau , an Gewicht x3 Drachme . Dieſes Ueberbleib -

ſel ward mit Vitriolöl im offnen Tiegel kalcinirt , bis es

nicht mehr rauchte und nachdem in Waſſer aufgelöſt , da
-

1 Drachme zurückblieb , welche wieder mit . Vitriolsöle kale

cinirt ward , da das Ueberbleibſaal x Drachme in Geſtalt
eines weiſſen Pulvers war . ( 4) Dieſes weiſſe Ueberbleibſel
ließ ſich in Säure nicht auflöſen . Während des Schmel -
zens . mit Borax , ſchäumte es auf und gab ein klares brau -

nes Glas ; es h95 ſich auch mit fixen Alkali und gieng in

eine braune Maſſe über , welche mit Säuren , einen he-
pariſchen Geruch gab und ſich in Gall - rte verwandelte ,

( e) Die Auflöſung des Braunſteins die man von der Kals

cination erhalten hatte , ward abgedunſtet , und da ſesten

fich ganz fleine und wenige Crytiallen , dir nichts anders

waren als ein Seleni : Nachdem ſchoſſen ſehr ſchö-
ne , große , ſchief parallepipediſche Cryſtallen an , die zu -

nahmen, ' - lange noch was von der Aujiöſung vorhanden
var ,
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war . Jhr Geſchmac > war des engliſchen Bitterſalzes ſeis
nem ſehr ähnlich. Herr Weſtfeld behauptet , ſie ſeyen Alaun ,
aber ſie gleichen ihm in nichts weiter , als daß ſie eben die
Säure haben,

Mit Öphlogiſticieter Vitriolſäure .

3) Nach Herrn Stahls Vorſchrift , wurden einige Laps
pen in Auflöſung von Weinſteinalfäli getunkt , nachdent
mit Säure von brennendem Schweſel geſättigt , in eine Res
korte gethan , Acidum Tartari varauf gegoſſen , eine Vora
lage daran lutirt , in welcher ſich ein Mengſel von Waſſer
und ſehr fein geriebenen Bräunſteine fand . Die Retorte
ward in warmen Sand geſeßt und ſtand einen Tag daz
darauf fand ich , daß das Mengſel in der Vorlage Waſſer
farbe hatte , und ein wenig ſeines Pulver auf dem Boden ,
welches größtentheils Kieſelerde war «

Mit reinev Salpeterſäure *).

4) ( 2) Auf 2 Drächmen fein geriebenen Braunſteltt ,
goß ich 1 Unze weiſſe und reine Salpeterſäure . Nachdent
dieſes Mengſel einige Tage in Digeſtion geſtanden hatte ,
hatte das Auflöſungsmittel von ſo einer Säure nichts vers

lohren , auch wärd fein Aufwallen in ihm bemerkt . I <
zog die Säure durch Deſtillation ab und goß das Ueberge -
gängene wieder auf das Ueberbleibſel , ließ es auch noch
einmal übergehen , äher ganz langſam : Das Ueberbleibe
ſei ward aus der Retösrte genommen und fand ſich ſehe

wenig

*) Darttiter verſtehe iG ſolche , die keine gelbe Färbe bat ,
Man deſtillirt rauchenden Salpetergeiſt ganz gelinde ,
bis das Ueberbleibſel in der Retorte wie Waſſer , fats
benlos wird , und in der Wärme weiſſe Dünſe giebt ,
Eine ſolche Salpeterſäitre muß in einem dunkeln Zimmers
tit eingeriebenen Glasſiöpſel verwahrt werden ,

Sw . Abh. XXXVL DS, G



98 Vom Braunſtein oder Magneſia ,

wenig aufgelöſt , die übergegangene Säure goß ich wieder

darauf und that nachdem gepülverten Braunſtein dazu , ſo-
viel , daß die Säure vellkfommen geſättiget ward , worauf
9 Drachmen giengen . (bd). Dieſe mit Salpeterſaure geſät
tigte Auflöſung des Braunſteins ward filtrire und halbirt.
In die eine Hälfte wurden einige Tropfen VWitriolſäure gee

tröpfelt , wobey ein fehr feines weiſſes Pulver gefällt ward ,
das ſich doch erſt nach einigen Stunden auf dem Boden

-

ſeöte . Dieſes Pulver ließ ſich im kochenden Waſſer oder

in Säuren nicht aufiöſen , die klare Auflöſung ward abge -
dunſket und gab einige kleine Selenit - oder Gipscryſtallen ,
Uebrigens wollte es nir mehr anſchieſſen. ( c) Die andre

Hälfte ver Auflöſung ließ ich in gelinder Wärme abdun -

ſien und befam fleine glänzende Cryſtallen , welche ſowohl
als die ganze Aufisſung , einen bittern Geſchmack hatten
und etwa 10 Gran wogen . Beym Zugieſſen einiger Tro «

pfen Viüriolſäure in dieſe durch Wärme verdickte Aufis -
ſung , fand ſich fein Präcipitat , außer ein wenig Selenit ,
aber ſobald es zur Honigdicke gelangte , fiengen auf einmal

an wie feine Spißen anzuſchieſſen , die nach einerley Mit -

telpunkt liefen , ſie waren gleichwohl weich und zerſchmole
zen in einigen Tagen .

Mit pblogiſficirter Salpeterſäure .

5) Weil ſich dieſe bey unterſchiedenen Verſuchen ganz
anders verhält als reine Salpeterſaure , ſo wollte ich ſie
auch mit " Braunſieine verſuchen . Dieſerwegen vermengte

ich ein wenig davon ganz fein gerieben mit Waſſer , that
es in einen großen Reeipienten und lutirte daran eine Re -

torte mit einer Röhre , durch deren Oeffnung einige Unzen

gewöhnlicher Sall [peter;geiſt eingegoſſen wurden und auf die -

ſe Säure warden ojiers Jeilſpäne von Ciſen geſchüttet ;
man ſteckte gleich einen giaſernen Stöpſel in die Deſfnung .
Dieſe mit dem phlogiſtiſchen Theile des Eiſens vereinigte
ER

eIpetebaug , gieng in den Recipienten über und in das

varinn
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darinn befindliche ſchwarze Mengſel . Rach Verlauf eini «

ger Stunden war der Braunſtein ganz und gar aufgelöſt ,
die Auflöſung Flar wie Waſſer , außer etwas weniges feiner
Erde , welche Kieſel war . uch nun fällte ſich eine ſolche
weiſſe Erde wie 5. 4 . ( ) . iſt erwähnt worden , und übris

gens verhielt ſich dieſe Auflöſang wie die im nächſtvorherges
henden Abſaße mit reiner Salpeterſäure ,

Mt gewöhnlicher Salzſäure ,

6) ( 3) Auf eine halbe Unze ſein geriebenen Brauns
ſtein , goß ich 1 Unze reinen Spiritus Salis . Nachdem dies

fes ?Nengſet eine Stunde in der Kälte geſtanden hatte , war
die Säure dunkelbraun geworden , Ein Theil dieſer Auf -
löſung ward in ein Glas gegoſſen ,das man ofen in Wärme

ſtellte . Die Solution gab einen Geruch wie warnies Ks -

nizswaſſer , und nach einer 3 Stunde war ſie klar , farbenz
los wie Waſſer , der Geruch vergangen . ( b) Das Uebri -

ge der braunen Miſchung ward in Digeſtion geſeßt , um

zu ſehen , ob ſich die Salzſäure mit Braunſteine ſättigen
würde , Sobald das Mengſel warm ward , verſtärkte ſich
deſjelben König2waſſergeruch anſehnlich , es entſtand auch
ein Aufwallen , das bis den andern Tag andzielt , da ſich
die Säure geſättigt befand . Auf das Rückſtändige „wela
Mes ſich nicht auflöſen ließ , goß man wieder x Unze Salz ?
geiſt , wobey alle vorerwähnte Begebenheiten ſich ereigne -
ten und der Braunſtein ganz und gar aufgelöſt ward , auſs
ſer ein wenig Kieſelorde , ( - ) Dieſe gelbe Auflöſung ward
in 2 Theile gerheilt . In dem einen tröpfelte man einige
Tropfen Vieriolſäure . Nach wenig Minuten ward die

Auſtöſung weiß und ein feines Pulver gefallt , dasb - jich im

Wahjſer nicht auflöſte . Dachdem die Auflöfung abgedunfter
war , ſeßten ſich einige kleine Seleniccryjtallen , das Uebris

ge verhielt ſic ) wie bey der Salpeterſäure und Braunſtein ,
( 8) Die andere Hälfte ward abgeduunitet und dabey bekam

man gleichfalls Fleine ecfichte 100N Cryſiallen , und es

2 Ver' e



' geſättigt .

100 Bom Braunſtein oder Magneſia ,

verhielt ſich , was die Cryſtalliſation betrift , jeßo auch wie

vorhin bey der Salpeterſäure .

Mit 3lußſpatſäure,
7) Nachdem der Braunſtein hiemit einige Tage in

Digeſtion geſtanden hatte , war ſehr wenig aufgelöſt und

man mußte ſehr viel fein gepülverten Braunſtein hinzuthun ,
ehe die Säure geſättigt ward . Die Solution hatte kaum

einen merklichen Geſchma > und gab mit Alkali eine kleine

Fällung . Wird aber ein Salmiak , aus dieſer Säure und

flüchtigen Alfali zuſammengeſeßt , in Solution von Braun -

ſtein gethan , die man mit einer der vorerwähnten Säuren ge «

macht hat , ſo entſteht eine doppelte Decompoſition und der

Braunſtein fällt in Vereinigung mit der Flußſpathſäure zu
Boden,

Mit Harnſäure .

8) rx Drachme Acidum vrinae ward mit x Drachme
geriebenen Braunſtein gekocht , löſte aber ſehr wenig da -

von auf , und ob es gleich bis zur Trockene abgeraucht ward ,
ſchmeckte doch das Ueberbleidſel ſehr ſauer . Gleichwohl
ward endlich die Säure dur < Zuſaß mehrern Braunſteins

Als man das Sa ! microcolinicum in die Auflö -
ſung von Braunſtein that , entftand auch eine ſolche De- '

compoſition wie mit der Flußſpathſäure ,

Mit Weinſteinſäure - “

9 ) Reine Weinſteinſäaure machte in der Kälte mit

Braunſtein , eine braune Auflöſung , aber während der

Digeſtionswärme ward er ſtärker angegriffen und mit Auf-
wallen , doch ward der zugelegte Braunſtein nicht ganz und

' gar aufgelöſt , ſondern die Säure ward endlich durch Zu-
ſaß mehrern Braunſteins geſättigt , Als TZartarus3 tarta -

riſatus
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riſatus in Auflöſung von Braunſtein gethan ward , ereignete
ſich auch die doppelte Decompoſition , wie 7 . 8 . 9.

Mit deſtillirtetm Eßig ,

10 ) Beym Kochen hatte der Eßig wenig aufgelöſt ,
aber nachdem Spiritus aernginis einigemal über Braunſtein

deſtillirt war , ward die Säure geſättigt . Mit Zuſaß von

Vitriolſaure , bekam ich ein wenig weiſſes Präcipitat .

( ß. 4 - . ) Von dem übriggebliebenen Braunſteine ließ

ſich kaum etwas Merkliches , durch mehrere Abziehungen
mit concentrirtem Eßig auflöſen . Wenn die Auflöſung zur

Troc >ne abgedunſtiet ward , zerfloß ſie in freyer Luſt .

IOE

Mir Citronenſäure .

It ) Zwo Drachmen feingeriebener Braunſtein , wur -

den mit 1 Unze Citronenſaft in Digeſtion geſeßt . Das

Mengſel bekam in der Kälte eine braune Farbe , aber in

Digeſtionszwärme fieng der Saft an heftig aufzuwallen ,
bis die Säure geſättigt war , da er auch ſeine braune Far -
be verlohren hatte . Eben ſo ward der überbliebene " Braune

ſtein aufgelöſt . Man goß mehr Feuchtigkeit dazu , und da

ward er in einigen Stunden ganz und gar ' aufgelöſt , aus »

genommen einer weiſſen Erde .

Mit Luftſäure .

12 ) I < ſaättigte ein ganz kaltes Waſſer , in dem noch
etwas ungeſchmolzner Schnee war , mit Luftſäure , und

mengte etwas ganz fein geriebenen Braunſtein darunter .

Das Glas , in dem ſich das Mengſel befand , ward genau

verſtopft und ſtand ſo einige Tage in der Kälte , während
der Zeit ward die Miſchung dann und wann geſchüttelt .
Nachgehends filtrirt , und da gab ſie mit Alkali ein weiſſes
Präcipitat »- Der auſgelöſte Braunſtein ſonderte ſich auch

G 3 vort
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von dieſem Auflöſungsmittel , als es einige Tage in freyer
Zuft ſtand ,

13 ) So verhält ſich Braunſkein mit Säuren . Hiee
bey findet ſich zuerſt merkwürdig , daß einige , als flüchtige
Schwefelſäure , phlogiſticirte Salpeterſäure , gewöhnliche
Salzſäure und Citronenſäure , den Braunſ ? ein ganz und

gar auflöſen . Andere während der Auflöſung merkliches
Aufwalien verurſachen , andere ſolches in aller Stille ver -
richten und endlich andere blos einen Theil des Braunſteins
aufiöten , Che ich mich in Erklärung dieſer Sonderbar «
Foiten einlaſſe , iſt nöthig , des Braunſteins allgemeine Eie
genſcafren anzuzeigen . +

14 ) 1 ) Hat der Braunſtein ſtarfe Anzighungs-
Fraft gegen das allgemeine Brennbare . 2 ) Dieſe Anzie-
Hungsfraft wird verſtärkt , wenn ein Auflöſungsmittel vor -
Handen iſt , das ſich zugleich mit dem phlogiſticirten Braun »
ſteine vereinigen kann . In dieſem Zuſtande kann der
Braunſtein das Brennbare ſtärker an ſich ziehen , als die
Salpeterſäure im naſſen Wege . 3 ) Wenn der Braun -
ſtein ſich mit dem Brennbaren geſättiget hat , verlieret
er ſeine Schwärze und bekömmt die weiſſe Farbe , die

gleichwohl verſchwindet , ſobald ſich das Brennbare davon
geſondert hat , 4) Ohne ſich mit dem Brennbaren zu ver ' e
binden , iſt der Braunſtein in feiner Säure zu einer klqs
ven ohngefärbten Auflöſung zu bringen , und wo das Brenn -
bare fehlt , wird die Auflöſung blaiz oder roth , Wermit «
telit diefer , dur eine Kerte *von Verſuchen , entdeckten vier
aligemeinen Eigenſchaften des Braunſteins laſſen ſich alle
ſeine betannren Wirkungen erklären , wie in der Jolge ſoll
gewieſen werden .

x 5) Von Vitriolſäure mie Waſſer vermengt , wird
' Braunſtein nur zum Theit aufgelöſt , man mag ihn damit
bigeriren oder kochen 6. 2. ( ) . Dieſer Theil muß alſo von
vem Uebereſte geſchieden werden , weil der Braunſtein nicht
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lar und farbenlos auſzulöſen iſt , wenn er nicht Brennba -

res bey ſich hat (FS. x4 . N . . ) Daraus folgt alſo , daß

dieſer auſgelöſte Theil , Brennbares bey ſic ) hat . Daß

der Braunſtein von Natur wenig Brennbäres enthält , hak

Herr Weſifeld zuvor angeführt , aber ſein Grund iſt unzu -

verläßig , ſs lange ihn nicht andre beſtärken , befonders weil
Salpeter ohne Zuſaß von Brennbaren alkaleſciren kann ,

und das ſchneller , wenn ein Körper vorhanden iſt , der ſich

mit dem feuerbeſtändigen Alkali verbinden kann , wozu als -

dann nur die Hälfte der Hise nöthig iſt . Dieß ereignet

ſich bey der Calcination des Braunſteins und des Salpe -

ters ; wenn man ein ſolches Mengſel wieder deſtillirt , ſo

hefömmt man Salpeterſäure in der Vorlage . Daß aver

Braunftein wirklich etwas Brennbares in ſeiner Zuſam -

menſeßung bat , zeigen folgende Verſuche : ( 2) Die Aufis -

ſung der Magneſia nigra in Vitriolſäure ( 6. 2. 3, . ) wird

zur Trockne abgedunſtet , das Ueberbliebene in eiter gläſer ?
nen Retorte mit einer Vorlage in oſſnem Feuer deſtillirt ,die
Vieriolſäure ſondert ſich da nicht eher vom Braunfteine , als

bis die Retorte zu ſchmelzen anfängt und wird in flüchtige
S Das Ueberbleibſel iſt jic <hwarz,

und ein gewöhnlicher Braunſtein . (bd) Die Aufisſung des

Braunſteins in Salpeterſäure (9. 4 3) wird . in eino gläſer -
ne Retorte gethan und alle Feuchtigkeit abgezogen ; wenn es

anfängt Schaum zu geben , wird ein Recipient mit etwas

Waſſer vorgelegt . Bey gelindem Feuer gebt die zur Aufe

löſung gebrauchte Salpeterſäure , in Geſtalt blutrother
Dünſte über und giebt grüne , flüchtige Salpeterſäure . un
der Retorte bleibt auch ein ſchwarzer und wahrer Braun -

ſtein zurück. ( c) Auflöſung von Braunſtein in Bitriole

und reiner Sulpeterſäure , ( 8. . ' 4 + d- . ) mit Weinſiein «

aifali ' präcipicirt , behielt die Farbe , aber in Freyer Luft kal -

cinirt , wird ſie ſchwarz ( 6. 14 . N . . ) Hieraus folgt ,

daß Brennbares im Braunſteine iſt , Da nun die Veber -

bleibſel in der Retorte ihr Brennbares verlohren haben , wo -

durch ſie mit den Säuren vereinigt wurden , ſo können fie
G 4 nicht
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nicht weiter inreinen Säuren aufgelöſt werden . Wird alſo ze
-

CE. Bitriolgeiſt auf das eberbleibſel (!ict. a) gegoſſen , ſo wird
wenig oder nichts aufgeiö ! k, gießt man aber die übergegau :
gene flüchtige Vitriolſäure darauf , ſos wird es wieder auf »
gelöſt bis auf etwas weniges das nicht genug Säure bes
Fommen hat , denn während des Deſtillirens geht etwas
durch die Lutirung fort . Eben ſo verhalt es ſich mit des
Braunſkeins Deſtillation und Auflöſung in Salpeterſäure
litt . . ) N.

16 ) Da nun blos ein Theil vom Vitriolgeiſte aufge-
löſt wird , ſo entſteht die Frage : Warum das Uebrige nicht
quſgelöft wird ? Die Antwort iſt : Das Unaufgelöſte hat
das wenige Brennbare , welches ' es ſeiner Natur nach bes
ſaß , dem Theile Braunſtein gegeben , der ſich in der erſten .
Digeſtion mit dem Vitriolgeiſte vereinigt hat , denn ohne
dieſes Principium iſt der Braunſkein nichr aufzulöſen . Daß
der überbliebene Braunſtein ſein Brenndares verlohren hat ,
ſieht man daraus , das , wenn eine Salpeterſäure von ihm
abgezogen wird , ſich am Ende wenig oder keine Röthe zeigt .
Daß der Braunſtein nach ſeiner zweyien allgemeinen Eis -
genſchaft , das Brennbare ſtärker anzieht , wenn er in Ge »
ſellſchaft mit einiger Säure iſt , zeigen folgende Verſuche :
( 2) Fein geriebener Braunſtein digerirt oder gefocht , mit
Auflöſung von Zucker , Honig , arabiſchen Gummi , Gal -
lerte von Hirſchhorn , wird nicht verändert . Vermengt
man aber den Braunſtein mit Vitriolgeiſt oder reinen Sale
petergeiſt , und fömmt etwas weniges von dieſen Sachen
dazu , und wird das Mengſel in Digeſtion geſeßt , ſo ſieht
man mit Verwunderung , wie die ſchwarze Farbe nach und
nach vergeht und die Auflöſung ſo klar als Waſſer iſt , Dae
bey ſondert ſich eine gewiſſe Menge Blaſen mit heftigem
Aufwallen ab , das iſt die Luftſäure . Ja , der Braunſtein
zeigt in dieſer Vermiſchung ſo ſtarke Anziehung gegen das
Brennbare , daß Metalle , die edlen nicht ausgenommen ,
ihn in ſoichen Säuren klar auflösbar machen, und was
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mehr iſt , ganz und gar das flüchtige Alkäli zerſtören , nebſt
vorerwähnten vegetabiliſchen und animaliſchen Beymiſchune
gen . Von allem dieſem wird weiter hin beſſer geredet . Aus

dieſen Verſuchen ſchlieſſe ich , daß , wenn die äußern Theile
eines feingeriebenen Braunſteins eine Säure berühren , ſie
dadurch einen heftigen Trieb nach Brennbaren bekommen,
und wenn die Säure nichts davon hat , auch der Braunſtein
nicht ſoviel , daß er ganz und gar in ſolcher Säure aufgelö-
ſet wird , ( F. 2. 4 . 2. 2) ſo ziehen dieſe äußern Theile , das

was dazu fehlt , von den nächſt daran liegenden Partikeln ,
welche die Säure noch nicht berührt hat . Das iſt der

Grund , warum dieſe äußern Theile in Vitriol oder Salpe -
terſäure aufgelöſt werden , und die innern , die ihres Brenn -
baren ſind beraubt worden , unaufgelöſt bleiben , aber auch
dieſe werden aufgelöſt , ſobald ihnen das fehlende Brennba -
re von erwähnten Beymiſchungen , z. E. Zucker u . d . g«
mitgetheilt wird ,

105

17 ) Nun zum Verhalten des Braunſteins mit Vi «
triolöl (6. 2 . ) . Es iſt merkwürdig , daß dieſe concens
krite Saure den Braunſtein ganz und gar , ohne Zuſaß
von,etwas Brennbaren auflöſet . Schwer wäre es zu bes

greifen , woher hier das Brennbare kommen ſol], wenn man
nicht Überzeugt wäre , daß mehrere Körper , welche dieſes
Principium ſtark anziehen , es aus einer glühenden Hiße
in ſich nehmen . Jn der That verliehren Queckſilber und
Silber in der Auflöſung mit dem reinſten Salpetergeiſte
( 8. 4) ihr Brennbares , welches ein weſentlicher Beſtandtheil
dieſer Metalle iſt , Das erhellt aus den rothen Däm
pfen , mit dem die Salpeterſäure auſſteigt , und die aufge «
löſte metalliſche Erde kann nicht eher wieder wahres Metall
werden ,bis ſie das ermangelnde Brennbare wieder bekömmt ,
und das geſchieht entweder durch Präcipitation mit wah
ren Metallen , oder auch blos durch Hike . Es iſt vefannt ,
daß wenn Salpeterſäure ſich mit ein wenig Brennbaren
vereinigt hat , ſie ſich nachgehends ſo lo8 mit abſorbis

5 renden
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„ renden Materien verbindet , daß Gewächsſäuren ſie davon

trennen fönnen . Wenn man eine gläſerne fieine Retorte ,
die mit Salpeter gefüllt iſt , über Feuer ſtellt , bis der Sal -

peter x Stunde roth gefloſſen iſt , ſo findet ſich nach dem

Abfühlen , daß er Brennbares bekommen hat . Denn

wenn er mit Tamarinden gerieben wird , ſteigt ein ſtarfer
Sceidewaſſergeruch auf , er wird auch in freyer Luft feuch-
te , ob ſich gleich feine Spur von ledigen Alfaii darinn

findet . Und was könnte wohl anders die Urſache ſeyn ,

daß , wenn Acidum nitri fumans diſtillirt wird , es am Ende ,
da die Retorte faſt glühet , blutroth übergeht , aber gleich » ,

wohl während der Deſtillation ungefärbt , wie Waſſer , zum

BVorſcheine kömmt ? Jc < könnte noch vieles zum Beweiſe
anführen , daß Brennbares in glühender Hiße iſt , wenn

ic ) nicht fürchtete , dieſe Abhandlung möchte zu weitläuftig
werden . Doch kann ich noch hinzuſeßen , daß der Ein -

wurf nicht zu befahren iſt , warum alsdann nicht der uneds

len Metalle Kalke durch Hiße reducirt würden ? denn alle

Körper ziehen das Brennbare nicht gleich ſtark au ,

Solchergeſtaſt kann Braunſtein durch Beyhükfe der

concentrirfen Witriolſaure , aus der Hiße das nöthige Brenne

bare ziehen , das zur Auflöſung erfordert wird . Daß Vitri -

olſäure in dieſem Grade des Feuers eine Decompoſition
leidet , iſt nicht glaublich , denn wenn man eine halbe Un -

ze Virriolöl mit abgewognern Weinſteinalkali ſättigt , und

nachdem anderthalbe Unze geriebenen "Braunſtein , mit

Z Unze eben der Art VWitriolöl , in einer Retorte mit

Vorlage kalcinirt , darauf mit diſtillirtem Waſſer . genau

auflöſt , was in der Retorte iſt , auch die Vorlage ausſpült ,
in welcher man einige Tropfen Vitriolgeiſt findet , weiche

in die Solution zurück gegoſſen werden , und endlich eben

die Quantität Alfali zuſeßt , ſo zeigt ſich keine Spur von

Ueberſchuſſe , am Aifali oder an Säure . Daraus läßt ſich
alſs ſchlieſſen, das das Brennbare in Vitriolſäure , ( wenn
anders dieſe Säure FERIEN enthält ) zu dieſer 1 nichts
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nichts beyträgt . Denn ein ſolcher mit Alfali präcipitirter
Braunſtein , enthält eine merkliche Menge davon , deßa
wegen er auch nachdem , ohne Zuſag einiges Brennbaren ,
ganz und gar in Säuren aufgelöſt wird .

107

18 ) Der Braunſtein hat einige Erdarten beygemengr ,
ohne daß ſie eigentlich zu ſeinen Beſtandtheilen gehörten ,
Unter dieſen findet ſich : 1) Ein wenig Eiſenocher , Das
von war die Maſſe in die Retrote nach der Deſtillation
auſſen roth ( 5. 2 . c, ) weil ſie da die ſtärkſte Hiße em «

pfunden hatte , wodurch ſich die Vitriolſäure , die mit dem

Ciſen vermengt war , abgeſondert hatte . Man erhält aus -

ſerdem leicht Eiſenerde aus Auflöſungen des Braunſteins
in Säuren . Tröpfelt man einige Tropfen aufgelöſt Alfali

hinein , ſo wird zuerſt das Eiſen gefällt , weil ſolches ge «
gen die Säure ſchwächere Attraction hat , als der phlogiſti -
eirte Braunſtein . Das ein wenig Eiſenocher , blos mes

yaniſch beygemiſcht itt , hat Herr Pott , wie auch Herr
Director und Ritter Rinman , zuvor gewieſen , obgleich
Herr Weſtfeld es als einen Beſtandtheil anſieht . 2) Et »
was Kieſelerde iſt auch im Braunſkeine , welche nicht mit in
die Auflöſung geht ( 8. . ) . Daß die Kieſelerde bey dieſer
Operation nicht rein iſt , weiſen die Verſuche , doch kann
man ſie mit dienlichen Säuren ganz rein bekommen . 3)
Ein wenig Kalf , welches ſoviel ich weiß noch unbekannt

iſt . Es iſt der , mit welchem die abgefſonderte Kieſelerde
vermengt iſt , ( ß. 2. d) und weil er abſorbirend iſt , nimmt
er die Vitriolfäure in ſich , macht damit ein Mittelſalz , das

ſich in Waſſer auflöſen läßt , und mit Borax ein braus
nes Glas ( 9. 2 . . ) in Anſehung ves Schwefels , der beym

Schmelzen kömmt . Hiervon wird weiter im 32 , G. ges
handelt ,

19 ) Wenn das Mittelſalz aus VWiktriolſgure und

Braunſtein ( 5. 2 , €) noch einmal in deſtillirtem Waſſer
aufgelöſt wird und nachdem cryſtalliſirt , ſo bekömmt man

ganz
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ganz reines Salz , welches nichts von der im nächſtvorher -
gehenden 9. angeführten Beymiſchung enthält, und aus

dem man durch Alkali des Weinſteins einen Braunſtein
fällen fann , der mit Brennbaren geſättigt iſt . Daß er

mit Bremnbaren geſättigt iſt , erhellt daraus , weil er nicht
fann mit mehr Brennbaren vereinigt werden , etwas Me -

talliſches zu geben . Hatte Herr Weſtfeld dieſes Pracipie
tat etwas genauer unterſucht , ſo wäre es ſicherlich von ihm
nicht für Alaunerde ausgegeben worden . Dieſe Erde iſt
hier ohne das geringſte Eiſen und außerdem mit allen den

Eigenſchaften ausgerüſtet , welche die Mineralogen dem

Braunſteine beylegen , nur das Brennbare iſt davon abge -
ſondert , welches 4 die Calcination in ſreyer Luft ge -

ſchieht , ( 8. 15 . . ) So läßt ſich mit Grunde ſchlieſſen ,
daß aus Herrn Weſtfelds Abhandlung wenig zu lernen iſt .

. 20 ) Das Verhalten des Braunſteins mit flüchtiger
Schwefelſäure , beweiſet alles geſagte deutlich , (Y,. . )
Der Braunſtein nimmt das mit der Säure verbundene

Brennbare in ſich , welches der Säure ſeine große Flüch -
tigfeit mictheilt und macht , daß er in der nunmehr reinen

Vitriolſäure aufgelöſt wird . Wird dieſe Auflöſung mit

Vitriolöl vermengt und deſtillirt , ſo bekömmt man keine

fiüchtige Schwefelſäure *) , und wenn dieſe Auflöſung mit

vegetabiliſchen feuerbeſtändigen Alkali präcipitirt wird , be -

fFömme man Tartarus vitriolatus, . Dieß beweiſet , daß

Braunſtein das Brennbare ſtärfer anzieht als Vitriolſäure
im naſſen Wege ,

21 ) Das Verhalten des Braunſteins mit Salpeters
- ſäure (5. - ) iſt in der Hauptſache , wie beym WVitriolgeiſte .

IBare

%*) So ſteht im Grundtexte . Ware aber in dem Worte in -

gen , das feine bedeutet , der zweyte Buchſtabe zuviel ,
daß es igen heiſſen ſollte, ſo ware die Meynung : Man

beiömmt die flüchtige Schwefelſaure wieder .
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Wäre es möglich , daß dieſe Säure ſo große Hiße ausſkün -
de , als Vitriolöl , ſo würde ſie auch den Braunſtein gänz -

lich auflöſen , ohne Zuſaß von Brennbaren . Da ſie aber
das nicht kann , ſo iſt nöthig den Abgang an Brenabaren

zu erſeßen . Man ſieht in dieſem Verſuche deutlicher die

eingemengten fremden Arten . ( ß. x . ) Hier bleibt die rei «

ne Kieſelerde unaufgelöſt liegen , aber eine unbekannte Erd «
arf geht mit der Salpeterſäure in Cryſtallen . ( 6. 4 . . )
Sie läßt ſich auch mit Vitriolſäure fällen . Dieſes iſt das

an erwähnter Stelle ( h ) angezeigte Präcipitat , das im

Waſſer unauflöslich iſt . Der Kalk bildet mir Vitriolſäure
Gips und der geringe Eiſengehalt wird leicht mit einigen
Tropfen Weinſteinalkali abgeſondert , ( 6. 18 , N . . )

22 ) Jm Verhalten mit phlogiſticirter Salpeterſäure ,
ſieht man alles was vorhin bewieſen iſt , deutlicher . Der
Braunſtein decomponirt dieſe Säure aus eben dem Grunde
wie die flüchtige Schwefelſäure . (6. 20 . ) Daß ſich dieſer
Säure brennbarer Theil wirklich mit dem Braunſteine ver »

einigt , ſieht man daraus , daß , wenn man in ſolche Soly -
tion vegerabiliſche Säure bringt , kein Scheidewaſſergs -
ruch bemerkt wird , (Fs. 17. ) und die Deſtillation mit rei -
nem BVitriolöle , ungefärbtes und nicht gelbes Acidum nitri

giebt , Hier entſteht kein ſolches Aufwallen , wie bey der

Auflöſung in reinem Spiritu Nitri oder Vitrioli , wenn ein
wenig Gummi oder Zuer dazu gethan wird . ( C. 16 . . )
Es iſt bekannt , daß , wenn ein Körper aus dem Thier -
oder Pflanzenreiche , durch Brennen oder Gährung zerſtöre
wird , fic ) allemal eine Menge fixe Luft zeiget . Da nun
der Braunſtein mit Beyhülfe der Säuren , eben die Wir «
Fung auf dieſe Körper hat , wie Luft oder andere Materien ,
welche das Brennbare aus ihnen ziehen , ſo muß ſich bey
einem ſolc <en Verfahren fire Luft abſondern oder auch ers

zeugen . Aber im gegenwärtigen Falle kann mit phlogiſti -
cirter Salpeterſäure keine ſolche Efferveſcenz geſchehen ,
weil ſie ſich mit dem reinſten Brennbaren vermiſcht hat , und

wenn
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wenn das ſich wieder von ihr abſondert , ſehe ich nicht , war -
um fire Luft weggehen ſollte ? Braunſtein verurſacht gleiche
falls fein Aufwallen , wenn er mit Acido nitri und Metals

len , Arſenif oder Oleo terebinth , vermengt ift und wird

gleichfalls ganz und gar aufgelöſt .

- 23 ) Der 6te 6. zeigt das Verhalten mit Kochſalz -
ſäure , Hier ſieht man vielleicht im Anfange nicht ſogleich
ein , woher der Braunſtein ſein Brennbares bekommen hat ,
Hie wird nichts Brennbares zugeſest , und die völlige Auf -
löſung des Braunſtein , läßt ſich ohne Wärme verrich »

„ ten , Jn der That fällt hier eine Begebenheit vor , wel -

< e beweiſet , daß gewiß Brennbares in der Salzſäure
vorhanden iſt . Eine Eigenſchaft , die man ver Salpeter -
ſäure ſollte beygelegt haben , weil die Chymiker nach Stah «
len geglaubt haben , dieſes Principium werde . in ziema
licher Menge zu ſeinen Beſtandtheiten erfordert . Aber das

Fehren wir nun um , und legens der Saizſäure bey ,

Wenn die Salzſäure über Braunſtein in der Käls
fe geſtanden hat , bekömmt ſie eine dunkle rothbraune Far -
be (9. 6 . ) . Weil der Braunſtein , obne ſich mit Brenn «
baren zu verbinden , Feine farbenloſe Auflöſung giebt , ſo
folgt , daß die Salzſäure ihn obne vieſes Principium aub
löſen kann . Aber eine ſolche Auflöſung hat entweder eine

blaue oder rothe Farbe ( ß. 34 . N . ) . Die Farbe iſt hie
mehr braun als roth , aus der Urſache weil in dieſer rothen
Auflöſung des Braunſteins feinſte Theile ſchwimmen , wel «

dhe nicht ſo leicht ſinfen ; denn außer dieſen feinen Theiien ,
iſt diefe Aufisſung roth , und roth mit Schwarz vermengt ,
giebt braun, ; Der Braunſtein hat ſich hie ſo blos an das
Acidum Salis gehängt , daß ihn das Waſſer präcipitiren
kann , und dieſes Präcipitat verhält ſich , wie ordentlicher
Braunſtein . Als nun die Miſchung von Braunſtein und

Salzgeiſte in Digiſtion geſeßt ward , entſtand Wallen , und

Gerud ) von Königswaſſer . ( 9, 6,b . )
Diele
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Dieſe Neuigfeit deutlich zu erfennen , nahm ich eine
Retorte in der ſich ein Mengſel von Braunſtein und

Salzſäure beſand . Wor den Hals band ich eine luftleere
Blaſe , und ſeßte die Retorte in heiſſen Sand . Durch die

EfFferveſcenz in der Retorte , ward die Blaſe ausgedehnt .
Als die Säure nicht mehr aufwallte , welches ein Zeichen
ihrer Sättigung war , nahm ich die Blaſe ab und fand ,
daß dieſe Luſt die Blaſe gelb , wie vom Scheidewaſſer ge -

färbt hatte , aber es war keine Spur von fixer Luft dabey ,
nur ein ganz empfindlich ſtechender Geruch , welcher der Lun «

ge höchſt beſchwerlich war , Er glich dem Geruche eines
warmen Königswaſſer8s . Die Anflöſung in der Retorte
war klar , ins gelbe fallend , welche leßterwähnte Farbe von

ihrem Ciſengehalte herrührte . Will man überzeugt ſeyn ,
daß auch dieſer aufgelöſte Braunſtein Brennbares enthält,
ſo präcipitirt man die Solurion mit Weinſteinſalze , ver -

ſüßt das Präcipitat und verfährt damit wie in ( : - . 6604%
b. . ) angeführt iſt . Woher hat aber dieſer Braunſtein
Brennbares bekommen ? Wom Acido Zalis . Auf die
Wärme kann man ſich nicht berufen , weil die Auflöſung
ohne ſie klar wird , wenn ſie nur einige Stunden in ſreyer
Zuft ſteht , Mit der Auflöſung geht es folgendergeſtalt zu :
Der Braunſtein wird zuerſt von der Saizſäure angezo -
gen , Daraus entſteht eine braune Auflsfung . Dieſer
aufgelöſte Braunſtein bekömmt . durch Beybhülfe der
Säure eine ſtarke Attraction gegen das Brennbare ,
( 9. 74 . DI , . ) und zieht es wirklich aus den Theil -
Gen der Säure an ſich, mit den er vermengt iſt . Dieſe
Theile der Säure haben alſo einige von ihren Beſtandthei -
len verlohren , und ſind mit dem nunmehr phlogiſticirten
Brauniſteine nur jehr los verbunden ; ſie werden von ihrer
Crde durd ) die Übrige Salzſäure ausgeſtoßen , die noch fei -

ne Decompoſition gelitten vat , und zeigen ſich alsdann mit
„iüſwailen , als eine höchſt elaſtiſche zuft oder dergieichen
flüßiges Weſen , da iſt die braune Farbe vergangen und eine
waſſerklare Aufiöjung entſtanden ,

24 ) Dieſe



112 Vorn Braunſtein oder Magneſia ,

24 ) Dieſe vom Brennbaren , als von einem ihrer Be -

ſtandtheile abgeſonderte Salzſäure , vereinigt ſich mit dem

Waſſer in ganz geringer Menge nnd giebt dem Waſſer ei -

nen etwas wenig ſauren Oeſchmad, aber ſobald ſie eine

brennbare Materie erreicht , wird ſie hier wieder wahre Sal »

peterſäure , Die Eigenſchaften dieſer Luft zu erforſchen , iſt
am beſten , daß man ſie unter dem elaſtiſchen Zuſtande auf
die Probe ſtellt . Man vermengt eine ordentliche Salzſäu -
re mit fein geriebenen Braunſteine , ſo viel man will , in
einer gläſernen Retorte , welche man in warmen Sand ſtellt ,
Zur Vorlage braucht man ein Glas das etwa 12 Unzen
Waſſer hält „ In jeder Fiaſche thut man Shngefähr 2

Drachmen Waſſer , die Fugen werden nicht weiter lutirt ,
als daß Löſchpapier um den Hals der Retorte gewickelt und

das Glas daran geſtellt wird . Hat ein ſolches Glas eine

Viertelſtunde , oder etwas länger vorgelegen , ſo findet ſich
nach Verhältniß der Menge elaſtiſcher Säure in der - Vor -

lage , daß die Luft! in ihr gelbe Farbe bekömmt , und da

nimmt man das Glas von der Retorte . Hat das Papier -
lutum dicht gehalten , ſo fährt ein Theil Luft mit Gewalt

heraus ; man ſteckt da gleich einen voraus eingepaßten Pfropf
ins Glas und legt ſtatt feiner ein anders vor den Hals der

Retorte . So kann man mehr Gläſer zum Theil mit de

phlogiſticirter Salzſäure füllen . Hiebey bemerke man , daß
die Retorte eine ſolche Stellung haben muß , daß ,
im Fall Tropfen im Halſe aufſteigen , dieſelben zurücrin -
nen können . Das Waſſer in. den Gläſern dient dazu , daß,
wenn etwa eine Dunſt von Salpeterſäure übergienge , er

ſich in dieſes Waſſer begeben kann , Jh nehme mehrmals
din Glas , damit ich nicht nöthig habe dieſe Deſtiliations -
arbeit von neuem für jeden Verſuch , den ich mache , anzu -
ſellen . Gewiſſe Kolben zu füllen iſt nicht dienlich , weil

ein guter Theil der Säure jedesmal , daß man vas Glas

öfFnet , in die Luft verfliegt .
25 ) Was ih in dieſer dephlogiſticirten Luft unterſuchte ,

hängte ich an die gläſerne Röhre , die ich an den Stöpſel
befeſtigt
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befeſtigt hatte . Da ( a) wurden die Stöpſel im Glaſe gelb ,
wie von Scheidewaſſer , und das Lutum ward auch bey der

Deſtillation angegriffen , ( >) Blaues Lakmuspapier ward

faſt weiß , alle vegetabiliſche Blumen , rothe blaue und gels
be wurden in fürzer Zeit weiß , eben vas ereignete ſich auch

" mit grünen Gewächſen . Mittler Zeit ward das Waſſer im

Glaſe , in eine ſc ) jwache und reine Salzſäure verwandelt .

( c ) Dieſer Blumen vorige Farbe , oder der grünen Ge «

wachſe ihre , lieſen ſich nicht wieder herſtellen , weder mit

ZLaugenſjalzen noch mit Säuren . ( «) “lusgepreßte Oele und

animaliſche Fetiigleiten , wenn ſie als Tropfen an der Glas -

röhre ſaſſen oder daran geſtrichen wurden , wurden in kurzer
Zeit ſo zähe als Terpentin . ( e) Zinnober , ward auf der Ober-

fläche weiß , und wenn man ein Stück im Waſſer abſpülte ,
befam man ein ? reine Aufiöfung von Mercurio ſublimato ,
aber der Schwefel ward nicht verändert . (Ül) Eiſenvitriol
ward roch und zerfioß . Kupfer und Zinkvitrio ! wurden

nicht geändert . ( 8) Ciſenfeilſpäne wurden in dieſes Glas

gethan und löſten ſich auf , Dieſe Auflöſung ward zur
Trockne abgedunſtet und mit einem Zuſaße von Vicriolöle

deſtillirt , da gieng eine reine Salpeterſäure wieder über ,
welche Gold nicht auflöſte . ( b) Alle Metalle wurden anu =

gegriffen uad beym Golde iſt merkwürdig , daß deſſen . Auf -
löſung in dieſer dephlogiſticirten Salzſäure mit flüchtigem
Ulfali , ein awum falminans giebt. ( 15 Salmiakgeiſt
mit Kalfe bereitet , wenn er tropfenweiſe an der Rohre
hieng , ſo entſtand eine weiſſe Wolke und eine Menge Lufta
blajen giengen von den Tropfen , welche , indem ſie - zor «
ſprungen , einen Dampf von ſich gaben . (Kk) Fires Alkali
ward in gemeines Salz verwandelt , das auf Sohlen des

crepitirte aber nicht decomirte . ( 1) Arſenik deliqueſcirt in

dieſen Dünſten . ( m) Inſekten ſterben ſogleich darinn .

(nm) Und Feuer löſchte alſobald aus .

26 ) Dieſes beweiſet zulänglich die große Attraftion ,
welche dephlogiſticirte Salzſäure gegen das Brennbare hat .

SHIHWw. Abh . XXXV1. B, HZ Viel -.
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114 Vom Braunftein oder Magneſia ,
Vielleicht hat Herr Stahl eine ſolche dephlogiſticirte Salze
ſaure durch Beyhülfe des Eiſens bekommen , wie er aus

der gelben Farbe am Stöpſel ſchließt und meynte , die Salze
ſäure ſey in Salpeterſaure verwandelt .

menſeßung von Braunſtein , Salzgeiſt oder Vitriolgeiſt
und Alcohol vini , einige Tage in einer wohl verſchloſſenen
Flaſche digerirt und nachdem gelind deſtillirt , ſo entſteht fein

Aufwallen , ſondern der Weingeiſt geht über , aber , welches
merkwürdig iſt , hat einen ſtarken Geruch nach Aether ni -

tri . Das Ueberbleibſel in der Retorte , hat ſeine Säure

verlohren und iſt mit Braunſtein geſättigt . Bringt man

Metalle, Zuer , Terpentin - oder Leinöl in eine Miſchung von

geriebenem Braunſtein und Salzſäure , ſo entſteht feine ſol-
he dephiogiſticirte Salzſaure , denn hier iſt genug Brenn -
bares vorhanden , womit ſich dieſe elaſtiſche Säure vereini -

gen fann . Mit Queckſiber iſt merkwürdig , daß ein guter
Theil davon mit in die Solution geht , welcher wieder da -

von dur die Cryſtalliſation fann erhalten werden und ſich
wie äßendes Sublimat verhält , Thuk man in ein Meng -
ſel von geriebenem Braunſtein und reiner Salzſäure Lamel »
len von reinem Golde , ſo findet ſich nachdem , daß dieſe
Solution ſowohl Gold als Braunſtein aufgelöſt enthält .

27 ) Weil Flußſpatsſäure mit Braunſtein ein Präci -
pitat giebt , ( 6. . ) ſo iſt leicht zu verſtehen , warum ſie ſo
wenig von ihm auflöſt , denn eine feine Haut von dieſem
Salze ſekt ſich um die Braunſteintheilchen und hindert
weitern Eingang der Säure . Cben das ereignet ſich
mit Harnſäure ; ( 5. . ) denn das Sal microcolinicum

macht gleichfalls eine Präcipitation .

28 ) Das Verhalten des Braunſteins mit Weinſtein
ſäure iſt merkwürdig , in Abſicht auf die Efferveſcenz . Der

Draunſtein geht mit keiner Säure in eine klare und farben -
loſe Auflöſung , ohne ſich zuvor mit Brennbaren vereinigt
zu haben . Der kleine Theil Brennbares , den er von Na -
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tur bey ſich führt , (8. 15 . a. b. . ) fann ihn wohl in allen
Säuren auflösbar . machen , aber das geſchieht doch nur in
einem ſehr fleinen Theil . PDas Aufwallen , welches
hier entſteht , beweiſet , daß ein Theil Weinſteinſäure ganz
und gar zerſtört wird , dadurch , daß ſein brennbarer Theil
ſich mit dem Braunſteine vermiſcht , welches aus eben der

Urſache geſchieht , wie im 22 . 9. angeführt iſt , wo von

Zerſtörung aus dem Thier - und Gewächsreiche die Rede
war . Man kann aud ) hinzuſeßen , daß , wenn man die

Auflöſung in gehöriger Verhältniß mit Zucker , Gummi
y. d. 9. verrichtet , ſo bleibt nicht die geringſte Spur dieſer
Zuſäße in der Solution übrig , (8. 16 . 2 ) Dieſes findet
man leicht , wenn eine ſolche filtrirre Solution verdickt und
mit Vitriolöl langſam kalcinirt wird , denn da ſollte noth «
wendig von dem verbrannten Zucker einige Schwärze ent -

ſtehen , welches doch nicht geſchießt . Während einer ſolchen
Zerſtörung von Zucker oder Gummi , geht ein in die Naſe
ſtechender Dunſt davon , fängt man dieſen in einem Reci -
pienten auf , ſo zeigt ſich , daß er reiner Eßig iſt . Aus
Vitriolgeiſt , Zucker und Braunſtein , bekömmt man dieſe
Säure am reinſten .

29 ) Unter den Säuren aus dem Pflanzenreiche verbindet
ſich deſtillirter Eßig am beſten mit abſorbirenden Materien ;

enn Citronen - und Tamarindenſäure treiben ihn von der

Vereinigung mit einem feſten Alkali in Terra foliata Tar -
tari . Sein brennbarer Theil iſt in ihm näher vereinigt,
als in den übrigen Gewächsſäuren , weil er mit in den Re -
eipienten übergeht , welches die andern nicht thun , oh-
ne zerſtört zu werden , außer das flüchtige trockne Aci -
dum von Benzoe und Börnſteine . Man ſieht hier , daß
der Cßig nicht anders auf den Braunſtein wirkt , als Vi -
triol - und Salpetergeiſt . ( 6. 6. 15 - 21 . ) Hätte dieſe Säure
eine nähere Affinität zu phlogiſticirten Braunſtein , oder
wäre das Brennbare nicht ſo nah mit ihr vereinigt , ſo
würde der Braunſtein den Eßig decomponiren , in ſo weit

)
2 es



116 Vom Braunſtein oder Magneſia ,

es wirklich mit phlogiſticirter Vitriolſäure , flüchtiger Sal «
peterſäure , Weinſtein - und Citronenſäure geſchieht .

30 ) Citronenſaure wird auch wirklich vom Braune -
ſteine zerſtört , wie mit Weinſteinſäure geſchah . Nach -
Putrefaction und Verbrennung giebt Citronenſäure eben -
falls viel fixe Luft , und dieſe iſt es was hier die Cſferves-
cenz während der Auſlöſung verurſacht . Daß die Solution
am Anfange braun iſt / beweiſer , daß die Citronenſäure den

Braunſtein auflöſen kann , ohne daß er zuvor mit Brenn -
baren verbunden iſt . Weinſteinſäure macht auch im Ane
fange eine etwas braune Auflöſung . Die Urſache der brau -
nen Farbe iſt eben dieſelbe , die bey der Salzſäure ange -
führt iſt .

31 ) Der x12teF . zeigt , daß auch Luftſäuro nicht ohne
Wirkung auf den Braunſtein iſt . J < habe dieſen Ver -
ſuch deßwegen angeführt , daß , wenn man ein ? gewiſſe
Menge Braunſtein in einer Säure aufgelöt hat und die
Säure die Oberhand hat , ſo bekömmt man nicht allen

Braunſtein durch die Präcipitarion mit Weinſteinalfali
wieder , das man zur völligen Sätrigung braucht , ſondern
Die Luftſäure , welche . ſich vont Alkali abſondert , hält einen

Theil des Braunſteins ſolvirt .

32 ) Die beſondere Erdarr , die ſich bey allen klaren
Auflöſungen des Braunſteins zeigt , wovon etwas 18 . 6.
M. 4 . angeführt iſt , iſt noch genauer zu unterſuchen . Ih
führe bier einiges an , dadurch ſie ſich von andern unter -
ſcheidet ,

(a) Die kleinen Cryſtallen , welche fich bey der Abdün -
ftung der Magneßiae nigrae in Salpeter - oder Salzſäure
zeigen , 9 4 + c. F. 6 , . )- beſtehen aus dieſer Erde mit vor »

erwähnten Säuren vereinigt . Sie werden im Waſſer leicht
aufgelöſt und können durch wiederholtes Anſchieſſen von der

anhängenden Braunſteinsſolution befreyet werden . Im
Weingeiſte werden ſie nicht aufgelöſt . Sie ſchmecken 6 %un
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und werden in der Luft nicht feucht . ( b) In Waſſer ſole
virt , werden ſie von Alcali ' hxo und volztili cauttico nicht
präcipitirt , auch nicht von Kalkwaſſer , aber Alca ! i Tar -

tari und Alcali volatile cryſtalliſatum fällt die Erde . ( c)
Dieſes Präcipitat iſt na ; Abſüßung und Trocknung weiß ,
und efferbeſcirt mit allen Säuren . Wenn dieſe Erde kal -

cinirt wird , ſo wird ſie ein wenig blaulicht und ſchäumt
nicht mit Säuren , wWird aber in ihnen aufgelöſt , wenn
man ſie erhißt . Im Waſſer wird ſie nicht aufgelöſt , aber

das flüchtige Alkali vom Salmiak getrieben. ( 4) Vor

dem Löthröhr <hen wird die Erde endlich ein dunkles Glas ,

welches' ſich wieder in Säuren auflöſen läßt . ( e) Mit fixen
Alfali leidet ſie keine Aenderung . (f) Borax ſolvirt ſie
mit Schäumen , und daraus entſteht ein Glas , welches in

der Hiße klar , ungefärbt iſt , in der Kälte aber undurch -
ſichtig wird . ( g) Die Auflöſung dieſer Erde in Salpetero
oder Salzſäure , wird weder von Urin , Weinſtein , noch
Flußſpatsſäure präcipitirt , wohl aber von ven Salmiaken ,
welche mit dieſen Säuren gemacht ſind . ( h) VWitriolſäure
fällt dieſe Solution , und das Präcipitat lägt ſich im Waſe «
ſer nicht auflöſen . (8. 4 . 6 . b. . ) Sie wird noch von Tart .
vitriol , Sal mirab , Sal armoniac . Glaub . Gips , Eiſen ,
Kupfer und Zinfvitriol präcipitirt . ( 1) Die Witriolſäure
läßt ſich von dieſer Erde nicht abſcheiden , weder mit Alkali ,
Kalk , Silber - oder Queckſilberſolution . Das einzige
Mittel dieſes zu verrichten , iſt durch Verſchwefelung «
Man vermengt das verſüßte Präcipitat mit Weinſteinal -
fali und ein wenig Kohlgeſtübe , und läßt es im Feuer
ſchmelzen , nachdem wird die Maſſe in Waſſer ſolvir : und

das auf dem Boden liegende Pulver abgeſüßt , welches
al8dann wieder in reiner Salpeterſäure kann aufgelöſt und

dadurch von den Kohlen gereinigt werden . ( k) Mit ſchwar »
zen Fiuß und Kohlgeſtübe habe ich es durchgeſchmelzt , ohne
was metalliſches zu befommen .

Man ſieht hieraus , daß dieſe Erde von allen andern

befannten unterſchieden iſt , Aber die Erfahrung hat mich

55. 5 auch
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118 Vom Braunſtein oder Magneſia ,
auch gelehrt , daß ſie nicht blos im Braunſteine zu finden
iſt . Denn wenn vegetabiliſche Aſchen von Bäumen oder
Fleinern Gewächſen , im Anfange ſtark und ganz rein ſind
ausgelaugt worden , um ſie vom Tartarus vitriolatus zu be-

| freyen (lirh ) , nachgehends in reiner Salpoter - oder Salz -
ſäure aufgelöſt werden , die Solution filtrirt und mit Waſ-
ſer verdünnt wird , darauf einige Tropfen Witriolſäure hin -
eingegoſſen werden , ſo befömmt man nach einer Viertel -
ſtunde ein feines und weiſſes Präcipitat , welches gerade die
Vereinigung der Vitriolſäur ? mit 1 dieſer Erde iſt und mit
dem Präcipitat ( lich ) übereinkömmt .

Verhalten des Braunſteins , bey der Vereini »
gung init dem allgemeinen Brennbaren .

33 ) Den Braunſtein in ſolchem Zuſtande rein zu er
halten , muß man ihn aus klaren und farbenloſen Auflöſun -
gen mit Weinſteinalkali fällen . Der fürzeſte Weg , ihn
auf dieſe Art zu bekommen , iſt ſchon im 19 . 9. angefährt .
Er iſt weiß wie Kreide und mag in der Folge phlogiſticir -
ter Braunſtein heiſſen . Daß dieſes Präcipitat Brennha -
res enthält , iſt ſchon mit einigem Beweiſe beſtärkt , auch
gezeigt worden , daß es die weiſſe Farbe durch Kalcination
im offenen Feuer verliehtt . Eben das nimmt man wahr,
wenn die Solution des Braunſteins , mit Fauſtiſchen , fläch -
figen oder feuerbeſtändigen Alkali präcipitirt wird . Denn
man bekfömmt ein weiſſes Präcipirat , welches in freyer Luſt
von ſich ſelbſt in kurzer Zeit dunkelbraun wird , in einem
verſchloſſenen Glaſe aber ſeine Farbe behält . Der Braun
ſtein aber , der mit Ol . tart . p . d. präcipitirt wird , behält
ſeine weiſſe Farbe in freyer Luſt. Die Urſache iſt , daß der

lette , nicht allein mit Brennbaren , ſondern duch mit Zuſt
ſäure vereinigt iſt , folglich iſt dieſes Präcipitat eigentlich
ein Salz . Keine Solutionen des Braunſteins in Säu
ren , werden von der bloſſen Luft decomponirt . Man ſieht
hieraus , daß die Säuren das Brennbare genauer mit ſich

ver
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vereinigen , als er ſelbſt es annehmen kann . Das iſt alſo

ein durch Kunſt bereiteter weiſſer Braunſtein , von dem

Herr Rinmann in ſeiner Abhandlung redet .

34 ) (a) Wenn man eine Auflöſung von Braunſtein

mit viel Waſſer verdünnt , und nachdem mit kauſtiſchen

Alkali fällt , ſo kömmt das Präcipitat gleich im Anfange

braun , und verhält ſich wie reiner Braunſtein . Hier ſieht
man deutlich , daß die Luft im Waſſer zulänglich iſt , das

Brennbare im Braunſteine zu ſich zu nehmen , ſobald es

von ſeiner Säure geſondert wird . Aus eben der Urſache

fällt auch der mit Kalkwaſſer aus ſeiner Solution präcipi -

tirte Braünſtein , braun darnieder , wenn man aber mehr
von einer koncentrirten Braunſteinsſolution darunter mengk

und nachdem mit kauſtiſchen Alkali fällt , ſo befömmt man

ein weiſſes Präcipitat . Denn die Luſt im Waſſer , welche

zuvor mit Brennbaren geſättigt iſt , kann nicht mehr da »

von in ſich nehmen .

( b) Es ward 13 Unze phlogiſticirter Braunſtein mit

ſtarkem Feuor in einer gläſernen Retorte deſtillirt , da gieng
eine große Menge Luftſäure über , nebſt einigen Tropfen

Waſſer - Judem die Retorte noch warm war , ſchüttete
ic ) den Braunſtein auf Papier heraus , welcher ſogleich

glühte und das Papier anzündete .

( c) Dieſer Verſuch ward noch einmal mit 1 Drach -

me gemacht und eine luftleere Blaſe vor dem Halſe der Re «

torte angebracht , auch mit ſtarfem Feuer deſtillirt , ſo lans

ge die Blaſe von der Luft ausgedehnt ward . Dieſe Lufü

nahm ſo viel Raum ein , als 3 Unzen Waſſer . Das Ueber -

bleibſel in der Retorte wog , nachdem es Luft geworden war ,

35 Gran , hatte eine weißgraue Farbe , löſte ſich in Säu -

ren , ohne Zuſaß von Brennbaren , mit ſtarker Erhißung

auf . Bey dem Grade der Hike , von welc <hem Schwefel

raucht aber ſich nicht entzündet , verlohr es die weiſſe Farbe ,
ward ſchwarz und kam zum Glühen . Aus dieſen Verſu «

H 4 yen



1250 Vom Braunſtein oder Magneſia , 20 .

chen folget , daß das Brennbare in verſchloſſenen Gefäſſen
ſich nicht vom Braunſteine abſondert, wenn nicht freye Luft
dazu kömmt , (9, 14 , N , . ) DR

35 ) Im 15 . H. iſt gemeldet , daß der Braunſtein den

Salpeter dekomponire , deſſen Säure übergeht . Dieſes
göſchieht nicht eher bis das Mengſel vollfommen glühr . ( a)
Wird phlogiſticirter Braunſtein mit eben ſo vielreinem Sal-
peter vermengt und in einer gläſernen Retorte mit Vorlage
defiillirt , ſo ſieht man , daß das Mengſel ſchon anfängt
ſchwarz zu werden , ehe die Retorte glüht , aber es geht fei
ne Salpeterſäure über Laugt man es aus , ſo findet man
Feine Spur von freyen Aifkali in der Zauge, miſcht man aber
die Aufisſung mit Tamarinden , ſo ſteigt ſogleich Scheide --
waſjergeruch auf . ( v) Wenn 3 Theile phlogiſticirter Braun »
ſtein mit x Theil feingeſtoſſenen Salpeter vermengt werden

« und auf eben die Arc deſtillirt , da man aber aufhört ſobald
das Mengſel ſchwarz wird , ſo findet ſich der Salpeter in
Alkali verwandelt , aber kein Acidum nitri in der Borlage«,
Alles beweiſet deutlich , daß ſich Brennbares im Braun -
ſteine befindet .

( Das Uebrige wird ins nächſte Quartal verſpart, )

Earl Wilhelm Scheele .

GER SIN
N
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I1 .

Beſchreibung
einer

verbeſſerten Luftpumpe .
Bon

ils Landerbec ,

Mag . Doc . bey der upfſaliſchen Akad ,

nter den Verbeſſerungen der Luftpumpe , halte ich
Herrn Nollets ſeine Mew . de 1" Ac . des lc . 1749 .

für ſehr wichtig . Aber gewiſſe Theile ſeiner Pumpe
ſind im Anfange ſehr ſchwer zu machen , auch iſt es ſchwer ,
ſie in ihrer Vollkommenheit und Güte zu erhalten . Deßs
wegen habe ic ) auf eine Luftpumpe gedacht , die einfacher ,
eben ſo vollkommen , nicht ſo zärtlich und koſibar wäre .

Bey der Bewerkſtelligung habe ich dem kön . Hofprediger ,
Herrn M . Barfoch zu danken , der mir viel Beyſtand ges
leiſtet hat, Er beſißt eben eine ſolche Pumpe wie ich , bey
der er do < die Aenderung gemacht hat , daß der Kolben
mit einem Hebel gezogen wird . Die kön . Akad , wird hof-
fentlich gefällig anſehen , daß ich beſchreibe , wie die Vor -

richtung die ich gemacht habe , vortheilhaft ſeyn kann , oder

vielleicht zu was Vollfommenern Anlaß giebt ,

Die Platte oder der Teller A , IV . T, 1x, Fig . auf wel«
die man den Regipienten ſeßt , iſt von gegoſſenem Meßing ,
wohl eben gearbeitet und -glatt , mit einem erhabenen
Rande,

H Diewn



122 Beſchreibung
Die Röhre B, durch welche die Luft aus dem Reei -

pienten gehr ,iſt von Meßing mit Meßingſchlaglothe an den

Teller gelöthet , auſſen abgedreht und gearbeitet , zu oberſt
rund , nachdem viereficht , zu unterſt ein erhobener Rand

Cs ſo weit als der Cylinder », der ſich genau an deſſelbenPin Ende anſchließt . Unter dieſer Erhöhung iſt eine

Schraude zu einer Schraubenmutter gehörig , welche ſich
in dem obern Ende des Cytinders befindet , wodurch ſie zu -
ſammen gehalten werden . Auſſen , vom Teller bis an den

Cylinder , braucht die Röhre nicht länger zu ſeyn als 2 Zoll,
ihr Canal ſelbſt B , 3x Linie im Durchmeſſer . An einer

Seite des Viere > s der Röhre , iſt ein Loch , durch das eine

Schraube von Stahl geht , ein Barometer daran zu befe»-
ſtigen . An der Seite gegenüber iſt eine ſtählerne Schrau -
be FE, durch welche Luft in den Recipienten kann gelaſſen
werden . Auf der dritten Seite 2. tg . und deutlicher 3. tig ,
iſt eine ſtählerne Schraube BF , am Entde eines engen durch -
geführten Canals G, durch den die Luft aus dem Cylinder
geht . Am unterſten Ende des Canals B, durch den die

Zuft aus dem Necipienten geht , iſt eine kegelſörmige Aus -

höhlung , in welche ein meßingener Kegel , Luftdicht einge -
ſchliffen iſt , deſſen Grundfläche 2x Linie im Durchmeſſer
hat . Des Kegels Boden wird kegelförmig ausgehöhit,
damit er leichter wird , je leichter , deſto beſſer , an meiner

Pumpe wiegt er 5 As. Der Kegel muß nicht zu ſpikig
ſeyn auch nicht zu glatt . Seine rechte Geſtalt iſt , die Hö- .

he dem Halbmeſſer der Grundfläche gleich . Unter dem

Kegel iſt eine Platte von Meßing angepaßt und mit zwo

. Schrauben H H, befeſtigt . Site hat ein Loch durch ihren
Mittelpunkt und iſt ſo gemacht , daß eine Erhöhung die

Aushöhlung
in des Kegels Boden füllt , aber ſo , daß er

3 Linie Spielraum hat.

Statt des Barometers kann man eine feine Glasröh -
xe mit parallelen Schenkeln , 1 K brauchen , am Ende ! zu“

geſchmolzen , wo ſich ein Zoll Queckſilber befindet und das
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einer verbeſſerten Luftpumpe .

andere Ende mit Meßing 1 M garnirt , barinn eine Oeff-
nung in einer fleinen Warze M iſt , welche in eine Höh-
lung vor der Schraube D geht , da ſie an die Pumpe bes

feſtigt wird . Dieſes Stü braucht nicht größer zu ſeyn ,
als daß es zwiſchen Teller und Tylinder Raum hat , weil

es nur gegen das Ende des Pumpens und durch gleiche
Höhe des Queckſilbers in beyden Röhren zeigt , wenn die

Zuft ausgepumpt iſt *) .

123

Der Cylinder N, 1. und 2 . fig. iſt aus Meßing ge -

goſſen , innwendig ganz cylindriſch und platt , außen in

Form eines Pfeilers gearbeitet , mit einem viereckichten Fuß -
gejtelle . Seine Höhe darf nicht über 15 Zoll ſeyn , wenn

die Pumpe nicht zu hoch und unbehülflich werden ſoll , der

Durchmoſſer innwendig nicht größer als 15 Linien , wenn

man die Friction und den Druck der Luft gegen den Kol -

ben bequem ſoll überwinden können . Unter dem Cylinder
iſt ein Boden von Meßing mit vier Schrauben O O befe-
ſtigt , in welchem ſich ein viereckichtes Loch befindet , dadurch
die Kolbenſtange geht , damit ſie nach der Are des Cylin -
ders kann bewegt werden . Dieſer Boden iſt im Cylinder
verſenkt , daß man ihn nicht ſieht , an ihm- iſt der Cylinder
vermittelſt vier Schrauben , PP , durch die Ecken des Fuß -
geſtells befeſtigt .

Die Kolbenſtange Q , iſt von Eiſen , viereckicht und

glatt , mit einer platten Ausfehlung R K an jeder Seite .
An ihr iſt mit Meßingſchlaglothe eine meßingene Schei -

be

*) Aus dieſer Nachricht würde ich ſchwerlich den Gebrauch
dieſer Röhre verſtehen . Es iſt aber ohne Zweifel ſo was
wie bey der Beſchreibung von Smeatons Luftpumpe , die
gekrümmte Röhre G 1, in meinen Anfgr . der Aerome -
trie 50 . Gie wird nach dem Geſetze getheilt , daß die
Luft im Verhältniß der druckenden Kraft , zuſammen ge :
dru &t wird , 9a, 3. OD, 64 :

M



124 Beſchreibung

be 3 befeſtigt , ſo abgedreßt . , daß ſie in die Höhlung des

Cylinders paßt und daß das Leder das ſie umgeben ſoll , in

dem gedrehten Rande , gleich gepreßt wird . Ueber ſie wird eine
andere eben ſo gebildete Scheibe T geſchraubt , die gleich
falls mit Zeder umgeben wird , oder an deſſen Stelle mit
einem ſehr dichten Kore .

Scheibe geſchraubt , das Leder zu befeſtigen . Das Leder
wird dergeſtalt an den Kolben geſeßt , daß man es erſt zwi «
ſchen den Scheiben feſt ſchrauber , nachgehends parallel mit
dem Umfange der Scheibe abſchneidet , dann nach dem ausge -
drehten Raum der Scheibe paßt , da man es niederbeugt
und den Kolben in den Cylinder ſchiebt . Am unterſten Ey «

de wird ein Bügel X angeſchraubt , der zugleich eine gebos
gene eiſerne Stange Y hält , an welche ein Knopf Z iſt , ſo
Fann man den Kolben mit dem Fuſſe niederſioſſen und mit

der Hand in die Höhe ziehn.

Das Fußgeſtelle wird gemacht , wie die x. lg . zeigt,
aus gutem feſten Holz , 20 Zoll hoch.

Wahrend des Pumpens fallt der Kegel von ſeinem
eigenen Gewichte nieder , der Druck der Luſt erhebt ihn , die

im Cylinder beym Zurückziehn des Kolbens allemal dich -
ter iſt , als im Recipienten . Daß dieſer Kegel , ehe er ſich
völlig anſchließt , Luft in dem Recipienten zurück läßt , iſt
wohl deutlich , aber das iſt auch . was ganz unmerkliches ,
und fann nicht einmal gegen das Ende des Pumpens wahr -
genommen werden , wovon man durch Verſuche iſt über -

zeugt worden . Jc < habe verſucht , daß die Luft ſehr weit

fann ausgepumpt werden , wenn auch des Kegels Gewicht
10 Aß war . Durch einen ſolchen Kegel erreicht man

zweene hauptſächliche Vortheile auf einmal ; exſilich kann

die Luft aus vem Recipienten gehen , ohne das ſie ſich ſetbſt
den Weg zu öffnen nöthig hat , zweytens braucht im Cy-
linder , über dem Kolben , wenn ſolcher aufgezogen iſt , nur

ein ſehr Fleiner Raum zu bleiben . Fehlt der erſte we 0

Darüber wird eine hr glatteIC g

19) y

NIL
34 dn

iu ; Mit ' "

umme,
( ih |
GM

nau
ubs(9% 17!

nN Sil Jau

Matid Fu HD
Ur mſi; bb

00108440 7

fihem(Aut |1
NN DENE

11009 0
wnn

5) IM! mit

EEN
| NW) im

»ip eh?

hin

670

I
EE

REES

Mt

DE



!' Alina by

"gtben foll, iy
Veeeid eine

Ot, Negleiche
on Elle mit
ine ſehtyet

Das iw
1 es erſt th
3 parallel m

) dem ausy!
5 niederbeny
mterſien Ey

I eine geby
pf Liſt , |

ſſen und mit

1. fg, jeig)

| von ſein!

thebt ihn, 1!

allemal dit!

el, hee !
ir läßt, !

unmerflict4

umpens 0)

uch? iſ NN

wft ſehen

ogels el !

erreicht 1

erſilich (0
ß ſie ſic) 4
raucht im &

ogogen if, 1

ſte Umin

einer verbeſſerten Luftpumpe , 125

ſo läßt ſich bie Luft nicht weiter auspumpen , als ſo lange die

noch rücſtändige no < ſiarf genug iſt , ſic ) den Weg zu
öffnen 3 mangelt das leßre , ſo Fann ſie nicht weiter wegge -
nommen werden , als bis die Rückſtändige mit der Luft im

Gleichgewicht iſt , die immer im Cylinder übrig bleibt .

Sind beyde Fehler vorhanden , ſo iſt es deſto ſchlimmer ,

Ich habe eine Schraube einer Klappe ( klaF, ) wo
die Luft herausgelaſſen wird , vorgezogen , theils weil ſie zu «
verläßiger dicht hält , theils auch , damit die Luft nicht ms -

ge heraus gezwängt werden , welches die Folge hat , "daß
vie , welche ſic ) über dem Kolben , auch in der aufs beſte
gemachten Pumpe , verhält , dichter zuſammengedruckt wird ,
und das hat even ſo viel zu bedeuten , als wäre der unver «

meidliche fleine Raum über dem Kolben größer und mit
ordentlicher Zuft gefüllt . Zum Kolben ſowohl als auf dem
Teller und an alien Schrauben , wo es luftdicht ſeyn mus,
wird lindes Leder gebraucht , warm mit einem Mengſel aus

riſchem Schaftalge und ' gutem Baumöle , zu gleichen Thei:
len , wohl eingeſchmiert . Am dienlichen habe ich dazu Renn -

thierhauf gefunden , die gleich , ohne Flecken , und nicht all -
zufeſt iſt =) ,

*) Man bat mit einer ſolchen Pumpe Verſuche vor der
kön. Ztad . der Wiſſenſch . angeſtellt und gefunden , daß
ſich die Lufe damit genauer auspumpen läßt , als mit den
biSber gebraumlichen .



126 Wirterungsbeobachtungen

TZ dvr.

II1 .

Auszug

aus

ein und zwanzigjährigen

Witterungsbeohachtungen

- 0. 8. wn . . D,

über die Menge des vom Himmel herabgefallenen

Walſers .

Von

Olof Nenzelius ,
Aſtron . Obſervator .

EE den Abhandlungen der königl. Akademie 1764 ,,
hat Herr Profeſſor Schenmark einen „ Auszug aus

dergleichen Beobachtungen vom Anfange 1753
bis zu Ende 1763 mitgetheilt . Den Unterſchied dieſes
tandſtriches von andern in dieſer Abſicht deſto beſſer zu fin-
den , gebe ich folgende Tafel . Die oberſte Zeile enthält
die Summen erwähnter Abhandlung ( 160 . 161 . S . der

Ueberſ . ) und dann folgen die Beobachtungen bis zum En -
de 1773
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Jan . Febr .

Waſſerhöhe .

A 861 : 10,821 .
LT DA SESIELSDE OQO, 7318

1765 1,533 » 1,446 .
17 . 00 . . 04 . . 203 : 072455

1767 Er O536. 40 0855,20
1768 04274 . 17102

3769 1,1602 . O,; 834 »

17709 0,924 . 1,068 ,
1771 0,967 . . . 0,658 .
1772 O5 703 O4 Z755

E
4,773 : 15409. . . 05839 .

SE
- 17,452 « 10,757 .

ittl -» 0,831 . 0,941 .

May. Jun

Waſſerhöhe

12522 . " 12,267 .
1764 I , 182 , 25 ,
HT BEE T4 : 771 ON697 .
1766 1,650 . T,/G8T :
1767 1,00 % 1,865 .

1768 0,993 . 2,573 »

1709 O7 714 155125

1770 0,169 . 2,155 .
1771 0 . 02: 1,408 ,

277 E87 27 1112275
: 72 1,461 2,. 409 +.

Summe - 21,486 . DS
Mittl -» 1,023 . 1435

' C. + 27

März. April .

Waſſerhöhe .

87210 . . 11/2085

. . 02/24 2,062 .

1,105 . 1,288 .

0 , 789 « . 1,507 .

O, 923 » 0,3604 .

0 , 536, :
1.

1,266 .

O0, 958 . O0, 7L17Te
0,530 , 0 , 859 .
0 , 243 : 0 , 328 .

0,676 . 07750 :

D, 7204- - . 058718
14,824 . 21,226 .

0,76 , I,O11 .

Jul . Aug.

Waſſerhöhe .

21,962 » 20,461 ,
O, 682. 2,002 ,

T,347 + 2,729 .

4,1102 O0 :
27107 : 1,215 .

2 , 9008. 2,2417 :

1 , 929 . ZL 6 70 :

29,97 % 1, 878 +

2 , 755 3 , 715

45 459 » 1, 893 «
1, 416 : 0 , 7295

44,994 49,204 .

21143 ». T, 915 .

Sept .
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Sept , Hct . . “ Nov . Dec - Sum . der

Waſſerhöhe . Waſſerhöhe , Jahre ,

17,938 “ 20,510 ; " 16/729 2434386 174,652

4764 1,244 1,764 0,659 0,842 13,729

E705 11 . 0977 21572 FZ 17046 " 0,558 . 15,082

1766 1,363 0,878 0,405 C494 I4r6t

PROE 2 1IE 22,700 827000 1,218 19,897

1768 2,706 1,055 23. 107 1,219 . 18,057

1709 2065 ; 0,209 3092,01 91. 05/1 - 177258

1970 " 3,668 - . 272,809 - 7 1,724 " 1,985 18,803

1771 0,556 3,760 L1, : 715 1,345 17,843

1772 2,516 1,498 2,251 2,65 . 0 20,166

1773 3,086 1,692 1,283 0,939 17,711
' Sum . 38,422 39,526 34 - 218 25,684 347,868

SRE 1,870 : F 1/8826 15029 * 1,223 "1035665

Die mittlere Höhe aus dieſen 21 Jahren giebt 16,565

Geometriſche Decimalzoll . Unter dieſen Jahren iſt 1760 ,
eben wie zu Abo, das naſſeſte geweſen und demnächſt 1772 ,

aber 1755 das troenſte , welches doc ) zu Upſala die meiſte

Näſſe hatte , woferne nicht daſelbſt ſeit 1 761 ein näſſeres

gewejen iſt .

Vergleicht man die monatlichen mittlern Höhen der er -

ſten 11,und der leßten 20. Jahre mit einander , ſo findet ſich

daß Febr . März , April und Nay , der erſten Jahre mehr
Näſſe gehabt haben als even die Monate der lektenz aber

gegentheils die übrigen Monate und beſonders Jul . Auguſt
und Seyptb . deſto häufiger , daß die mittlere Höhe dieſer zehn

Jahre größer wird , oder 17,291 zehntheiliche Zoll beträgt .
Wären an mehr Stellen in Schonen ſolche Beobach :

tungen mir gehöriger Aufmerkſamkeit angeſtellt , ſo mö ) »

te ſich vielleicht wenige Meilen von Lund ein merflicher Un

terſchied finden , wodurch ) man in dieſem Gegenſtande Hoſf-
nung erhalten könnte , bald mehr Licht zu bekommen .

f
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Jahn,
„zy 174,69 ) IV ,
)S1 13,72
1558 4,982

!

Abhandlung
494 nbi

216 18,04 Zip „Ü & : 4
5 : m Meh bthber re,
985 184 9

345 17,81
n TEE

u Jonas Holſten ,
) " m UE : . NEE ies : 20x

684 3471) deſignirten Paſtor in der Städt - und Landgemeine
„ 223 164 von Zuleä ,

Hen % D weiß, daß manche Beſchreibungen dieſes ſchönen
emnäcſt7 ß

und nüßlichen Thieres vorhanden ſind , ſowohl die

pſala diem bey uns , als die auzwärts herausgefommen : aber

6008
bey meinem zwanzigjährigen Aufenthalte in der 2appmarf ,! -
habe ich vielleicht beſſere Gelegenheit gehabt ; als ſonſt je -

ue
mand , deſſelben Art kennen zu lernen und vörmuthe alſo ,DU Bie För , Aab . witD hier einige , theils neue , theils ſicherereinde

12 Bemerkungen finden , als man bisher hat ;
Iren Sehen

; ; ; )
der lekten;1 Das Rennthier , ſchwediſch Rei , Cerius cornib . ,

vs Jul Ww ramoſ ; teretib . ſummitatibus ' palmatis ; Fü . 39 . Lappläne

Höhe dieſe) diſch ? Dätſo ; iſt ſo groß als ein zweyjähriges Stüc vont
he Zollbany ſchwediſchen Rindviehe , aber nicht ſo fleiſchicht , ſchlanker

ſolcheMb) und hochbeitiichter ; Mit graulichten Haaren bedeckt , die

ſtellt, pm jeven Sömmer abgehn , da neue an ihre Stelle wachſen:
; merflict! So länge der Sommer dauert , ſind ſie ſchwärzlich ; je näher

ogenſtande) es aber gegen den Herbſt kömmt , deſtomeht fangen ſie an

FOR gräu zu werden 3 wenn der Winter eintritt , ſind ſie ſchon
ganz grau , außer mitten den Rücken hin , wo ſich ein Streis
fen einer Viertelelle breit , immer etwas ſchwärzlich er -

Schw . Abh . XXxVl , B . I hält .
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häte . “ Es hat ' nur Vorderzähne im untern Kinnbacken ,
( dentes primores ) wie alle wiederfäuende Thiere . Sie

ſind etwas kleiner und geſchmeidiger , als bey andern groſ -
ſem Viehe , achte an der Zahl , an der innern Seite etwos

abgeſchärft . Die Backzähne ( molares ) in beyden Kinnba -
> en etwas ausgehohlt und kantig , ſechſe in jedem Kinnba -

den , die vier vordern größer , die beyden innern kleiner .

Augen , Ohren und Naslöcher , in Betrachtung der Größ
ſe des Thiers , etwas größer als bey dem ſchwediſchen
Wiehe , beſonders die Naslöcher .

Der Schwanz nur einige Zoll lang , ſteht meiſtens
aufwärts in die Luft, zumal wenn das Rennthier ſpringt .
Die Klauen , ſowohl an den Hinterfüſſen alsVorderfüſſen ,
ſind größer oder viel platter und weiter , als bey irgend ei-
nigem Hornvieh . Unter dem Leben in den Klauen ſikßt ein
Fleiner Knochen , einem Krebsſteine nicht unähnlich , aber
erwas länger , wenn das Rennthier geht , Enappt oder knarrt
er ſo ſtark , daß man ihn wohl auf 100 Schritte hören
Fann , ſind aber mehr beyſammen , ſo hört man dieſes Knat -
ren noch einmal ſo weit .

Die - Vorſehung har dieſem Thiere ſolche Eigenſchaft
nicht ohne Urſache mitgetheilt , denn wenn ſie bey trüben
und regnichten Tagen auf den Gebürgen , von der dicken
Wolfenfeuchtigkeit bedeckt werden , die manchmal fällt,
manchmal aufſteigt und wenn es , ſelbſt im Mittage , ſo
dunfel iſt , daß man oft nicht weiter als 8 bis 10 Schritte
vor ſich ſehen kann , ſo hören nicht nur die Rennthiere ſelbſt
einander , indem ſie auf dieſes Knarren horchen , wenn ſie
während des Weidens zerſtreut werden , ſondern die Hüter
Haben auch dadurch viel Beyhülfe , die Heerden zuſammen
zu halten . Ke

|

Die Füſſe ſind mit ſchwarzbraunen Haaren. bedet ,
doch nicht bey allen gleich , bey manchen mehr , bey andern

weniger . Alle haben ſie hinten am Buge des Knies an
“ den
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vom Rennthiere ,

den Hinkerfüſſen einen weiſſen Fle > , einen Zöll breit , mei -

ftens rund ,

1i5t

Zißen haben ſie gemeiniglich viere , zurveilen hat ei -

nes 5 bis 6 , aber doch: feine Miich als außer den vier ge -

wöhnlichen .

Zwweh Hörner , nicht vörwärts , ſondern meiſt aufe
wärts in die Luft gewachſen, eine Elle ho <, oder mehr .
Die Stämme von beyden fangen einige Zoll von der Hirn -
ſchale an , ſich in mehrere Aeſte zu zertheilen, dia mit dün -

ner , rauher Hauk bedeckt ſind , welche im Frühjahre wächſt
und den Sommer über dauert , aber im Herbſte vergeht .

Beyde Geſchlechte ſeßen jedes Jahr ihre Geweihe ab,
äber nicht alle zu einerley Zeit , Die Unverſchnittenen im

Herbſte nach ihrer Brunfizeit 3 die Verſchnittenen im Win -

ter , aber die weiblichen Geſchlechts , nicht eher als im Früh -
jahre , nachdem ſie ihre Kälber gehabt haben.

Jede Art bekömmt jährlich ihre Geweihe wieder , in

eben der Zeitordnung , nachdem ſie es eher oder ſpäter abge «
ſest hat . Die Unverſchnittenen zuerſt , die Verſchnittenen
darnäch und zuleßt die Rennthierfühbe .

Es iſt nicht ändem , daß die Geweihe jedes Jahr ein

neues Ende anſeßen , daran man das Alter des Rennthiers
erfennen könnte , Sie wachſen jährlich ſo gleich , daß die

Enden nicht mehr werden , auch die Stellung nicht anders

wird , als das erſie Jahr .

Der einzige Unterſchied beyin Geweihe beſteht blos

darinn ; daß es einige Jahr größer , andere kleiner wird .

Die Urſache liegt in Weide und Wachsthbum ; Wenn ſich
die Rennthiere wohl befinden , wird das Geweihe größer .

Selten findet man ein Rennthier kahl oder geweihlos ;
bo giebt es etwa eins unter hunderten . Die Lappen nen -

ven es ? Subs äive ( Kahlkopf . ) NB, 3:

I 2 Weiſſe
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Weiſſe Rennthiere ſind keine andere ſpecies , ſondern

eben dieſelbe . Das Kirchſpiel Jo > mo > , das ſich nord -

wärts in die Gebürge weit um Torneä erſtrect , zieht

einige . Dieſe weiſſe Art bleibt ſo genau in dem Landſtri -

<e, daß man unter den Rennthieren im ſüdlichen Theile

dieſer Gemeine ſelten eins ſieht , das gänzlich weiß iſt ,

aber im nordlichen Theile , nur 8 Meilen nordlicher iſt we -

nigſtens jedes fünfte weiß .

Solche Rennthiere ſind weder friſcher noch ſonſt beſ

ſer , als die andern , ſondern mit ihnen von einerley Beſchaf -

fenheit . Doch bemühen ſich die Lappen , eines dergleichen
unter ihren übrigen zu haben , daher ſie ſich , der Zucht we -

gen , einige Unverſchnittene eintauſchen oder erhandeln ,
und ſo Kälber die weiß ſind , bekommen , manchmal aber
auch keins - Von dieſen weiſſen haben ſie den Nußen ,
wenn die Heerden im Felde ſind und ſich zerſtreuet haben ,
ſelbſt aus dem Geſichte gekommen ſind , daß die Miſchung
von weiß und grau , gegen die fahlen Anhöhen betrachtet ,
oder auch von den Höhen herunter auf das ebene Feld , wei -

ter zu ſchen iſt ais ſonſt .

Einiger Unterſchied an Größe findet unter den Renn -

thieren ſtatt . Die , welche Frühling , Sommer und Herbſt

auf den Gebürgen weiden , heiſſen Gebürgerennthiere und

ſind allemal kleiner , die aber Winter und Sommer in

Waldungen gehen , ſind größer und heiſſen Waldrenn -

thiere,.

Die wilden Rennthiere ſind auch keine andere Art ,

Sie zeigen ſich ſelten in den Wäldern , innerhalb der Lapp-

mark , ſondern halten ſich in öden Gegenden auf , zwiſchen
den 2appmarfen und dem niedrigen Lande . Sie ſind eto

was größer , als die erwähnten zahmen Waldrennthiere ,
noch einmal ſo groß als die gebürgiſchen , vielleicht deßwe -

gen , weil ſie frey herumgehen und ihre Kälber ſo lange ſau -

gen als ſie wollen , die andern aber zuweilen abgeſeßt wer “

den .

" ELA
nal

jen ,
00

( ſh 70

uh mh 7

(ch eh
jh

wm Ait 0

"MCH DI

NEE
N - X

hußy 3 EM
hit „ M |

WULET N
bung 0 Ey
' 7 r |]
: 919 -7 1384)

fim 2 9 h

Amiet
Jun Crit



Meg, ſonder
1 Ws ſich ned

felt , zieh

1 dn andir
füdlitnMeile
nzlich nig ift,
vrdlicher Po

noch ſonſth
nerley Beſe
ines dergled
, der Zuchty
oder erhany
manchmal

ſie den Rut
erſireuet he!
ß die Miſty
höhen beta !

ebene Feld,1

unter denAh

Ömer und H!

'gerennthient!
nd Som

iſſen Bald

eine ande
jerhalb de:
en auf, ji !
„ Sie ſi!

Walden)
vielleicht v!

ber ſo lan!
en abgeſegt"

y

vom Rennthiere . 133

den . Mehr gemäßigte oder gelindere Luft im Waldlande ,
möchte auch hiervon Urſache ſeyn, Die Gebürgiſchen em =

pfinden , ſelbſt mitten im Sommer , mehr Abwechſelungen
beſchwerlicher Witterung , als : Kälte , Wind , Regen ,

auch manchmal Schnee , welches ihnen gewiß ſehr empfind »

lich ſeyn muß , da ſie die ganze , Zeit über , welche ſie ſich

auf den Gebürgen befinden , ſehr dünnes Haar haben .
Wilde Rennthiere gehen nicht zerſtreut , ſondern Heerden -

weiſe beyſammen , in Haufen von hundert und mehr .

Ob ſie gleich vor Menſchen und Hunden ſo ſcheu ſind
als andere wilde Thiere , ſo wagen ſich doch einige von ih-
nen im Frühjahre auf Schneewege , bis ans Meer hinun -

ter , das Salz des Meereiſſes zu lecken , werden aber von

feindſeligen Menſchen , der ſtrengen Verbote ohngeachtet ,

häufig gefällt . Nachdem das niedere Land mehr ange -

bauet und die beſten Gelegenheiten zu Gütern ſind anges

wandt worden , ſind dieſe unſchuldigen Thiere immer mehr
beunrubigt und ausgerottet worden, Deßwegen findet man ſie

jeßo nicht in ſolcher Menge wie in vorigen Zeiten . Manchmal

kömmt in der Brunftzeit , ein Haufe ſo nahe an die Lapp »

marE , daß ſie mit zahmen Rennthieren zuſammen halten ,
aber ' ſo bald die Brunftzeit vorbey iſt , oder ſie Menſchen

oder Hunde ſehn , fliehen ſie eiligſt ihren Weg .

Sowohl die gebürgiſchen als die Wald » und wilden

Rennthiere , haben ihre Brunftzeit in der Michaeliswoche ,

veuen Stils , und bringen ihre Jungen acht Monate dar -

nach , oder im May - Alle Kälber ſind bey der Geburt

rothbraun mit etwas ſchwärzlichter Farbe längſt dem Rü -

&en hin . Dieſe Haare gehen im May und Junius weg ,

und da wachſen neue an ihre Stelle , welche ſchon um die

Mitte ' des Augufts , auf dem Rücken und an den Seiten

ſchwärzlich ſind , aber gegen den Herbſt oder im September ,

mehr und mehr anfangen grau zu werden .

IJ 3 Selten



134 Abhandlung

Selten bringt eine Rennthierkuh mehr als ein Kalb ,
aber noch ſeltſamer bringt eine etwas Misgeſtaltes . Man

Hat auc nie gehört , daß ein Kalb Aeckig geweſen , welches
dom bey allem andern Viabe - gemein iſt .

Wenn die Rennthierküße Junge bekommen ſollen ,
ſo muß man die Rennthierochſen von ihnen auf ei -
ne andere Weide abſondern . Die Kühe ſind fehr in

Jurcht , daß die Ochſen ihre Kälber beſchädigen , wollen

daher immer mit ihnen ſtreiten und ſie wegtreiben , weil ſie
aver ſchwächer ſind und ſelbſt könnten beſchädigt werden ,
muß der Hirte ſie trennen .

'

Die Vorſicht hat den Kälbern eine Natur gegeben,
welche die Härte des Landſtrichs aushalten kann . Ob ſie
alſo gleich oft auf falten Schnee auf die Wett kommen , ſo
Fann de das zarte Kalb , etwas hochbeinig , aber am Lei«

- be niche viel größer als ein Ziegenlamm von einigen Mo -

naten , ſogleich ſeiner Mutter folgen , welche ven ganzen
Tag auf dem Schneeſelde bleiben kann und ihre Nahrung
unter dem Schnee ſucht , bis ſie an eine Stelle kömmt , wo
das Erdreich frey iſt . ;

. Der falte , in den Gebürgen gewöhnliche Wind ,
bringt dieſen kleinen Thieren gewiß keinen Bortheil , wie
Einige vorgeben , ſondern ſchadet ihnen vielmehr , zumal
wenn zugleich Schnee fälle , von dem ſie vurchneßt werden

und mit ihren dünnen Haaren nothwendig frieren müſſen .
„In ſolchen Fällen pflegen fleißige Hauswirthe und Hüter ,
mit Schaufeln hie und da Gruben zu machen , in welche ſie die
Kühe , die nur Junge gebracht haben , mit ihren Kälbern
ſeßen , damit ſie etwas vor Winde geſichert ſind , bis die

Witterung gelinder wird .

Da dieſe Thiere nicht den Vortheil haben , wie das

übrige Hausvieh , von andern im Anfange geſpeiſt und ge -
tränft zu werden , ſo hat der Herr der Geſchöpfe ſie mit
der Eigenſchaft verſehen , daß ſie , ſobald ſie nur ( w'
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vom Rennthiere , 335

Tage alt ſind , das Reunthiermoos oder anderes ihnen zur

Nahrung dienendes Gras aufſuchen können , Bey anderm

Wiehe bemerkt man das nicht ſo zeitig.

Der Rennthiere Nahrung iſt im Winter , das be -

kannte weiſſe Rennthiermoos ( Lichen rangiferinus Fl . Lapp,

437 . ) welches auf Höhen und in tronen Fichtenbüſchen
wächſt . Eben ſo alle Species lichenis , wie Steinmoos
und Laub von allerley Bäumen .

Wenn der angenehme Frühling und Sommer einfal -

ſen , giebt es mehr Abwechslung wohlſchmeckender und nähe
render Gewächſe , wie alle Arten von Rumex , Rumex Ace -

toſel ! la F1 . Lapp . 131 . ( der ktappländer i Ebruo ) wird am

meiſten geſucht . Auf einer neuen Weide , eine Quadratk -

meile groß , können ſie dieſe Pflanze , ihres angenehmen

Geſchmacks wegen - in einer einzigen Woche überall aufe
ſuchen und verzehren . Alte Arten von Ranunkeln ünd dar -

unter R. nivalis ( bey den Lappl . LTorſa raſi, ) find ihnen

ſehr angenehm , ſie verzehren den genannten zuerſt , darnach

die übrigen .

Die Wurzelblätter aller Gräſer , das Laub von altev -

ley Weiden und Birken ; von Waſſerkfräutern Meuyanthes

EF) . Lapp . 80 . Calla FI . L. 320 - Equiſetum Fl . L. 593 .

Dieſe Waſſerkräuter , welche nicht auf dem Gebürge wach »

ſen , ſondern im Walde , ſind den Waldrennthieren am an *

genehmſten . Außerdem genieſſen die gebürgiſchen Rent ?
thiere ſowohl als die im Walde , alle Arten von Feltuca ,

nebſt andern Gräſern , gemeinſchaftlich mit den Schafen .

Rennthiere im Winter mit Heu von dieſen Gewäche «
fen zu füttern , iſt , ſo viel mir bekannt iſt , nod ) nicht ver -

ſacht worden , boch ſollte man wohl nicht zweifeln , daß es

thulic ) wäre , zumal wenn erſt junge Rennthiere daran ge -

ruShnt würden „ deren Ablömmlinge ſich alsdann folche 2e-

vengart gefallen lieſſen . Doch müßten ſie wohl zu ihrem :

Aufenthalts einen falten Plaß haben , oder einen etwas
j

- 4 großen
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großen eingezäunten Raum , wo ſie unter freyen Himmel
herumzieben. ' ;

Wenn man mit Rennthieren fährt und am Ruhepla -
ße Rennthiermoos , oder anderes Futter , das man mit «

gewommen hat , ihnen vorwirft , ſo freſſen ein Theil begie-
rig davon , beſonders die Waldrenuthiere , aber die gebür «
giſchen ſind ſo ekel , daß ſie ſelbſt das Reonntrhiermoos ſelten
genieſſen , zumal wenn es mit den Händen ſehr hand -
fhieret iſt :

Geſchrey oder ſtarken Lauf , wie anderes Vieh , ge«
bea die Rennthiere nicht von ſich . Sie lärmen nur und

grunzea wie die Schweine , wo ſie haufenweiſe beyſammen
ſind .

Wenn Krankheiten oder ſchlechte Weide ihnen nicht
ſchaden , ſo können ſie bis 14 Jahr leben , beſonders die vom

weiblichen Geſchlechte , die vom männlichen einige Jahre
weniger 3; wenn ſie dieſes Alter erreichen , fv fangen die Zäh »
ne an los zu werden und auszufallen , da können ſie alsdann

ſich nicht mehr nähren ,

Zu den Tugenden des Rennthiers , gehört ſeine Rein -

lichfeit . Es ruhet nie auf unreinen Stellen und daher ſieht
man es nie ſchmuzig. Man ſagt , alle andere Thiere hät-
ten Läuſe , aber nie habe ich gehört , daß das Rennthier
welche hätte . Siepen

Es nährt ſich ſelbſt , ohne eines andern Bemühung ,
ihm Futter den Winter über zu ſchaffen . Da es oft ſei-
ne Nahrung 3 bis 4 Fuß tief unter dem Schnee ſuchen
muß , ſo hat es von ſeinem zarten Geruche den Vortheil ,
daß es an moosloſen Stellen nie vergebene Arbeit unter -

nimmt , den Schnee abzuwerfen und nachzuſuchen , ob ſich
da Futier findet ; ſc <on durch den Geruch nimmt es wahr ,
wo es Nahrung findet . Die Lappen ſind bey den Verände -

eungen ihves Aufenthalts manchmal ungewiß , wo ſich Reyn « ,
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vom Reunthiere . 37

chiermoosheiden ſinden und überlaſſen dem Rennthiere ſelbſt
ſolche aufzuſuchen , welches dieſe auch meiſterlich verſtehn ,
und nie in den Schnee graben ,als wo Moos zu finden iſt .

Wenn der Lappe merkt , daß die Rennthiere ſich auf -

halten und anfangen Gruben in den Schnee zu machen ,

hält er mit ſeiner Reiſe inne und ſchlägt ſein Zelt auf , wo

er ſich aufhält , ſo lange die Weide dauert .

Daß die Rennthiere guten Geruch haben , erhellt auch
daraus , weil ſie bey Aenderungen des Aufenthalts , oder

wenn ſie von der Heerde zerſtreuet werden und allein ſind ,
ihre Geſellſchaft durch den Geruch wieder erwittern , auch
wenn ſie 2 bis 8 Meilen weit wären , wofern ſie nicht von

der Art ſind , die Gelegenheit ſuchen , ſich von den andern

abzuſondern , dergleichen es viele giebt , zu großer Beſchwer »
de der Hüter .

Daß ſie gutes Gehör haben , ſcheint mit einiger Ge -

wißheit daraus zu ſchlieſſen : Wenn man mit ihnen über

Seen oder auf weitem Felde fährt , ſo wird man oft bemer -

Fen, wte ſie horchen , wenn etwas vor oder hinter ihnen auf
dem Wege iſt , lange ehe man es ſehen kann .

Es iſt auch einigermaſſen gelehrig . So wild und

unbändig es anfangs iſt , wenn die Lappen es zähnien woi -

len , da es weder Zaum noch Schläge leidet , wird es doch
endlich ſo firr , daß es ſich nur mit einem Zaume regieren
läßt und die Straße ordentlich hält , auch wo kein Weg iſt .
Wie ſie können gewöhnt werden , auf des Hüters Ruf zu

achten , läßt ſich aus folgenden abnehmen : Wenn ſie auf
die Weide gehen ſollen , iſt nöthig , daß ſie durch gute Auf -
ſicht zuſammen gehalten werden , damit ſie ſich nicht zer -
ſtreuen und verlaufen . Wenn nun da eins oder mehrers
von den andern ſpringen und die Hüter das wahrnehmen ,
rufen ſie den Hunden , die die Rennthiere zurücktreiben ſol -
len und da ſieht män die Rennthiere auf dieſes Geſchrey ſs

|
uz ; auf »



738 Abhandlung

aufmerkſam , daß ſie umkehren und zu den übrigen gehen ,
ehe die Hunde zu ihnen kommen . :

-
Ueber Flüſſe und kleine Seen zu ſchwimmen , ſind ſie

ſehr fertig , ihre breiten Klauen an allen vier Füſten ſind

ihnen eine große Hülfe dazu , deßwegen können ſie ſich wäh-
rend des Schwimmens ſö hoch) im Waſſer halten , daß ſich
der ganze Rücken über der Waſſerfläche zeigt .

Wenn ſie ihren Weg über einen Fluß oder Meerbu -

ſen nehmen ſollen , ſo ſieht man mit Verwunderung eine

ſeaderbare Tugend bey den alten Nennthieren . Wenn ſie
merken , daß die jungen noch nicht ſo beherzten , nicht ins Waſ -
ſer gehen wollen , obgleich Leute und Hunde, verſuchen ſie zu

treiben , ſo ſchwimmen die altern nicht allein willig voran

und ſuchen ſie mit ihrem Laute gleichſam nachzulocken , ſon-
dern auch wenn ſie ſehen daß jene träge ſind , ſchwimmen ſte

zurück und hin und her , gleichſam zu zeigen , daß nichts zu

fürchten iſt , und wenn ſie ſie dann endlich ins Waſſer ge-

bracht haben , ſtellen ſie ſic ) voran , da dann die Jungen
nachfolgen .

Obgleich die Rennthiere , beſonders in Lulea Lapp-
mart , welche von allen am weiteſten nach Norden liegen
wirs *) , nicht groß vom Wuchſe ſind , ſo haben ſie doch ſo
viel Srärke , daß ſie mit den Klauen bis 4 Lispfund tragen

fönnen und im Winter Laſten von 10 Lißpfund ziehen . So -

wohl

+) Ein Theil der Torne Lappmark iſt etwas nordlicher als

Lule Lappmark . Halde Fjäll das höchſte Geburge in der
erſten , liegt unter 69x Grad Polhöhe , aber Ridatjo >
und Jokatis Morka , die höchſten in der leßten , unter b8 '

Grad 6 Min . Pokhöhe . Die Polhöhe von Gaifaget , zu

oberſt i1 der Pithe Lappmark , 674 Grad . VBonnas zu

oberſt in Ume , 66 + Grad . Arefjall in der Aeſele Lapp -

narE , 652 Grad , oder faſt glei ) mit der Stade Lulea .

So ſchief hinauf ziehen ſich die Lappmarken mit ihren nerds

weſtlichen Ender , | 4
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vom Rennthiere , 139

wohl im Springen als im Gehen , ſind die Rennthiere
ſchneller als Pferde . In ſtarker Kälte bey aufgefahrnen
Wegen und wo man Seeweg ohne Waſſer auf dem Eiſſe hat ,
fann jemand , der mit Rennthieren umzugehen gewohnt ,
mit guten , geſchwind und angenehm fortkommen . Zehn
Meilen legt ein leichtes Fuhrwerk in ſo viel Stunden zu -
rü , wenn die Rennthiere nur dann und wann ein wenig
verſchnaufen , und etliche Mundvoll mit Schnee nehmen,
womit ſie ſich abkühlen müſſen .

? an hat für gewiß berichten gehört , daß einer in

dieſer Lappmarf , in einem Tage 20 Meilen mit einem

Rennthiere gefahren iſt , ob es gleich nicht Seeweg war ,

ſondern zum Theil durch Wald ; aber dieſe Rennthiere ſind
nicht lange leben geblieben , ſondern meiſtens , dachdem ſie
zur Ruhe kamen , in einigen Stunden geſtorben . Wenn

man große Tagereiſen hat und keine Rennthiere an irgend
einer Stelle zur Abwechslung da ſind , ſo muß man die

Reiſe nicht früh morgens antreten , denn da werden ſie bald
müde und man vollendet die Tagereiſe nicht in gehöriger
Zeit , Die beſte Zeit für das Rennthier ſich zu füttern , iX
des Morgens zwiſchen 7 und gUhr . Wenn man ſich hiet -
innen nicht nach ihrer Gewohnheit richtet und . ſie den , Mor -

gen ſich wohl füttern läßt , ſo ſind ſie den ganzen Tag träge
und ſaumſelig . Die Lappen hohlen daher ihre Reunthiere
für Reiſende , nicht eher aus dem Walde , als um 9 oder

10 Uhr Vormittage , da die Reiſe erſt angetreten wird ,
und man kann alsdann ſchnellere und längere Tagcreiſen
thun , als wenn man einige Stunden früher anfienge . Die

Rennthiere ſind munterer nach Mittage als vor Mittage zu
ſpringen und je weiter es gegen Abend kömmt , deſte mehr
zuſt haben ſie.

|

Wenn fie anfangen müde zu werden , ſo gufen ſie oft
um ſich , ob die , melche in ihrer Geſellſchaft ſind , nachfol «
gen . oder nicht und menn ſie ſehen , daß ſie dicht nachfolgen ,

thun
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thun ſie doch einen Schub nach dem andern , quer vom We

ge nach dem Walde . Sind ſie ſehr müde, ſo werfen ſie
ſich auf die Erde nieder und bleiben ſo einige Zeit , als wäre

fein 2eben mehr in ihnen . Die Fuhrleute , welche geböri -
ge Schonung gegen ſie zu brauchen wiſſen , laſſen ſie ſolcher -
geſtalt einige Zeit ruhen , oder wenn , EREN vorhan »
den iſt , eine Stunde oder länger weiden . Die Fuhrrenn «
thiere merken bald , ov der , der mit ihnen fährt , ſie ge-

wohnt iſt oder nicht . Das beſte Fuhrrennthier , kann un -

ter der Hand eines ungeübten Fuhrmanns , in einer Vier -

telmeile eben ſo träg und verdroſſen werden , daß er mit ihm
nicht weit von der Stelle kömmt . Die Kunſt beſteht blos

darinn , daß man den Zaum auf die rechte Seite des Renn -

thiers hält , es nicht oft ſchlägt , auch dann und wann ſtark
und ſchnell am Zaume zieht , dieſen Handgriff verſieht es

und weiß , daß es gegen einen ſolchen Führer feine Unart
brauchen darf ,

So angenehm es mit Rennthieren zu fahren , wo der

Weg gut iſt , ſo verdrüßlich und mühſam iſt es , wenn man

in tiefen Schnee und Waſſer auf dem Eiſſe kömmt . Da

iſt fein anderer Rach , als aus ' dem Schlitten zu ſteigen ,
auf »Schneeſchuhen zu gehn und das Rennthier zu führen .
Denn ſo ein ſchwaches Thier kann in dem Falle nicht mehr
ziehn als den leeren Schlitten , beſonders auf Seen , da

das Waſſer daran anfriert . Es mag nun gehen , oder

auch ohne Joch ſpringen , ſo hält es den Kopf beſtändig
aufwärts in die Luſt und zeigt ſich muthiger als irgend ein

ander Thier ; es ſcheint als wäre es auf ſein hohes Geweihe
fiolz . Wenn daſſelbe abgefallen oder nicht völlig wieder ge“

wachſen iſt , ſo hält es den Kopf nicht ſo hoch als ſonſt . Ob

es gleich ſein Geweiße nicht ſehen kann , weiß es doch wohl
wie hoch daſſelbe iſt, vnd wenn es im Walde geht oder

ſpringt , kann es ſo genau abpaſſen wie boch es mit dem Ge -

weihe kommen darf , daß es die Aeſte nicht berührt .

Ob-
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Ohgleich das Rennthier keine Galle haf , findet man

doch einige vofi arger Geſinnung . Wenn ſie ſich einander

ſtoſſen , ſo verwickeln ſich zuweilen ihre Geweiße und ſie
können nicht aus einander kommen ; wenn men da nicht

nachſieht und ſie von einanderbringt , ſo verſchmachten ſie zus

ſammen und werden auf der Stelle codt gefunden . Wilde

Rennthiere , welche größere Geweihe haben , pfiegen auf
dieſe Art umzukommen . Manchmal kann auc ) wohl eines

unter hundert ſo beherzt ſeyn , daß es mit dem Wolfe zu

fechten wagt , nicht vor ihm läuft , ſondern ſeine Stärke

und Gertigkeit braucht , „ihn mit den Worderfäſſen zu ſchla -

gen . in dieſer Lappmarf hat man Proben von einem

Rennthiere , das erſt vom Wolfe übel gebiſſen ward , ends

lich aber anfieng Widerſkand zu thun und ihn ſchlug , da

man dann beyde auf der Stelle todt fand .

Manchmal befömmt man auch Rennthiere zum Fah -
ren , die ſo eigenſinnig ſind , daß , wenn fie nicht ſpringen
wollen und ſolhergeſtalt Streiche bekommen , wenden ſie
ſic ) gegen den , der im Schlitien ( Ackja ) ſißt *) , und gee
ben ihm mit den Vorderfüſſen Schlag auf Schlag . Der

Mann , der niedergebunden ſißt , kann fich nicht anders

wehren , als daß er ſich mit dem Schlitten umwälzt , daß
die Schläge auf den Boden des Schlittens fallen , bis der

Eigenſinn vorüber geht .

Alle Rennthiere laſſen ſich zähmen , Laſten mit den ſis
auf beyden Seiten beladen werden , zu tragen , auc zu zie
hen ; aber wenig ſind zum Reiſefuhrwerke tauglich . Pie ,
welche die Art bekommen , ſchnell zu laufen und den gera -
den Weg zu halten , werden von den Lappen ſehr hoc ) ge -

GUTE

+*) Dieſer Schlitten iſt wie ein Boot gemacht , 9 dis 1
Viertel lang , drey breit und zwey tief , hinten breit abex
vorne ſpißzig , hat keine Kufen ſondern einen breiten Bor
den , ſo dicht , daß er Waſſer halt .
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achtet und zu jenen Arbeiten nicht gebraucht , damit ſie die
Luſt zu ſpringen nicht verlieren . Zur Arbeit braucht man
ſelten unverſchnittene oder Kühe , ſondern blos verſchnittene.

Von ſeinen Kühen bekömmt der Lappe eine ſehr fräfe
tige und nährende Mild ) von1 ! ' Mittel des Junius , bis zum
Mittel des Octobers . Dieſe ganze Zeit und ſo lange das -
Gras nicht gefroren iſt , werden dieſe Fiühe des Tages zwey -
mal gemoltfen , näher gegen das Ende aber , vur einmal .
Wenn ſich das Gras im beſten Wachsthume und Reife bo-
findet , befömmt man von jeder Kuh ein halbes Quartier ,
oder , Morgens und Abends zuſammen ein Qnartier . Doch
iſt die Milch ſo kräftig , daß man aus einer Kanne einen
Käſe 13x Pfund ſchwer bekömmt . Butter wird auch aus
dieſer Milch gemacht ; ſie ſest auch Rohm ( Cremor ) noch
einmal ſo dick als andere Milch an , aber die Butter wird
weiß wie Schnee .

Von den 200 lappiſchen Hausghaltungen, welche ſich
in der Gemeine von Jockmoc > beſtändig aufhalten , der ich
bisher vorgeſtanden habe , werden jekßo ohngefaähr 30000
ältere und jüngere Rennthiere gehalten , Der größte Theil
nährt ſich den Sommer über zwiſchen den Schneebergen in
den Gebürgen und den Winter in Waldungen , die übrigen
aber Winter und Sommer in Waldungen .

|

Die , welche allezeit in Waldungen gegangen ſind,
wollen ihre Gewohnheit nicht gerne ändern und im Früh:
jahre den gebürgiſchen in die Gebürge folgen ; eben ſo wol «
len die gebürgiſchen nicht gerne den Sommer über in den
Wäldern bleiben . Manchmal ereignet es ſich doh , daß
die gebkürgiſchen Lappen und Waldlappen , dur ) Handel
oder Erbſchaft , einer des andern Mennthiere bekommen ,
Benn dieſe dann ihren Aufenthalt verändern , ſind ſie das
erſte Jahr ſchwerlich abzuhalten , daß ſie nicht 15 bis 20
Meilen zurücklaufen . Und wenn ſie endlich bey der neuen
Weide können gehindert werden wegzulaufen , ſo verlieren

ſie
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ſie doch das erſte Jahr ihre Geweihe und werden ſehr ma -

ger , welches beweiſet , daß ſie ſich nicht wohl befunden ha-
ben . Wenn ſie auch ' , jedes an ſeiner Stelle , einige Jahr
leben , ſo behält doch ihre Nachkommenſchaft etwas vom erſtan

Aufenthalte , die Nachkommen von Waldrennthieren im

Gebürge bleiben kleiner , und die von gebürgiſchen in Wal »

dungen , werden größer .

Unſere Gebürge erſtreen ſich von dem ſüdlichen Thei -
le unſers werthen Vaterlandes , bis an das weiſſe Meer ,

gegen 160 Meilen , und in der Breite , vom Gebürgrüe «
> en bis ans Waldland , 12 bis 14 Meilen . Wegen der

furzen Sommer , find ſie keines Anbaues fähig und würden

alſo ganz öde ſeyn , wenn nicht die Rennthiere ſie nußten .

Die Zappen haben nicht nötchig , dieſe Thiere wegen

Futtermangel zu vermindern , ſie können leben und ſich ver -

mehren , ſo viel ſie nicht zum eigenen Gebrauche ſchlachten .

Ihre Menge würde gewiß noh ) einmal ſo groß ſeyn , wenn

ſie nicht ſo vielen ſchädlichen Zufällen unterworfen wären ,
wodurch ſie häufig wegſterben , doch ein Jahr mehr als das

andres Folgendes ſind die vornehmſten .

x) Eißrinde , die ſic manche Herbſte auf ihre Wei -

de , das Rennthiermoos legt . Am Ende des Octobers ,
oder gegen die Mitte des Novembers , fällt meiſt alle Jahr
in diejen Orten , ſtarker Thau mit Regen , dadurch wird

der Schnee , der ſchon 1 bis 2 Fuß tief liegt , bis auf die

Crde durc <näßt . Wenn er nun nicht vollig weggeht , oder

durch ſtarken Wind , der einige Tage anhält , aufgetr9 >net
wird , ſo , daß er loFer und mürbe werden kann , ſon -
dern -ſo naß als er iſt gefriert , ſo verwandelt er ſich in eine

Eißrinde , welche ſo hart wird , daß die, Rennthiere mit

den Füſſen nicht durchſchlagen können , zum Mooſe zu köma

men . Da könen ſie ſich nicht zuſammen halten , ſondern

ſpringen , jedes nach ſeinem Gefallen , über Waldungen und

Hügel , 2 bis 3 Meilen in einem Tage , theils taub von
Baye
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Bäumen abgefallen zu finden , theils eine Stelle zu ſuchen ,
vo das Erdreich blos ſeyn mag , oder die Cißrinde nicht ſo
Hart iſt . Da verhungern dann ſehr viel , beſonders KingsRennthiere.

2) Große Schneejahre, da die jungen oder zuhten
Rennthiere nicht ſelbſt im Stande ſind, tief genug den

Schnee äufzugraben , ſondern ſich mir den Pläßen befrie -

digen müſſen , welche die Sit freygemacht haben , und

die ſind meiſt abgeweidet , daß ſie wenig oder nichts zu ih-
rem Unterhalte finden .

3) Späte Frühlinge , da die Rennthierkühe auf Schnee
gebähren müſſen und ſelbſt für ſich ihr Futter zu finden ,
große Mühe haben , alſo noc weniger Milch für ihre Käle

ber haben. So unglückliche Witterung iſt für den Zappen
eben das , was Mißwachs für den Schweden iſt .

4) Inſekten . Wenn die Sommerwärme im Junius
einfällt , werden dieſe Thiere von Mücken und Bremſen bes

ſchwert . Dieſe tödten zwar die Rennthiere eben nicht in

Menge , aber ſie machen ihnen doch viel Schmerzen , zu -
mal da ſie im Sommer ſehr dünnes Haar haben:

Außer den Inſekten , von den alles Vieh gemein
ſchaftlich beſchwert wird , werden die Renntbhiere beſonders
vom Oeltro Rangiterino geplagt , Faun , St , 1052 .

Man nennt bieſes Inſekt : Rennthierfliege, Rennthier-
bremſe , Gebürgebremſe . Cs iſt nicht viel größer als eine

Weſpe , aber mehr gelb , rauch wie eine Humniel und voll -

fanfbac ſo unruhig als die allgemein bekannte Bremſe ,

&äm lebhaſteſten um Mittag bey heitern Himmel und
"ve

mer Luft , ſobald aber Wolken die Sonne verdecken oder |
in Schatten kommen , werden ſie kraftlos und fallen j “
die Erde , da ſie liegen bis ſie wieder von der Sonne aufe

leben .

Es giebt zwo Arten dieſer Bremſe . Die eine heißt
bey den Lappen Pata Pätſko , die andere Saxke . 5 )in
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vom Rennthiere , 145

ſind gleich größ und darinn unterſchieden , daß jene etwas

dicker iſt und hinten einen Schwanz zeigt , wenn ſie Scha »
den thun will . Die Sarke aber iſt kleiner und hat keinen

Schwanz . Pata Pätſko legt ihren Saamen oder die

Rurbmamaterie auf ven Rücken der Rennthiere , Sarfe in

die Naſenlöcher . Wenn P. P. ihre Eyer von ſich geben will ,
fliegt ſie, nicht wie andre Bremſen und Fliegen , horizontal
hin und her , jondern perpendicular „' als ob ſie in der Luſt
hienge , den Kopf aufwärts , das hintere Ende nieder -

wärts , und nachdem ſie ſich ſo einige Zeit auf und nieder

bewegt hat , eine Elle oder zwo hoch in der Lufr über dem

Rennthiere und bemertt , daß ſie ſich mitten über demſel -
ben befindet , ſo läßt ſie ſich in dieſer Stellung ſehr ſchnell
auf das Thier herunter und läßt dur ihren Schwanz , der

fatt ſo lang als eine Stecknadel und am Ende eben fo ſpi -
ßig iſt , ihren Saamen durch das Haar auf die Haut fal -
len , worauf ſie lange ſigen bleibt , wenn das Nennthier ſie
nicht mit ſeinem Geweiße wegtreiben kann .

Die Sarke hält ſic ; beſtändig vor den Naslschern
des Rennthiers , und weil ſie ihren Saamen nicht hintere
wärts , ſondern durch den Mund von ſich giebt , ſo fliegt ſie
horizontal vor dem Rennthiere und gießt her Giſt in die

Rastöcher . Die Lappen ſagen , die Sgxke komme nie dem

Rennthiere ſo nahe , daß ſie ſich auf vie Naſe ſeßen fönne ,
noch viel weniger in die Nastöcher kriechen , ſondern blos
durch das Odenholen des Rennthiers käme der Saame in
die Maslöcher , auf die Art : Wenn das Inſekt der Naſe
ſo nahe fömmt , daß es das Odenholen des Thieres empfin -
det , jo gebe es einen Dampf oder was feuchtes von ſich ,
welchen das Rennchier durch Odenholen in ſic ) ziehe, So
wunderlich dieſes ſcheint ; kann man doch nicht wohl begreis
fen, wie es anders zugehe , weil das Nennthier das Jutekt
beſiändig weit von ſich hält , cheils damit , daß es den Kopf
immer hin und her jchwingt , theils , daß es ihn gegen die
Erde drückt , desroegen ſieht man das Jnſekt nie näher als
2 Zoll von den Naslöchern .

Schw . Abh . XXXV ! , DB. K Dieſe



146 Abhandlung

Dieſe Sache mag nun zugehn wie ſie will , ſo iſt es

doch ganz gewiß , daß die Kurbmamaterie ,von dieſer Na «

ſenbremſe , Sarka , in ' die Naslöcher des Rennthiers
kömmt . Site erhalt da ihren Plaß im Kopfe des Renn -

thieres , nicht weit von den Naslöchern , wo ſich eine Men« -

ge ſammlet , innerhalb einer dünnen Haut, wie in einer

Blaſe . Wie zeitig die Larven ( Erucac ) lebendig werden ,
Fann ich nicht mit Sicherheit ſagen , doch berichten die Lap-

pen , wenn ein Rennthier im Frühjahre irgend von einer

andern Krankheit gefallen iſt , ſo ſind die Larven in ihrem
Aufenthalte (h8nDig gefunden worden , alle kehren das

ſpißige Ende einwärts wie nach einem Mittelpunkte , und

das andere auswarks .

Wenn die Sonnenhiße am ſtärkſten iſt , im Julius
und etwas vom Auguſt , wird dieſe Kurbmamaterie auf die

Rennthiere geſeßt , ſowohl die auf dem Rücken , als die in

die Naslöcher . Dieſe Larven , oder wie ſie hier heiſſen :
Kurbmer , ſowohl von P . P. als . , werden nach 9 bis

19 Monaten zeitig , da ſie im April und May abfallen .

Die eieN von P . P . wird das Rennthier zu er -

wähnter Zeit los , fo, daß es ſich dann und wann ſchüttelt .
Die Kurbmer , 18 ihr völliges Wachschum erreicht ha-
ben , ſißen mehr als zur Hälfte außer der Haut , werden

alſo bald aus ihren Löchern los
und fallen auf den Schnee

oder Erde .

Mit den Kurbmer von der Sarke , haben die Renne

thiere mehr Mühe , ſie aus den Naslöchern los zu werden .

Es muß durch ſtarkes Schnieben und Nieſen geſchehen , wö «

durch die Haut , in welcher ſie zuſammen gelegen haben,
wie in einem Wurmneſte , geſprengt wird , und dieſe Men -

ge nach einander ausgeblaſen wird . Wenn ſie ausgewach -
ſen

117
und auf das Erdreich niederfallen , ſind ſie faſt ſo

groß als ein Schwalbeney , doch etwas ſchmäler und läu -

ger , ſie ſind nicht glatt , ſondern vunzlicht
und haben 20
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vom Rennthiere . 147

30 Ränder dvder Ringe um ſich , doch von einerley Farbe
mit der Kurbma ,

Die Kurbma von der P, . P. iſt weiß , die von der

S , ſchwarz . Die ertte etwas dicker , die leßtere dünner .

Man kann nicht wahrnehmen , an welchem Ende der Kopf
ſeyn wird ; das welches zuerſt durch die Haut hervor «
fömmt , iſt etwas ſtumpfer und möchte wohl der Kopf
ſeyn.

Die Kurbmer , welche von des Nennthiers Rücken ab -

fallen , haben ihre Stelle zwiſchen Fell und Fleiſch gehabt ,
aber nicht im Fleiſche ſelb ! t . Eben ſo die , welche inner -

halb ihrer Haut im Kopfe gelegen haben , Wenn ſie nicht
auf den Schnee fallen , ſondern auf bloſſes Erdreich und

die Witterung warm iſt , leben ſie ganze Tage , wie ſie aber

ganz rund ſind , können ſie ſich nicht von der Strelle rühren ;
fallen ſie aber auf Schnee , oder iſt die Witterung falt , ſo
leben ſie nur Furze Zeit . Cs ſcheint , als dauerte das Leben
nur ſo lange in ihnen als ſie warm ſind . Beym Aufſchnei -
den ſieht man in dieſen Kurbmer nichts anders als eine weiſe
ſe Materie wie Milch .

Es ſcheint als erfröre ein Theil von ihnen , und einen

Theil mögen Fliegen und Mücken verzehren . Man hat
nichts anders geſehen , als daß ſie vertrocknet ſind , nach «
dem ſie einige Tage auf der Erde gelogen und nichts an »
ders nac ) ſich gelaſſen haben , als eine trockne Haut , in
der die Kurbma gelegen hatte , Ohne Zweifel aber iſt et -
was junges daraus ausgefrochen *) ,

DieſeK 2

* ) Pflichtmaßig habe ich die Ausdrückungen des Originals
deutſch gegeben , ohne an den Saten Theil zu nehmen ,
deren manche vielleicht Berichtigung nöthig haben . Die
Pata Patſko , doch ohne Anführung dieſes Namens , be -
ſchreibt , wie leicht zu erachten , vollſtandiger und richtiger
v. Linne “, in den Abh . 1739 . und 40 . der Ueberſ . 3. B .
145 . S .

K.
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143 Abhandlung

Dieſe Kurbmer verurſachen jede von ihrer Art viel

Schaden . Die von der Pata Pätſko verderben bekann -

termaſſen nicht nur die Hauf , ſondern tödten auch viel

Rennthiere , wo nicht von den alten , doch von den jungen ,
die man , nachdem die Kurbmer abgefallen ſind , auf dem

Rücken wund ſieht . Dieſe Kurbmerlöcher bleiben viel

Wochen nach einander offen , zumal wenn Regen und falte

Witterung einfällt . Zu der Zeit fallen auch die Winter «

haare ab , ſie werden dadurch meiſt haarlos , frieren deß-
wegen und ſehen ſehr übel aus . Die Lappen halten den

Schaden etwas für erträglich , wenn ſie im Frühjahre bey

dieſer Kurbmaſeuche nicht mehr als ein 142. 6 ihrer jun -

gen Rennthiere verlieren ,

Die Kurbmer von der Sarke thun weniger Schaden ,
wenn ſie aber in ihrem Neſte in großer Menge vorhanden
ſind , verurſachen ſie dem Rennthiere große Mühe beym
Hdenholen , bis die Haut in der ſie beyſammen liegen , durch
Nieſen zerſpringt , daß ſie ausgeblaſen werden , der Oden

frey und offen wird .

5 ) Bielerley Krankheiten , von denen dieſe Geſchöpfe
leiden , werden in den ſchwediſchen Zeitungen erwähnt ;
( Inrikes "Vidningarna 1768 . 1n. 17 . 18. ) die nehmen auch
viel weg .

6) Wölfe, wenn ſie haufenweiſe beyſammen ſind,
Fönnen auf einmal wohl 100 der jungen und ältern Renn -

thiere niederlegen , zumal wenn ſie unglücklicher Weiſe ſol-
che zerſtreut antreffen oder die Lappen ſicher geworden ſind

'

und ſie ohne Hutung gelaſſen haben.

Dieſes ſchädliche Thier iſt , nach der Lappen Bericht ,
ſo ſchlimm , daß , wenn es in die Heerde kömmt und von

deuten und Hunden nicht gehindert wird , ſo treibt ,
würgt und tödret es , ſo lange es einige Kraft hat und hört
nicht auf . Schaden zu thun , bis es ſo BONE iſt , daß
es nict mehr vermag .

Weil
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von Rennthiere , 140

Weil die Rennthiere nicht allein ein ganzes Volk un -

terhalten , das wenig andere Nahrung hat als Viehzucht ,
ſondern auch dem gemeinen Weſen mit guten Waaren dies

nen , als ? Handſchuhen , Schuhen , Stiefeln , Häuten ,
Fleiſch und etwas Käſe u. ſ. w. habe ich denen zum Diens

ſte , welche das Rennthier nicht fennen , dieſen Bericht von

ihm abfaſſen wollen . Und wie , ſoviel ich weiß , noch kein

Vorſchlag eingegeben iſt , den großen Schaden der Kurb -

ma , entweder gänzlich oder doch zum Theile zu verhüten , ſo
möchte vielleicht jemand der davon Kenntniß hat , auf Ver -

anlaſſung dieſes Berichts einen mittheilen . Aus dieſem
Orte gehen jährlich) 20 bis 30000 Häute für die Bewohe-
ner des niedern Landes und die nordlichen Städte . Das

von hat nun ein großer Theil Kurbmalöcher , wenn er bereis

tet wird , woraus man den Schaden berechnen kann . Nun
bemerfe man zugleich , daß feine andere Häute verkauft
werden als von den Rennthieren , welche im September ,
October , November und Hälfte des Decembers ſind ges

ſchlachtet worden , aber nicht in den leßten Wintermonaten ,
und die Lappen müſſen auch da zu ihrem Unterhalt ſo viel

ſchlachten , als in den erſten , nämlich wenigſtens ein Renn « -

thier die Woche für eine Haushaltung von & Perſonen ,
Dieſe Häute fangen alsdenn an von dem Kurbma ſy ver »

derbt zu werden , daß ſie nicht mehr zu verkaufen ſind , ſon «
dern meiſtens von den Lappen zu Betchäuten in der Hürte
gebraucht werden , oder zu Deen auf die Schlitten , Hiera
aus zuſammen wird man verſtehen , daß der Schade gröſs
ſer iſt , als man ſich ihn insgemein vorſtellen mag ,

[3

K 3 V .



j50 Ungewöhnliche Stelling
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Ungewöhnlihe Stellung
des

Augapfels , ( pupillae )
|in beyden Augen

bey einem Manne .

Beobachtet

von

And . Joh . Hagſiröm .
Med . Studioſ . Compagniefeldſcherer bey der königl .
| Leidgarde .

F
Vuea genannt wird , hat bey den Menſchen einen

Du farbichten Kreis , in deſſen Mittel eine Oeffnung
iſt , die man Pupille nennt , meiſtens freisrund , bey eini -

gen Thieren oval . Bey einem Manne habe ich folgenden
Unterſchied darina gefunden , den ich kön . Akad . zu überge *
ben wage .

Die äußern Theile des Auges hatten alle ihre natürli -

dhe Lage , ſowohl als alle innere , außer die Pupille ſelbſt,
welche Oeffnung nicht zirkelrund war , auch außerdem ſich
nicht an ihrer gehörigen Stelle befand . In beyden Augen
war ſie , wie [ V. Taf . 4 . Fig . zeigt , ganz oval , die ſpikige
Enden wieſen auf und niederwärts . Erwähntermaſſen be-

findet ſich dieſe Oeffnung meiſt im Mittelpunkte der braun
Gx

oder

S
ie Haut , welche ſich im Auge vorwärts befindet und
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des Augapfels . ET

oder blau gefärbten Jrisz hier ſaß ſte zu unterſt , ſo , daß

zwiſchen Pupille und dem Weiſſen im Auge , nicht das ge «

ringſte von dieſes Mannes dunkelbraunen Jris zu ſehen
war . Dagegen war die Länge zwiſchen dem obern Rande

an Jris und Pupille , noh einmal ſo groß als gewöhnlich ,
auch ſo , der die Seitentheile von der Jris , hinauſwärts z
aber hinunterwärts nahm ſie zu einem ſpikßigen Winkel ab,
da ſonſt die Jris rund um die Pupille gleich breit zu ſeyn
pflegt .

Der Fehler war ihm angebohren und vermuthlich von

einem ſeiner Vorfahren angeerbt , der auch ein ſolches Auge
gehabt haben ſollte .

Beſondere Hinderniſſe davon empfand er nicht , er ſah
faſt eben ſo gut als ein anderer , doch konnte er , wenn er

ſchnell nach was blickte , die Gegenſtände nicht ſogleich ges

hörig vorgeſtellt bekommen , vermuthlich weil ſich die Jris
nicht geſchwind und fertig genug zuſammenziehen konnte ,
die Weite der Pupille nach Werhältniß der einfallenden

Lichtſtrahlen zu vermindern , da ſie gegen die Pupille nicht
auf allen Seiten gleich breit war .

Da ich ſonſt bey niemand dergleichen Beſchaffenheit
des Auges aufgezeichnet gefunden habe , ſo hat es mir nicht
undienlich geſchienen , gegenwärtiges , mit beygefügter Zeich -
nung , kön . Akad , zu übergeben ,

verzi

Kg VL
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MZR :

über

vorhergehenden Aufſat ,
Bon ?

O1PF Mcrer
- Dr . der Anzneykunſt , Prof . u. f. w.

« >
R ie innere Haut des Auges , die Vuea genannt wird ,Ff

gehört zur Geräthſchaft des vollkommenen Sehens .
I9vr natürlicher Zuſtand befreyet nicht von mehrern

Fehlern und Schwächen des Sehens , aber ihre Abände -
rungen nehmen den Gebrauch und die Beſtändigkeit des
Sehens nicht weg . Abweichung von ihrer gehörigen Run -
dung , ijt allemal eine Krankheit und durch Zufall entſtan -
den , nicht angeerbt oder durch Einbildungskraft vor oder
nach des Menſchen Geburt ,

Bey dem Vorfalle , den Herr Hagſtröm angemerkt
und abgebildet hat , iſt der Pupille Geſtalt eyförmig ( ovata ) ,
das untere ſpißige und bewegliche Ende an der ScJeroticae
oder vueae eigner Feſte , beym ligamento ciliari befeſtigt ,
Bon dergleichen Beſchädigungen an der Vuea haben wir
viel Beyſpiele , dadurch das Sehen etwas gehindert , aber
nicht völlig iſt gehemmt worden ,

Die Zerſpaltung der Vyeae von Daviel u. a . Ihre Zer-
reiſſung oder Ziehung auf eine Seite beym Ausnehmen des

Kryſtalls , ereignet ſich oft bey dieſer Verrichtung ; Oeffnung
der
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über vorhergehenden Aufſaß , 153

der Vueae von ohngefähr oder durch die Kunſt , nach Cheſ «
ſeldens ) , Janins db) , Richters c) und Odhellii d)
Art , befördert allemal das Sehen .

Ein fremder Arzt , den wir neulich hier in Stocholm
geſehen haben , hat eben dergleichen Verziehnng der Pupille
an der Scleroticae obern Rande , ohne daß es ihm am Ses

hen ſchadet ,

Ein vornehmer Herr von meinen Bekannten , haf die

Hälfte und den untern Theil der Vuea los , und im Behält -
niſſe der wäſſerichten Feuchtigkeit ſchweben , mit Oeffnung
einer ſtarken Linie zwiſchen dem untern Rande der Uvea , und

dem obern der Sclerotica . Wenn er das obere Augenlied
über die Pupille legt , ſieht er die Gegenſtände durch die

untere Deffnung .

Wie wenig die Fibrae vneae radiatae zum Sehen beys
tragen , ſie mögen auf die Seite gedrückt ſeyn oder quer ab -

gelöſt , läßt ſich am beſten aus Herrn Janins Vorſchlage
ſchlieſſen , die neueſte und beſte Art betreffend , eine neue

Pupille zu machen . Er ſchneidet dieſe Fibern quer durch ,
und zeigt mit deutlichen Gründen , daß dieſe Operation auf
andere Art nicht gelingen kann . ( Janin a . a . . )

Herrn Hagſtröms Bericht vermehrt und beſtärkt die

Erfahrungen von den Zufällen der Uvea , ohne dem Sehen
zu ſchaden , verdient alſo eine Stelle in den Abhandlungen
der fön . Akad ,

a) Anatom , Append . Edit . 94. pag . 20. b) Memoires ſur P
Oeil et fur les maladies des yeux , pag . 191 » c) Abhandlung
vom grauen ötaar , Cap . PHI , pag , 115. et ſeqg « d) Abh .
der k. Ac . 4, W. 1772 .

NEZ ZN

K 5 VIL



i54 Bedenken über die ungl . Beſchaffenheit |

Da 4

VII .

Bedenken

über

-
. die ungleiche Beſchaffenheit

25U 30.08 GO DMM 986 | DIB 23.08 36) | f
den beſten Nußen bey Feuersbrünſten

zu leiſten .

Von

Gerhard Meyer ,

Oberdirector , Ritter des kösnigl . Waſaordens .

2 enn man die größern Sprüäßen betrachtet , die ſeit

y YD 40 Jahren gemacht ſind , ſo findet man bey ihrem
"

Gebrauche unterſchiedene Beſchwerlichfeiten .

- 1) Fodern ſie mehr Waſſer als man verſchaffen kann

die Sprüßen in gleichem Gange zu erhalten . Eine Sprü -
ße mit zween Stiefeln , jeder 7 Zoll Durchmeſſer und 14

Zoll Steigen des Kolbens , braucht etwa 200 Tonnen Waſ -
fer in einer Stunde , wenn nur in einer Minute auf jeder
Seite 25 mal gepumpt wird . Alſo müßte man jede Mi -

nute 3 bis 4 Tonnen Waſſer Zuguß haben . Wäre es auch

möglich , ſo viel auf die gewöhnliche Art zu verſchaffen , oder

mit Karren , deren jeder eine Tonne führt , ſo iſt doch die

Zeit unzulänglich , zum Karren zu bringen , abzunehmen
und auszuſchütten . “Iſt die Sprüße nahe bey einem See ,

daß die Anbringer im Waſſerbehältniß ſelbſt pumpen

fönnen ,
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der Sprüßen . 155

fönnen , ſo muß man dergleichen 3 haben , deren jeder eini -

ge 60 Tonnen in der Stunde zubringt , ſie mit Waſſer zu

unterhalten . PMWaſſer mit Mannſchaft und ledernen Ey -
mern anzuſchaffen , möchte etliche 100 erfodern , nachdem

der Weg lang . iſt . Man kann alſo mit Sicherheit ſchlieſ -

ſen , daß- eine ſolche Sprüße , in den meiſten Worſfällen und

bey Waſſermangel , nur 4x der Zeit , da ſie beym Feuer iſt ,
Dienſte leiſtet , wie auch die Erfahrung mehrerer Jahre
bezeigt .

2 ) Weil Schlangen bey den Sprißen nothwendig
ſind , ſo muß man auch dazu zulänglich ſtark Leder anſchaf -
fen. Zu den kleinen Sprüßen läßt ſich dergleichen bekom -

men und die Schlangen ſind ganzer 40 Jahr brauchbar ,
wenn man ſie gehörig in acht nimmt . Aber für die großen
iſt das ſtärkſte Leder zu ſhwach . | Wenn die Schlangen bey
vorerwähnten großen Sprüßen , in ein Fenſter oder das

vierte Sto >werk , 20 Ellen lothrechte Höhe gezogen ſind ,
ſo bekommen ſie während des Pumpens ohngefähr 3 3 Liß -
pfund Gewicht zu halten , außer der Schlange ihrem eignen ,
das wohl auch 4 oder 5 ausmacht , nebſt der Kraft , mit

welcher das Waſſer mehr Ellen höher als die 20 könnte ge -
frieben werden . Die Erfahrung hat gewieſen , daß dex »

gleichen viel leichter berſten als die Schlangen der kleinen

Sprüßen , die von gleich ſtarken Leder gemacht ſind , und

nur halb ſo viel zu tragen haben ,

3) Laſſen ſich die größern Sprüßen nicht in engen und

ſc <malen Pläßen brauchen . Die Hebebäume , an denen die

Teute arbeiten , erfodern 6 Ellen Plaß , und noch 4 bis 5 El -
len weyn der Hebel ſoll ausgenommen und in den Druckhe «

- bel geſeßt werden .

4) Sie ſind unbequem fortzubringen , wenn das Feu »
er bey ſtarfern Winde , beſonders in hölzernen Häuſern ,
überhand nimmt , laſſen ſich auch auf feinem kleinern Plas
wenden , als 12 bis 15 Ellen , zumal wenn ſie auf vier

niedi «:
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niedrigen Rädern ſtehn , die keine kürzere Wendung zulaſ :
ſen. Cben ſo verhält es ſich mit ihrem Waſſerbehältniſſe ,
das auch auf vier niedrigen Rädern ſteht und . eine kurze
Schlange hat , ſo , daß es nahe an die Sprüße muß ge -
ſtellt werden , Hinderniß und Gedränge verurſacht .

5) Eine der größern Sprüßen koſtet meiſt ſo viel als

zwo mittelmäßige , erfordert noch einmal ſo viel Mann -

ſchaft und Pferde zur Handthierung und zum Fortbringen ,
aber ihr Nußen iſt nicht in eben der Verhältniß ; denn mit

zwo mittelmäßigen Sprüßen und eben ſo viel Mannſchaft ,
an zwo Stellen vertheilt , kann man auch dem Feuer an

zwo Stellen begegnen und das deſto kräftiger , da zulängli -
<her Waſſer in zwey Waſſerfäſſern , als in eins kann gefüllt
werden und die kleinen Schlangen ſich zuverläßiger auf das

höchſte Haus oder Kirchthurm verlängern laſſen .

6) Mit den größern Sprüßen läßt ſich das Waſſer
nicht merklich höher treiben als mit den kleinern .

7) Ob ſie wohl mehr Waſſer geben , im Fall man

Davon ſo viel Vorrath hätte als erfodert wird , ſo wird doch
die Arbeit deſto ermüdender , da der Druckhebel länger iſt
und größere Kreiſe beſchreibt , als der menſchliche Körper
bey dieſer Bewegung aushalten kann . Daher wird das

Pumpen fürzer und giebt nicht ſo viel Waſſer als man er -

wartete.
Da man nun ſo viel Unbequemlichfeiten bey den gröſe

ſern Sprüßen gefunden hat und die Vorgeſeßten ſich da -

von haben unterrichten laſſen , ſo ſind dergleichen in vielen

Jahren , vorerwähntermaſſen nicht gemacht worden , ſon-
dern vielmehr hat man in hieſiger Stadt die großen Sprü -
ßen nac und nach abgeſchafft . Zwo von ihnen ſind auf
Prahmen vorgerichtet , da ſie ſelbſt das Waſſer aus der

See ziehen und nüklich ſeyn können , wenn ſich Feuer an

den Ufern oder auf Fahrzeugen ereignet . Eine von ihnen
iſt ſchon in eine mittelmäßige verwandelt worden ,
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beyden übrigen werden eben das Schickſal haben , wenig »
ſtens wenn ſie koſtbare Verbeſſerungen erfodern ,

Bey den kleinern Sprüßen wird folgendes zu erin »

nern ſeyn :

1) Führt man ſie auf freyen Wagen mit ein paar

Pferden , und hebt ſie mit 6 Mann ab , da dann der Wa « -

gen entweder im Gedränge ſtehen bleibt oder mit ſo viel

größerer Schwierigfeit weggebracht wird , da er auf ſeinen
vier Rädern großen Plaß zum Lenken erfodert .

2) „Zſt es ſchwer , die Sprüße auf ihre Kufe zu
bringen , weil an ihr eine Waſſertonne mit einer ledernen

Schlange hängt , die einige Ellen lang iſt und ſo das Fort «
rücfen beſchwerlich macht , beſonders im Winter , da Ciß
an die Tonne friert .

3) Die Waſſfertonne hat auch die Unbequemlichkeit ,
daß ſie beym Fahren die Sprüße in Unordnung bringt und

beſchädigt .

4 ) Die Tonnen ſind zu ſchwach für die Stöße der

Waſſerkarren und derſelben Tonnen , wenn das Waſſer in

ſie ausgeleert wird . Alſo muß man immer ein eignes Ges

faß mit führen , in welches das Waſſer gefüllt und daraus

mit Eymern in die Tonne der Sprüße geſchöpft wird , " das

macht alſo mehr. Weitläuftigfeit als nörhig wäre . Man

har dieſe Unbequemlichfeit ſeit. vielen Jahren bey den gröſ -
ſern Sprüßen gehoben und ſo wird man ihr auch wohl bey
ben fieinern abhelfen müſſen .

Aus dem , was der gewöhnlichen Sprüßen Fehler be -

treffend angeführt iſt , wird man leicht urtheilen , wie eine

Waſſerſprütze beſchaffen ſeyn ſoll . Nämlich : x ) Nichte
größer , als daß ſie bey dem möglichen Vorrathe von Waſe
ſer , immer in gleichem Gange kann erhalten werden .

2) icht
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2) Nicht mehr Naum einnehmend , als daß ſie auch
in ſchmalen und engen Pläßen kann gebraucht werden , daß
ſie ſich mit einem Pſerde leicht führen läßt und auf einen

Fleinen Plaß zu wenden iſt , auch beſtändig auf Rädern

ſteht , in der Eil verrückt zu werden , wenn es erfordert
wird .

3 ) Nicht gar zu viel koſtet , einfach iſt und doch

durch wenig Leute das Waſſer bis 30 Ellen hoch bringt ,
und vermittelſt ihrer ledernen Schlange , das Waſſer durch

Häuſer , über Wände und Dächer fühct , wo man nicht ane

ders zukommen kann ,

4) Dienliche Waſſerbehältniſſe hat , die nicht mehr
Raum ais die Sprüße ſelbſt einnehmen uud zugleich ſo lan -

ge Waſſerſchlangen von Leder over Segeltuch haben , wo -

Tur < das Waſſer in die Sprüße kömmt , daß das Fahren

zum Gefäſſe nicht das Gedränge , wo die Sprüße ſteht , verc

mehrt ,

Beygehende Zeichnung V. Taf . 1, und 2 . Fig . ſcheint
das meiſte von dieſer Beſchaffenheit darzuſtellen . << ha-
be die Ehre , ſie kön . Akad . Prüfung zu überreichen .

Die Sprüße a , hat zweene mekallne Pumpenſtiefel ,

5 Zoll im Durchmeſſer .
Räder , iſt nicht breiter als eine Elle und 18 Zoll , wird

mit . einem Pferde zwiſchen 2 Stangen b , geführt , die

man beym Gebrauche wegnimmt , da die Sprüße . auf ihren
beyden Rädern ſtehen bleibt und auf ein Paar eiſerne Kur

fen c ruht , nachdem mit Stricken gezogen und gewand ,
wird , wozu nicht viel mehr Plaß nöthig iſt , als die Sprüße
ſelbſt einnimmt . Die Hebeſtangen d, an denen die Mann -

ſchaft arbeitet , ſind ſo eingerichtet , daß ſie , vermittelſt

zweyer kleinen Eiſen e , welche die Enden der Druckſtange

umfaſſen , feſegehalten und mit einem kleinen Umdreber los -

gemacht

Sie ſteht beſtändig auf ein Paar
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der Sprüßen . 159

gemacht werden , ſv , daß ſie gleich können aufgehoben wer «
den und nicht nothig iſt ſie aus den Löchern der Druckſtan -
ge heraus zu nehmen , wie ſonſt allemal geſchehen iſt , wozu
3 bis 4 Ellen mehr Raum exfodert ward .

Von eben der Beſchaffenheit iſt das Waſſerbehältniß
3. und 4 . Fig . Es kann mit einem Pferde gefahren , auch
von Menſchen gezogen werden , wenn man die Stangen
abnimmt und iſt ſo breit als die Sprüße . Seine Waſſer-
ſchlange muß mehrere Klaftern lang ſeyn , damit es weit
von der Sprüße ſiehen kann und ſo den Plas weniger ver -

engt . Zſt die Stelle horizontal , ſo hat man den Vortheil ,
daß das Waſſer durch ſein eigen Gewicht durch die Schlange
in die Sprüße tritt . Die Schlange muß auch mit metalle -
nen Schrauben verſehen ſeyn und man muß ſie nach Gefal «
len verfürzen und verlängern können ,

VII .
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VIII .

Ausmeſſung

der gewöhnlichen

Wein - und Tonnengeſäſſe )
auc <h der Kugeln ,

Von

Zach . Plantin ,

TJnſpeckor über Maaß und Gewicht .

5 ) der königl. Akademie gefallen hat , in der Abh.
1772 . » 4 + Qu , die Art einzurücken , die ich ange -

geben habe , Modelle zu ſchwediſchen Gewichten

und Maaſſen zu berechnen , ſo unterſtehe ich mich , Zhr
Hiermit auch folgende praftiſche Aufgaben vorzulegen ; wel -

dhe die Ausmeſſung erwähnter Körper vetreffen , weil dieſe
Fleine Abhandlung mit voriger auf einerley Theotie gegrün “
det iſt . TN

1. Aufgabe .

In einem bauchichten kreigrunden Gefäſſe mit gleichen
Boden CX , V. Taf , 1. Fig . iſt des Bodens Durd »

meſſer CD = HR = " 0 " 4 , des BDauches Dur »

meſſer AB = 1' 2 ' “ , die lothtechte Höhe FG =

1“ 4 “ “ 3 man verlangt ſeinen Jnhalt in Kannen

zu wiſſen .

Fuſſe ,
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5 ( ZB + CDy . + AB x CDx EG

Wein - und Tonnengaefäßen . . 161

. Fuſſe , Zoll , Linien ,Gran , Scrupel , bezeichne ich
in zehntheilchen Maaße mit 1, 11, 111, II , V 5; Quadrat =
maaß davon mit 9 *) . '

Ih ſehe das Gefäß CK als halbirt an , mit einer
Ebene , parallel mit dem Boden , durch des Bauches Durch-
meſſer 4 B.

|

Die beyden Hälften CB , AK , laſſen ſich da als
zweene gleiche , parallel abgefürzte Kegel anſehen . Daher
iſt nach der Abhandlung von Ausrechnung der Modelle zu
Gewichten 2c. 3 . Aufgabe

ER . 4Bq + CD4g + AB x CD x FE
3,8216

Daher des ganzen Gefäſſes CX cubiſcher Innhalt

1 AB4 4 CD9a + BirxiC Diz DG

FG = 2 FE , Aber 1 Kanne = 100 Cubiczollen ,

Folglich hält das Gefäß :

eeaerwenn
0“

- 4S 125480 . TX . 00

ABa4 + . CDa 4. AB x CD Wen
|

1 SER . uin Kannen , Alſo 2
. . . 12. 722- 1502 . 04

zu

*) Jc < würde lieber die Fuſſe als Ganze anſehen ", da das
Übrige Decimalbrüche werden und dieſe mühſamen Be -
zeichnungen nicht nöthig ſind .

R ,

„MQSchw . Abh . XXXV1, %,
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zu ABg = ( 12 " " x ' 244 " = ) . 159076
und CDq = ( 104 x104 = ) 1,08 , 16

Seßeman 4BxCD = ( 12 4 X104 = ) 1,28 , 96

die Summe 3,90 , 88

multiplicirt mit XG = 146
hr |

und das Product 5 , 745,936
cubiſch , dividirt mit 382 " , 160 " cubiſch , kömmt der

Quotient = ( 15 533435 Kannen = ) 15 Kannen 13
Drt = dem Gefäſſe CK zunächſt . Welches zu thun war .

UU. Aufgabe .

Das Gefäß NK auszurechnen , wenn es ungleiche , freis -

runde , parallele Boden hat. Ihre Durchmeſſer ſind
NO = 1167 , HK = ' " " , der größte paralle -

-
fe Durchmeſſer des Bauches 4B = ' " " " , loth

.] rechte Höhe PE = " " " und lothrechte Höhe EG =

„. . 87 ( 5- Fig. )

Aus vorhergehender Aufgabe , giebt ſich die Größe des

Gefäßes :

NK=4Bo HAKq + AB x HKxEG4ABq +NO0g +A4B x NOxPE

382160

Kannen , man addire alſo
8 2 19

ABq = ' " " x1 2 4 = " ,53 76 "
HKJ = 10 4 X104 = 1,08 , 16

AB3HK = 12 4 X104 = 1,28 , 96

die Summe 3, 90 , 88

mulſtiplicirt mit ZG = 735

4 = > < giebt ' 872 " , 986"
Cubiſch .

zu

WLE
! Wy= 0 .

4xN0: ] j;

(8

10. 1008
11ae |
F = vwfah |

ſD |

010 . 007
(uf wade
awBſn |

I

" wad K

NIKE
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) 1,5308
1,08, 16

) 1,28, 96
=

1e 3,90, 8
=

14)
EE

5,7450
<, fömnty

15 Kamm
zu thun vw,

mgleiche, |y

Jurchmeſſet)
größte panb
1 I We

124 „ WW
e HöheZ6 :

die Größe)

+ 4xNhu!

Wein - und Tonnengefäße , 13563

zu ABGETAN RESE HU 0555767
und NOÖq = 11 6 X1 16 = 71,34 , 56

addirt

ABx NO = 12 4 Xt16 = 1,42,84

die Summe 4,32 , 16

multiplicirt mit PE = 52

< = giebta 2426 232€.

Der Producte Summe = 5,120,200Cus
biſch , dividirk mic 382 " , 160 " , giebt den Quotient
13 332422 Kannen , = 43' Kannen 4 3 Quart , + x

Ort = dem Gefäſſe XK . . . . . W.

Zuſatz . So läßt ſich auch finden , wieviel Kannen
von einer Feuchtigkeit in einem Gefäße übrig ſind , wenn
es auf einem Boden lothrecht ſteht und die Feuchtigkeit bis
an den Durchmeſſer NO reicht .

1 , Aufgabe 6. Fig .

An einem bauchichten Weinfaſſe LT . ſind die Boden
SYTU , LNIM , zwo parallele , gleiche und ähnliche
Ellipſen oder ( ST = L11 = 5 , VU = NM = 4/ ) %
Die Ellipſe durch ORPO , deren Ebene das Faß hals
birt , liegt dem Boden parallel und iſt ihm ähnlich ,
OP = 6 , RQ = 48 " ) Die lothre <te Höhe iſt
auch gegeben ( LZ = ' ) , Man fragt , wie viel Kan »

nen L 7' hält .

Man ſeße , ein anderes bauchichtes Gefäß , deſſen
Querſchnitte , wie gewöhnlich , Kreiſe ſind , 5 . Fig . ſey ſo

beſchaffen , daß der Durchmeſſer IK = CD = YL1x NM,

Durchm . 4B = = 7 “ OP x ROlothrechte Höhe FG = = ' Z,
So iſt die Ellipſe LN1Mſo groß als der Kreis , deſſen Durche
meſſer CD iſt , die Ellipſe 8VTU , ſo groß als der Kreis

um den Durchmeſſer ZK , +
die Ellipſe ORPOQ , ſo groß2 als
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als der Kreis, deſſen Durchmeſſer AB iſt . ( Simſons Sed ,

Con . L. V. Pr . LIT . ) Aber die lothrechte Höhe ' G = 12 ,

Alſo iſt das Weinfaß L7 = = dem Faſſe CK =

AB4q + CDq + AB x CD x FG Kannen ==>) -

/
3 8 5 “ 1 6 Os

'

OP x OR 4 LIxNM +T OPs OR xLIxNMxTZ Raw

nen . Alſo PIIt 4 VN -“, ,

zu OPx OR= ' " ' " ' x4 ' " " = 28,80 ,00 " ( =B44. )
und LIxNM = 5009 x400 = 20,00,00 ( =CD4. )

Mddirt7 “ OP x OR xLIx NM = |

77 600 x 489X 500 x 400 = 24,00,00 ( = 4BxCD)

. 8 271 . . 07

und die Summe = - 72,80,C09

multiplieirt mit lothrecht , Höhe 127 = = 89 " ( ==F5 . )

- das Product 582,400 " ' ,000 " Lubiſch ,
dividirt mit 382 , 160

cub . ſo iſt der Quotient
NEE ICS

: 812 - 16 : 0

nahe = 1524 Kannen = = dem Weinfaſſe L7 , W . Z.
+ .*

Kaunen , bey«

1 . Anmerk . Wären beyde Boden des Weinfaſſes ,

zeder 15 Linien von den Ebenen einwärts gebogen , die

durch der Boden Durchmeſſer gehen , ſo kann man , ohne

große Fehler in der Ausübung , in Betrachtung der Größe

der Boden und der ſo geringen Einbeugung von 15 Linien ,

die Ellipſe LXIM als die Grundfläche eines Kegels an -

ſehen , deſſen lothrechte Höhe 15 Linien wäre , Man vet -

doppelt dieſen Kegel , ( weil zweene Boden gleichviel einge -

bogen ſind ) und zieht dieſes Doppelte von vorhin gefundener

Kannenzahl des Weinfaſſes ab . Der Ueberreſt iſt 1. ( u
gehö »
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; € |
LITxNMy15x3

gehöriger Kanenzahl | = LT-

SIEHE
REN 15324

' ,000 ",000 "
Kannen = 1524 Kannen = =Kannen =

EEE

1 5 Kannen + 5 Quatrkier 4- 23 Ort . ) = 1508 Kane
nen + 2 Quart . + 13 Ort .

2 . Anmerk . Daß man ein bauchichtes Gefaß CK

5. Fig. wie 2 parallel abgekürzte Kegel anſieht , iſt die Ur -
ſache , weil jede Taube bey einem ſolchen Gefäße nur über
den Bauch gebogen wird , wo ſie am dünnſten iſt , folglich
der Wahrheit ziemlich nahe , zwiſchen Bauche und Boden
als gerade darf angeſehen werden . Wie aber eine geringe
Beugung der Tauben zwiſchen Bauch und Boden , doch
die Kannenzahl vergrößern muß , obgleich nicht viel , ſo
habe ich bey vorhandenen Fäſſern , durch unten beſchriebe
nen Maaßſtab erfahren , daß die Boden des Gefäßes von

gewöhnlicher Die , beynahe ſo viel betragen als dieſer
Ueberſchuß des Bauches , und man alſo des Faſſes Jnna
Halt nahe genug befömmt , wenn man es wie zweene abge «
fürzte Kegel berechnet , aber dabey nicht bis an der Boden
innere Flächen mißt , ſondern bis an die äußern , oder bis an
die Einſchnitte der Tauben , in welchen der Boden auſ »
ſen liegt .

IV . Aufgabe 7. Fig ,

Zu finden, wie viel Kannen der Cylinder CZ hält , wenn
ſein Durchmeſſer 48 = = 132 Linien und die Höhe
AC = 176 iſt ,

Der Cylinder oder das durchaus gleich dicke runde Ge
AB 4x 3: AG

*
we EE

annen ( 3. Aufg . der Abh.
fäß CB = = =

in 4 Quart 1772 ) . Wenn man alſo
ie ) 4C4
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AC4 ==<Z= ( ' " 2 “ x 13 " I = = 174 247
nwltiplicirt mit 34C = ( 176 x 3 = " 538

und das cubiſche Product = = 9,199,872
dividirk mit 382 " ,160 “ cubiſch , ſo iſt der Quotient

24 523223232 Kannen = =

4
Kannen + 3 + Ort = = dem

Cylinder C8 . W . . T .
:

rt . Zuſatz , Iſt der Cylinder CB = = 24 Kam

nen mit ſeiner lothrechten Höhe AC = = 176 Linien

gegeben , ſo findet man den Durchmeſſer 4B =

24 . 82,100 7 Y 24x 82 ,„160 EEE
V 24% 382 , 4x3

4 AEN
: 34 EE 5 3 8 “

I . Zuſatz. Iſt der Durc <meſſer 4B = = der Hö-
he AC = = 2/0//0 " z " ſy iſt der Cylinder CB =

( 222
5 AG 23 48 ? 2002 %: 3

ee ENE GIT Kan .= = = = > Kaw

382,160 382 , 160382,160' "
. 005 X 3

nen =
-

Kannen = = ) 63 Kannen .
382,160,000

2 . Zuſatz . Wenn des Cylinders 7 ? Tur Ameſſet
AB = = ſeiner Höhe AC, und der Cylinder == 36 Kannen ,

ſv findet man den Durchmeſſer oder die ihm gieicye »/oyt -

D il
Ei

63 K iſten wal = = = j

TEI
3 Kannen , ſo iſ

382 “ , 160 Änien x 63 = 3AB ? und

382 “ , 160 x 63 382 160 x 63
.

= = AB ? alſo AC = (“ j.
3

= 7 8,025,306 = ) oN ar aus ,

"14 |

)

Kad |
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3 Kanne ,
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Eben ſo , wenn der Durchmeſſer 4B = = der

Höhe AC , und der Cylinder CB = = 6/ , 300 “ cue

biſch , ſoiſt der Durchmeſſer = ( ESER u63
= =

3
3

Y 8,025,360 = = ) 2/0 zu ,

V. Aufgabe 3. Fig .

Einer Kugel Durchmeſſer 4B = = 10 Zoll , Man

dich ihren Cubifinnhalt und auc < den Innhalt in
annen ,

Um die Kugel GX, ſey ein Cylinder ED beſchrieben ,
deſſen Höhe EC , in N , ſo abgeſchnitte1 iſt , daß NC = = >

+ EC , folglich 3 EN = EC . Man ſehe ND aud für
einen Cylinder an .

Weil der Cylinder ND = = ( 2 Cylinder EC = = Kugel
GK ( 12 . B. Euflides 14 Saß , und Hrn . Baron Palmquiſt
Tillaempa . til . Geom , 4te Abhandlung 6. 151 . ) ſo iſt

CD4g x 3CN

3,8216 HA
nach der 4 . Aufgabe die Kugel GK = = (

< =

2 4B

3,8216

CDq x 2EC 2 CD ?

3,8216 3,8246
1

CD4 x 6NE
mz rm

3,8216

3 '4 442x10 2,000 ,000 ' ,000 ' ,

3,8216 35 8. : 1 6 7

eubiſch. Welches das erſte war .

Sc q4 Alſo
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Alſo hält die Rügel GK =

348 ?

Kannen =
82 16 [9]

3500 , eb

“ 8 82 : 16 : 07

tier + 3x Ort . ( 1. Aufgabe . ) Weiches das zweyte war .

Kannen 2985 Kannen + 1 Quate

rt . Zuſätz . Aus . dem cubiſchen . Innhalte folgt
5 23,341 X3,82 16 == 2487 , - Jſt alſo der cubiſche Inn -

Pn 523 , 341 gegeben , ſo findet
|

ſich der Durchmeſſer 4B=
; “ FE 2,352 . 47 . . 32 . . 2 . 10

3
- = T 9995999 " ,983

= g//g ' 9 .

2 . Zuſatz . Soll ein ſphäriſcher papiniſcher Topf

27 3 Kannen halten , ſo iſt 5 Durchmeſſer 48 =

r 382 , 160 x 3

2
= F 573 " 240 " = = 83 Linien

beynahe .

rt . AÄnmerk . Braucht man bey dieſen Rechnungen
eine Quadrat - oder Cubiktafel , ſo laſſen ſich in ihr die

verlangte Wurzel ohne Rechnung aufſuchen . Cben ſo kann

man in der 111. Aufgabe die Ausziehung der Quadratwurzel
aus OP x OR x LI x NM vermeiden , wenn man nur in

der Quadrattafel die Wurzel aufſucht , welche O2 ? x 0OR=
28 , 80 , am nächſten kömmt . Sie iſt 536 oder ' 3zi
= 4B; z auch von dem Quadrate , das in der Tafel zunächſt
an 29 ( Salat iſt , nämlich an denz Werthe von L1 x NM, .

die Wurzel 4/47 “ = CD . Da kömmt dann ABxCD =

Y POx OR x LI x NM = 537x447 = 24/00 " 39 "
zunachſt ,
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2 . Anmerkunt . Aus 111. Aufgabe 2. Anmerkung
folgt : Wenn man eines cirfelrunden , bauchichten Gefäß
ſes innwendige Länge , mit dem Decimalzollſtabe nimmt ,
vom Spundloche bis an den Boden , ſo muß man eine Bo»«
dendicke mit in dieſe Länge rechnen . Des Bauches Durch -
meſſer wird von oben herunter , lothrecht durch das Spund -
loch gerechnet , das ſich mitten in des Gefäßes Bauche bes

findet , oben bis an der Spundtaube mittlere Die , wo -

ferne dieſe Taube dier als die andern iſt . Der Boden

innwendige Durchmeſſer mißt man zwiſchen der hervorra -
genden Enden der Tauben mittleren Dien , quer über
den Boden , man legt den Maaßſtab auf dieſe Enden ,
dur ) jedes Bodens Mittelpunkt . Manchmal aber , nach -
dem das Gefäß mehr oder weniger bauchicht iſt , muß man

vorerwähnte Durchmeſſer der Boden , um eins oder zwo Li-
nien vermehren , wie es ein „gutes Augenmoaß lehrt , nach -
dem die Enden mehr oder weniger gegen die innwendigen
Durchmeſſer der Boden geneigt ſind . Aber , alle größere
und fleinere , bauchichte und cylindriſche Packfäſſer , 48
Kannen auf die Tonne , die nach unten beſchriebenen Maaß -
ſtäben verfertigt ſind , laſſen ſich innwendig , ob ſie richtig
ſind , genau prüfen , wenn man Hölzer nach den Maaſſen
von Länge und Durchmeſſer ſchneidet , die auf dem Maaß -
ſtabe für jede Art Gefäße beſtimmt ſind . Denn wenn
man den Ausſchlagsbovden bey einem ſolchen Gefäſſe öffnef ,
ſo läßt ſich des Gefäſſes Rundung und übrige Beſchaffen -
heit , mit vorerwähnten Hölzern , innwendig genau uns
terſuchen ,

169

3 . Anmerkung , Weil man bey eines Gefäſſes Aus -
rechnung den Diviſor 382 “ 160 cubiſch , allemal braucht,
ſeinen Junhalt in Kannen zu finden und zuweilen ein Reſt
übrig bleibt , der Bruch giebt z. CE. 523222 Kannen
( 4+ Aufg. ' ſo läßt ſich aus unten ſtehender Tafel ohne Rech -
nung finden , daß angeführter Bruch zunächſt 2 Quartier
und 1 Ort beträgt ,

Ee rx Kan ?
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|

382160

Theile der Kannen :
1 Kanne = = 8 DQuattier 332160

F Dio = = = = 7 Dito , 334390

F Div = “ - =- 6 Dito , 286620

4 Dito = - = = 5 Dito , 238850
X Dito = “ - =- - 4 Dito . 191080

& Diio = = = = 3. Dito , 143310

ZF Diio = = = 2 Dito . 05540

% Dito = = = = 1 Dito , 47 770

X Quartier = = = 3 Htt . 23885

Beſchreibung des ſchwediſchen Längen » und Diameter -

maaßſtabs für cirfelrunde , gleich dicke und bauchichte
Gefäße eingerichtet .

Theils zu hindern , daß Gefäße von unrichtigem Maaſſe
nicht verfertigt werden , theils auch zu befördern , daß ſolche
Gefäße bey kön . Maj . Zöllen und Ladungspläßen in den

Städten bequem können geprüft werden , hat kön, Maj . durch

Ihre und des Reichs - Kammer » und Commerzcollegiums
Bekanntmachung vom 31 . Aug . nächſtverw . Jahres , gnä-
digſt befohlen, daß jede Stadt und Mutterfirche zur Nach

richtung für den der ſolche Gefäße verfertigt , einen ſolchen
Moaßtſtab in den Oertern anſchaffen ſollen , wo Fleiſch , Fiſch ,
U+ d. 9. in Tonnen gepackt wird . Und da zu meinem Amte

mit gehört , dieſe Maaßſtabe vorzurichten und ich gefunden
habe, daß die cirfelrunden,bauchichten , gewöhnlichen Gefäße
mit gleichen Boden , meiſt die Proportion haben , daß des

Bauches Durchmeſſer , die mittlere geometriſche Proportio -
nallinie zwiſchen Länge des Gefäſſes und Durchmeſſer des

Bodens iſt : So habe ich , um nicht gegen die ſogenannte

Handwerksgewohnheit zu verſtoßen , die Länge 147 Linien

für einen Anker beybehalten , wel <ße das Faßbinderamt hier
angenommen hat . Weil nun ein Anker 1 5 Kannen halt , und

dänge , innere Durchmeſſer von Bauch und Boden in einer

zuſam?
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Wein - und Tonmnengefäße « 1791

zuſammenhängenden geometriſchen Proportion ſeyn ſollen ,
ſo yabe ich durc Rechnung des Bauches Durchmeſſer 1 24 ,

des Bodens 104 Linien gefunden . Dieſem gemäß habe ich
nachdem aller übrigen Gefäſſe innwendige Längen und

Durchmeſſer , nach ihrer Verhältniß gegen den Anker be «

rechnet , wenigſtes bis auf x Decimallinie , Man wird dieſes
genauer aus beygefügter Maaßſtabstabelle erſehen. Doch
iſt hierbey zu bemerken , daß die innwendige Länge eines

bauchichten Gefäſſes , nicht zwiſchen den innern Flächen der

Boden gerechnet wird , ſondern NB . zwiſchen den Einſchnit -
ten , wo die Bogen eingeſeßt ſind , wovon die Ucſache in der

2 . anm . zur 3 . Aufg . angegeben iſt .

Bey Berechnung der cylindriſchen oder runden gleiche
dicken Gefäſſe , in Abſicht auf Länge und Durchmeſſer , hat
man eine Proportion gebraucht , die der Form der gewöhn -
dien 2Lachstonnen am nächſten fömmt , nämlich : daß die
innere Länge eines ſolchen Gefäſſes NB . zwiſchen der Bo -
den innern Fläche gerechnet , ſich zum Durchmeſſer des

Bodens verhält , wie 42 3 , welches auch aus der Maaß -
ſtabstafel zu ſehen iſt . So werden dieſe Gefäſſe auch ein -

ander ähnlich und cylindriſche halbe Tonnen und Viertel ,
bekommen größere Durchmeſſer als die bisher gewöhnlichen ,
falſches Einpacken von Lachs , Fleiſch u . ſ; w. zu vermei -
den . Denn eine Waare , die aus großen Stücken beſteht ,
läßt allemal leere Zwiſchenräume beym Einpacken in einem

ſehr engen Gefäße .

Uebrigens ſind jedes Gefäßes innwendige Länge und

Durchmeſſer , auf dem Maaßſtabe , auf einer und derſels
ben Linie angeſeßt . Jedes Längenmaaß wird von dem ein »

geſchlagenen Punkte des Endnagels gerechnet , bis an
die bezeichneten Punkte der andern Nagel auf eben der

zi nach der Aufſchriſt die jede Linie auf dem Maßſtabe
hat ,

Maaßs -
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Maaßltabstafel für bauchichte , gleichdi >e, cirfelrunde

ſchwediſch e Gefäße .

Bauchichte
cirfelrunde

"Gefäße
nnedendiggl

1 Ohm -

ZE Shim -

1 Anfer -

* AUnfer »-

rt Tonne -

X Tonne -

+ Tonne -

ZT Tonne -

IE Tonne »

Gleichdi >e dergl .

Tonne -

Tonne -

Tonne -

Tonne -

Gleichdie eirkel -

runde Hering -
aejäſſe mit 4

om

64

Div

bim

Bappar an der |
Tonne , einbe -
rechnet .

x Herings- |

24

I2

maaßtonne 63
ZE Tonne dgl . 31x

x Tonne dgl . 153

+ Tonne dgl . | nN
75

rz Tonne dgl . ! 34x32
55 Tonne dgl . ! 13x
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Damit 1 Ohm , x Ohm, Anker , und Z Anfer , wenn
dieſe Gefäſſe nach dem Maaßſtabe verfertigt ſind, auch nach
der Diagonale vom Spunde aus können geprüft werden ,
wenn man von der Mitte des Gefäßes ſchief hinunter bis an
des einen Bodens untere > e mißt , ſo ſind ebenfalls . dieſer
Gefäſſe Diagonalen berechnet und in die Tafeln des Maaß -
ſtabs geſeßr worden , können auch , wenn es verlangt wird ,
auf dem Maaßſtabe auf einer beſondern Linie verzeichnet
werden . Denn der Viſicſtab oder Royſtoc>k, giebt die
Kannenzahl allemal fehlerhaſt , wenn das Gefäß , das man
ausmeſſen ſoll , nicht demjenigen ähnlich iſt , nachdem er iſt
abgetheilt worden .

Eine Linie auf dem Maaßſtabe , giebt auch Höhe und
gleichen Durchmeſſer , für größere oder Fleinere cylindriſche
Maaßgefäße an , friſchen Hering damit zu meſſen, 63 Kan -
nen auf die Tonne , da vier Röppar einberechnet ſind ,
Von dieſen Maaßgefäßen halten die ganze Höhe der Tonne
und der Durchmeſſer jedes 1 Elle und TÖ eines zehnthei -lichen Zolles . Käufer und Verkäufer können das alſo am
leichteſten mit der ſchwediſchen Elle prüfen,

Nach dieſer Form ſind auch die leßterwähnten cylin -
driſchen Maaßgefäße , vorerwähnter hohen Bekanntmachunggemäß , weiter , beſonders hinaufwärts , als die gewöhnliedien runden , bauchichten Setraidemeſſertonnen , 56 Kane
nen auf die Tonne ,

IX ,



174 Berichtigung der Berechnungen

IX .

Berichtigung

bey

den Berechnungen

geographiſcher Längen
in < hweden ,

Von

NN Ler ell :

ey genauerer Unterſuchung der Berechnungen eini -

ger Längen ſchwediſcher ODerter , die in der Abhand -
lung der fönigl , Akademie von mir eingerückt ſind ,

habe ich gefunden , daß ein Paar Stellen einige Berichti -
gung erfodern , die ich jeßo mitzutheilen die Ehre habe.

Durch ein kleines Verſehen , habe ich aus der Beob - .

achtung für den Anfang der Sonnenſinſterniß zu Sto >- .

holm 1764 , die Zeit der Conjunction , 9 Secunden zu
wenig gefunden , richtiger alſo wäre ſie 23 Stunden , 34

Minuten , 27 Secunden + 2 , 25 . 4 + 9,46 . py =

077 . 2

Vergleicht man dieſen Werth ' mit dem welchen der

Anfang der Finſterniß nach der Beobachtung in Surrey -
ſtreet giebt , ſo findet ſich der Unterſchied des Mittags
3 Stunde , x 3 Minuten , 4x Secunden 0 , 67 . 4 =

37 28 , ) = = 35 37 + € , alſo in wirklichen Zahlen x Stunc -
de
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de , 12 , 44 . Daraus käme der Unterſchied des Mite

tags zwiſchen den Sternwarten zu Paris und Stockholm ,
1 Stunde , ' , 2 “ Man findet hieraus leicht , wie die

Schlüſſe müſſen berichtiget werden , welche im xoten CG.
5 2ſten Seite der Ueberſeßung der Abhandlung . verwichenen
Jahres , aus den ſtockholmiſchen Beobachtungen hergelei -
tet ſind , welches ich) weitläuftiger hier nicht beydringen will >
Nur muß ich erwähnen , daß ein mittlerer Werth , aus

den ſtockholmiſchen und upſaliſchen Beobachtungen der

Sonnenfinſterniſſe 1769 und 1764 , den Unterſchied zwi -
ſchen den Obſervatorien zu Paris und Stockholm 1 Stun
de , ' , 57 “ giebt , der do < meinen Gedanfen nach , eini -

ge Secunden zu groß iſt . Weiter erhellt , daß das Ura

theil , welches ic 56 , S . der Ueberſeßung , über die Be «
obachtungen des Anfangs der Sonnenfinſterniß 1764 ; zu
Stockhohm , Wien und London gefällt habe , ungegrüne
det iſt und gegentheils wahrſcheinlich wird , Herr Canzley -
rath Ferner , habe den Anfang etwas ſpäter bemerkt als
die Herren Hell und Short .

No < merklicher iſt die Aenderung , die ſich für die Län
ge von Madrit ergiebt . PBey genauer Unterſuchung mei -
ner Rechnung habe ich gefunden , daß der Unterſchied des

Mittags zwiſchen Oxford und Madrit , aus den Beobach -
tungen des Endes der Sonnenfinſterniß 1764 , 8 . Min .
53 S . kömmt , alſo zwiſchen Paris und Madrit 2304 . 24
wobey ich doch bemerken muß , daß , nach den von Herrn
Pingre angenommenen Elementen , der Augenblick der Con -
junetion , aus den Beobachtungen des Endes erwähnter
Finſterniß , zu Madrit 22 Uhr , 8 , 11 " iſt .

Nachdem der Augenblick der Conjunetion , für die Be -
obachtung zu Stoholm , vom Anfange der Finſterniß
1764 , berichtiget iſt , wie ih nur gemeldet habe , ſo müſe
ſen auch die daher geleitete Folgen , der übrigen ſchwediſchen
Vertex Längen betreffend , einige Berichtigung erhalten ,

welche
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126 Berichtigung der Berechnungen 2 ,

wehe doch , die im 17 . FG. angeführten mittlern Werthe
der Unterſchiede des Mittags betreffend , nicht beträchtlich

iſt , denn nun finden ſich die UND des Mittags zwi«
ſchen Sctoc >holm und

Carlscrona 15 M. 4S .
bo LO . 50 u

NE . 214 . 539

Ich gefraue mir doch nicht dieſe Werthe für völligger
wiß auszugeben , ſondern vermuthe beſonders , daß der Un

terſchied des Mittags , zwiſchen Stockholm und Abo, einige
Verminderung verträgt .

Uebrigens muß ich zugeſtehn , daß die wahre Länge
der Sternwarte zu Stokholm , aus den Beobachtungen der

Sonnenfinſterniſſe 1764 und 1769 , noch nicht als volle

kommen ſicher anzuſehen iſt , ſondern fernere Beſtätigung

erfordert wird . Indeſſen ſcheint der Ausſchlag die größte

Wahrſcheinlichfeit zu haben , den die Beobachtungen des

Endes der Finſterniß 1769 zu Stockholm und Upſala , mit

den zu Paris und Greenwich verglichen , geben.
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Von

zwey neden einander

flieſſenden Waſſe Ln

von

unterſchiedener eigenen Schwere ,
]

von

Pet . Joh . Bladh .
-

HWn unferſchiedenen Reiſebeſchreibungen findet mat
VW Nachricht von Flüſſen , welche durch Seen rinnen

cB 7 ſollen , ohne daß beyder Waſſer ſich mit einander

vermengten , Go wird vom Plataſtrome in Südamerika
berichtet , er behalte ſeinen Weg weit in den Ocean hinz
aus , ehe ſich ſein ſüſſes Waſſer zerſtreue , Der Rbonefluß
in Frankreich ſoll auch ſo durch einen See , Lemar genannt ,
flieſſen. So meldet man auch von vinem See in Mexico ,
der zugleich geſalzenes und ſüſſes Waſſer haben ſoll , und

„ von mehr andern . Wie man aber an ſolchen Stellen feine
genaue Unterſuchung angeſtellt hat , ſo iſt der Saß nicht
für ricrig angeſehen worden , daß ſich zwey ſo ungleiche
Waſſer neben einander befinden könnten . Th nehme mir
deßwegen die Ehre , dahin gehsrige Erfahrungen vorzulegen ;
die ich bey meiner lekten Reiſe nach Oſtindien anzuſtellen
Gelegenheit gehabt habe . Eie beweiten wohl nicht ; daß
ganz ſüſſes Waſſer neben dem geſalzenen gefunden wird , aber

Schw , Abh , XXXV [ , B , M doch
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178 Bon neben einander flieſſend , Waſſern

doch ſieht man deutlich daraus , daß Waſſer von unterſchie -
dener eignen Schwere neben einander ſtehen kann , ohne
ſich mit einander zu vermengen , und das iſt deſtomehr zu
verwundern , da Ebbe und Fluth , an den Stellen wo ich
dieſes bemerkte , ſehr ſtarf war .

Den 21 . Jun . 1772 Vormittags , als wir die Tro»«

wers - und Clappersinſeln vorbeyfuhren , die ſich an der Eine

fahrt von Straat - Sunda befinden , war das Waſſer über

das wir ſeegelten , deim Anſehen nach dunkler , als die Tage
zuvor , ſeitdem wir Java ins Geſicht bekommen hatten , aber

um ein Biertel auf 3 Itachmittage , als wir das hohe Land

des Vorgebürges von Java nur 3 einer ſchwediſchen Meile

von uns batten , ſahe das Seewaſſer wieder eben ſo grau
aus als die vorhergehenden Tage , Kurz , nachdem ich) diee

ſe Veränderung betrachtet hatte , nahm ich wahr , daß wir

in Waſſer von gänz grüner Farbe kamen . Beym Nach »
ſehen war die Gränze zwiſchen dieſen Farben ganz deutlich
und ließ ſich auf der See wahrnehmen , ſo weit das Geſicht
reichte . Sie ſtreckte ſich in gerader Linie , vom Lande von

Java , nach) den ſüdlichen Enden von Prinzeneyland . Jh
gieng gleic ) darauf hinunter , dieſes grüne Waſſer zu wä

gen und fand es anſehnlich leichter , als das , welches ich

zuvor gewogen hatte . Die Verhältniß zwiſchen dem grauen
und grünen Waſſer bey gleicher Wärme , war 16093 :
16086 und der Abſtand zwiſchen welchem dieſe Waſſer ge

ſchöpft wurden , betrug höchſtens * einer ſchwediſchen Meile .

An der Stelle , wo wir zuerſt über grünes Waſſer gekommen
waren , betrug die Tiefe allem Anſehen nach viel hundert
Klaftern . Denn wir befanden uns da mehr als x einer

ſchwed . Meile vom Lande und gerade vor der Stelle , wo

man mit einem Senkbleye , deſſen Linie hundert Klaftern

lang war , dicht am Ufer feinen Grund fand . Das Waſe

ſer behielt nachdem faſt einerley eigene Schwere mit dem

zuleßt gewogenen , durch die ganze Straſſe Sunda , und

fand ſic ) nur einigemal etwas leichter ,
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von unterſchiedener eignen Schwere . 159

Den 28ſten dieſes Monats / als wir die Jnſel Luci «

pera vorbeygefahren waren und nach bem Lande von Su -

matra ſteuerten , ſahe ich , daß das Waſſer vom Ufer , ein

gut Stü hinaus , blaßroth war , faſt von eben dem An «

ſehn , wie es in untiefen Meerbuſen zu ſeyn pflegt , wenn es

vom Strome aufgerührt wird . Der Unterſchied zwiſchen
erwähntem Waſſer und dem äußern , welches lichtblau auss

ſah , war gänz deutlich : Und wie unſer Cours ziemlich gee
nau in den Strich dieſer Gränze traf , ſo daß wir abwech »
ſelnd bald in einem bald in dem andern Waſſer waren , ſs
nahm ich die Waſſer zur Unterſuchung , ganz nah an ein«-
ander und fänd , daß das äußere 16071 wog , aber das

bleiche Uferwaſſer nur 16061 , obgleich beyde gleich warnt

waren . Als wir nachgehends wieder in lichtblaues Waſſer
gefommen waren , fand es ſich bey der erſten Eke von Sus
matra und noh bis Pulo - Nanka , eben ſo ſchwer, als das

legt gewogene von eben der Farbe ,

Beym <ineſiſchen Walle , den 28 . Jul . 17573 , etwa

x bis 2 ſchwediſche Meilen von Pulo - Babi , zeigte ſich
wieder weit hin , ein Streifen rothen Waſſers , neben dem

ſicheblauen . . Und , wie ſich dieſe Farben hier auch nicht in

einander verlohren , ſo ließ ich mit einem Eymer von dem

äußern lic <tblauen ſchöpfen , gleich wo es aufhörte , Sos
bald ich mein Glas damit gefüllt hatte , goß ich das übrige
weg und ſchöpfte ſogleich mit eben dem Eymer von dem ro -

then Waſſer , über welchen das Schiff damals ſchwamm ,
Es ward alle mögliche Eilfertigkeit gebraucht , damit der

Abſtand zwiſchen den Stellen wo das Waſſer geſchöpft
ward , ſo furz als möglich war . Das äußere Waſſer wog
16093 , das rothe bey eben dem Grade des Thermometers ,
nur 160975 .

Dieſer Unterſchied iſt an ſich groß genuq , aber noch.
größer in Vergleichung mir dem eigentlichen Verhalten der

Schwere im Ocean ; denn das Salz iſt in1 großen Welt -
M 23 meere



180 Bon neben einander flieſſend . Waſſern 1 ,

eere ſo gleich ausgetheilt , daß ich , von der Bank am

Borgebürge der guten Hoffnung und bis einige Grade weſt-
wärts der Jnſeln Amſterdam und St . Paul , die eigene
Schwere des Waſſers , bey einerley Wärme , nur zwiſchen
T61461 und 16155 veränderlich gefunden habe . Dieſer
Unterſchied im Ausſchlage der Abwägung , die ich täglich
mit bem obern Seewaſſer anſtellte , möchte wohl allein von

Zuftſäure und . andern Umſtänden herrühren , die , wie ich
bemerkt habe , auf ein ſo ſchnelles Werkzeug als ic ) brauche

Unterſchied ganz und gar von mehr oder wen iger Salze im

Seewaſſer herleiten , ſo iſt der Unterſchied 6 in einem Stri

che , der mehr als 50 Grade der Länge beträgt , die in er-

wähnter Breite etwa 403 ſchwediſche Meilen ausmachen ,
für nichts zu rechnen , gegen die Unterſchiede 7 , 10 , 18 , bey
den eignen Schweren zweyer Waſſer , die nur etliche Klaftern
von einander entfernt waren .
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1.

Bom

Braunſiein oder Magneſia ,
und

deſſen Eigenſchaften .

36 ) [ %4 < habe auch des Braunſteins Verhalten , mit
|

fetten Oelen und brennbaren Körpern , un -

terſucht ,

Ein Theil fein geriebener Braunſtein , mit vier Thei -
len Baumöl in Digeſtion , litte keine Veränderung , ſobald
aber das Oel ſtärker erhißt ward , fieng es gewaltig an zu

eſferveſciren , welches von der fixen Luft herrührt . Nach -
dem das Mengſel kalt geworden war , hatte ſich der Braun -

ſiein aufgelöſt und ward wie ein Pflaſter . ( bb) Ein

Mengſel von fein geriebenem Braunſtein und Kohlgeſtübe ,
ward in einer kleinen gläſernen Retorte deſtillirt , vor wel “

che eine luſtleere Blaſe gebunden war . Als die Retorte

anſfieng von ver Hiße weich zu werden , kam eine Menge
fixer zuft in die Blaſe ( 5. 22 . ) Das übrige ließ ſich größ «
tentheils in Weingeiſte , ohne Zuſaß von etwas Brennba -

ren , auflöſen . Weingeiſt , Aether , Terpentinöl , machte
feine Aenderung im Braunſteine für ſich ſelbſt .

37 ) ( 2) Eine halbe Unze gepülverter Braunſtein ,
ward mit 2 Drachmen geſtoſſenen Schwefel verſeßt und in

einer gläſernen Retorte deſtillirt . Ein Theil Schwefel ſtieg
in den Hals auf und ganz flüchtiger Schwefelgeiſt drang
durch das 2utum . Endlich ſchmolz die Retorte , Nach -

Ma dem



184 Bom Braunſiein oder Magneſia ;

dem das Ueberbleibſel falt geworden war , wog es 5 4 Drach «.
men und batte eine gelbgrüne Farbe . Es ward in Wein ,

geiſte auſgelöſt , mit Sſervoſcenz und hepatiſchen Geruche,
wobey Schwefel im Filtro zurückblieb. Im Waſſer ward

es nicht aufgelöſt . jn freyer Luft calcinir ?, verrauchte der

Schwefel und es bekam eine braune Farbe . Nachdem
ward ein gyier Tyeil in Waſſcr aufgelöſt und ſchoß in Cry-

allen an , welche den im 3. C. (ce) erwähnten , völlig ähne ., 9 1 , g
lich waren , Das unawfösliche Ueberbleibſel eben ſo mit

Schweſel kalcinirt , läßt ſich endlich ganz und gar in ſolche
Cryſtallen bringen , Das hat auc ) Herx Weſtfeld beobach»
fet , aber ſie ſind gewiß nicht Alaun . '

Viner Salpeter und firen Alkali .

38) ( a) Salpeter mit Braunſtein zu einem feine
e gerieden und im Tiegel ſtark kalcinirt , treibt Säue

re von ſic ) und es entſteht eine Wereinigung zwiſchen dem

Salpeteralfali und dem Braunſteine , welches eine dunfkel -

grüne Maſſe giebt , die ſich im Waſſer auflöſt und ſolches
grün färbt . Dieſe Farbe iſt eigentlich blau , (5. 14 . N . 4)
denn wenn die Auflöſung einige Tage verſchloſſen geſtanden
Hat , ſo präcipitirt ſich nah und nach ein feines gelbes Pul -
ver , das größtentheils Crocus Martis iſt und nachdem
wird die Auflöſung blau . ( b) In einer ſolchen Auflöſung iſt
der " Braunſtein ganz lo8 mit dem Ulfali verbunden , denn

er fann mit bloſſem Waſſer davon abgeſondert werden .

Dioſes Mengſel wird im Anfange violet , nachdem roth,
und wenn ſich dieſe rothen Theilchen zuſammen begeben,
ſs vergedt die rothe Farbe und das was ſich auf den Boden

ſeßt , hat ſeine natürliche Braunſteinfarbe . ( c) Eben das

ereiznet fich , wenn blaue Braunſteinsſolution mit wenigen
Tropfen Square vermengt wird , oder wenn man die Auſlo-
ſung einige Tage in freyer Lufs ſtellt , . da nimmt dann das )

Fauſtiſche Alfali die in der Lufc in großer Menge befind-
liche Luftſäure in ſich, und aus der Urſache muß der Braun-
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und deſſen Eigenſchaften . 185

ſtein auch fallen . ( 4) Wahrſcheinlich haben die feine Pax »
» tifelchen im Braunſieine von Natur eine dunkelrothe Far -

be , welche da ſichtbar wird , wo die Theilchen von ein »
ander geſondert ſind , ohne doch vollfommen in einem Meg «
ſiruo aufgelöſt zu ſeyn . ( €) Dieſes mit Säure gemache
te Präcipitat , iſt noc ) ein wahrer Braunſtein , von dem
ein Theil in Vitriolgeiſte aufgelöſt wird , aber das Uebrige
nicht , ( 2. ( 3 )) in ſofern nicht etwas Brennbares zugeſeßt
wird . Hieraus folgt , daß der Salpeter dem Braunſteine
ſeinen natürlichen geringen Theil Brennbares abzunehmen
nicht vermag . (8. 15 . Daher fann man auch dieſe Alfa «
leſirung des Salpeters , des Braunſteins eignem Brennba «
ren , nicht zuſchreiben . (lf) Wenn die Auflöſung (lit . . )
mit Vitriolgeiſte zur Sättigung vermiſcht wird , ſo vergeht
vie rothe Farbe und entſteht eine ungefärbte Solution .
Die Urſache iſt : daß ſich im Salpeteralkali immer etwas .
nicht decomponirter Salpeter befindet , deſſen Säure efwas
Brennbares aus der Glühhiße angenommen hat . ( . - . )
Solche phlogiſticirte Salpeterſäure wird nun von ihren
Alkali durch Vitriolſäure abgeſondert und löſet den Braun
ſtein , nach dem 6 65. 20 . 22 . angeführten Grunde auf.
( 9) Ein mit Weinſkeinalfali niedergeſchmelzter Braun -
ſtein hat faſt alle Eigenſchaften , welche der nicht hat , der
mit Salpeter iſt geſchmelzt worden , wie aber hier Salpeter
fehlt , ſo mangelt auch die leßt . ( h ) Vermengt man
Kohlgeſtübe mit der geſchmelzten grünen Maſſe , ſo entſteht
eine Eſferveſcenz ( . - 36. ( b )) und das Mengſel wird weiß »
grou , giebt auch im Waſſer eine weiſſe Solution ; was im
Filtro bleibt , iſt phlogiſticirter Braunſtein . ( i ) Kömmt
ſein geriebenes Arſenik . zu einer ſolchen im Fluſſe ſtehenden
alfatiſchen Solution von Braunſtein , ſo verliert ſie die grüe
ne Farbe gleichfalls und es entſteht eine weiſſe , Löſet man
dieſe Maſſe im Waſier auf , ſo fällt ſich ein phlogiſticirter
Braunſtein , Das iſt gewiß ein merkwürdiger Vorfall , ich
wphe hier , daß Arſenik wahres Brennbare in ſeiner Mi -
fung enthält , eben das folgt auch aus C, 22 , wo gemel -
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186 Bom Braunſtein oder Magneſia ,

det wird , das Arſenik den Braunſtein zu einer klaren So -

lution in Säuren bringen kann . <h erinnerte mich hier -

bey des flüchtigen Salpetergeiſtes , welcher mit Arſenik zu -

wege gebracht wird . JM< glaubte , wenn man das Brenn -
bare aus dem Arſenik bekommen fönnte , müßten ſich da

ganz andere Eigenſchaften zeigen . Die Verſuche , welche

ich dieſer Muthmaſſung gemäß anſtellte , hatte einen glük -

< en Erfolg , ich fand 2 Wege , das Arſenik in ſeine Be«-

ſtandtheile zu theilen , die ſeine eigne Säure und das allgee
meine Principium inflammadile ſind .

Verhalten des Braunſteins mit

ESqaliniaf .

39 ) ( a) Eine halbe Unze phlogiſticirter Braunſtein ,
ward mit eben ſo viel gepülvertem Salmiak vermengt

und in einer gläſernen Retorte deſtillrt . Ja dem Recipien -

ten befam ich trodenes Alkali volatile und am Ende Sal -

miat im Halſe der Retorte . ( b) Eine halbe Unze reiner

phlogiſticirter Braunſtein , ( 5. 24- b. . ) ward mit 2 Drach-
men geſtoßnen Salmiak verſeßt und deſtillirt , ich bekam

Fauſtiſches , flüchtiges Alkali volatile . Beyde Ueberbleib -

ſel in der Retorte waren geſchmelzt und lieſſen ſich in Waſs»
ſer aufisſen . ( c ) Eine Unze fein geriebener Braunſtein ,

ward mit x Unze Salmiak deſtillirt . Es gieng ein flüßi-

ges Alcali volatile über , dem ähnlich , das mit lebendigem
Kalke gemacht wird . Auch etwas Salmiak ward ſubli -

mirt , das Ueberbleibſel ward in Waſſer aufgelöſt , doch

blieb noch ein gut Theil Braunſtein unaufgelöſt zurück.
Weil ſich Braunſtein in Säuren , ohne Vereinigung mit

Brennbaren , nicht auflöſen läßt , ſo fragt ſich : woher der

Braunſtein bey dieſem Verfahren Brenabares bekommen

hat ? ( 4) Sekt man fein geriebenen Braunſtein mit Spi-

ritu nitri puriſlimi und etwas alcali volatile . einige Wo -

hen in Digeſtion , ſo ſieht man oft Luftblaſen nah der

Oberfläche ſteigen . Sammlet man dieſe Luft in eine "' je
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die Flaſche gebundene leere Blaſe , ſo findet ſich , daß ſie
nicht fixe Luft iſt , ſondern von ganz anderer Natur . Wäh -
rend der Digeſtion wird das flüchtige Alfali völlig zerſtört ,
denn wenn man dieſe Solution mit zulänglichem lebendigen
Kalfe vermengt und deſtillirt , ſo empfindet man im Reci «

pienten nicht den geringſten Geruch vom fiüüchtigen Alfali .

Bey dieſem Verfahren hat das Brennbare im flüchtigen Als

kali , als einer von ſeinen Beſtandtheilen , ſich mit dem

Braunſteine verbunden und ſelbſt dem Acido nitri Ein »

gang zuwege gebracht . Das elaſtiſche , flüßige Weſen ,
welches die Blaſe ausdehnt , hat ſich entweder vom flüch -
tigen Alkali geſondert und iſt ſolchergeſtalt deſſelben anderer

Beſtandtheil , oder es iſt auch bey Zerſtörung des Salzes
erzeugt worden . Daß die Salpeterſäure nichts dazu bey «

getragen hat , ſieht man aus folgendem Verſuche . ( e) I <
wiederholte eben dieſe Deſtillation mit Braunſtein und Sal -

miaf , wie lit , c. Aber ſtatt der Vorlage , brauchte ich
eine luftleere Blaſe , die man allemal bey einem ſolchen
Verſuche ſehr genau an den Retortenhals binden muß .
Es gieng hier wie ich dachte , denn ich erhielt eben ſolche Luſt
in der Blaſe , wie beym vorigen Verſuche . Nun ſehe ich,
wie es bey dem Verſuche lit . € zugegangen iſt und wie er

muß exflärt werden . Der Braunſtein hat das Brennbare
von dem durch Hiße in Dünſte aufgelöſten Salmiak
und ſolchergeſtalt deſſelben flüchtigen Alkali , an ſich genom -
men und daraus iſt das elaſtiſche flüchtige Weſen entſtan -
den und die Salzſäure , welche zuvor mit dieſem flüchtigen
Alfali verbunden war , mußte ſich mit dem phlogiſticirten
Braunſteine vereinigen . Weil aber das flüchtige Alfali

mehr Brennbares hat als der Braunſtein mit ſich vereini -

gen fann , um in der Salzſäure aufgelöſt zu werden , ( dent
Nitrum Hammans läßt fich anzünden , aber nicht in Salpe -
terſaure aufgelöſter und phlogiſticirter Braunſtein , nach -
dem er zur Trockne abgedunſtet iſt , ) ſo geht das Uebrige in
einen andern Theil Braunſtein . Dieſer ſolchergeſtalt phlo »
giſticirte Braunſtein . macht , daß das . kauſtiſche. Hleali

vola «



188 Vom Braunſtein oder Magneſia ,

volatile übergeht , aus eben dem Grunde , der 6. 39 . (b) anz

gegeben iſt . Mun findet man auch , woher die Luftblaſen
fommen , die vom Sp. Sal . amm . cautt . ( 5. 25 . (i ) erhals
ken werden , nämlich , die phlogiſticirte Salpeterſäure hatte
Hier, in Anſehung ihrer ſtarken Attraktion auf das Brenn -
bare , ſolches aus dem flüchtigen Alkali genommen , daher
auh nothwendig ein Theil dieſes Salzes mußte zerſtöhrt
werden ,

-

Mit Arſenif , Auvipigmentum und

. 7

40 ) ( a ) Gepülverter Braunſtein ward mit gleich »
viel Arſenik vermengt und deſtillirt . Das Arſenik gieng
mit ſeinem vorigen Gewichte über und der Braunſtein ward

nicht verändert . ( b) Aber mit gleichviel Auripigmente ver -

ſet und deſtillirt , gieng ein flüchtiger Schwefelgeiſt über ,
ein kleiner Theil eines gelben Sublimats folgte nach , und

dann ein wenig rothes Sublimat . J < vermehrte nach«'
dem das Feuer , bis die Retorte zu ſchmelzen anfieng , aber

das Auripigment blieb am Braunſteine ſien . ( c) Eben ſo
verhielt ſich der Braunſtein mit gleich viel Spießglaſe , wel - «

des auch in der Vorlage einen durchdringend ſtechenden
Scchweſelgeiſt gab , aber kein Sublimat .

Verſuche ſowohl als bey der Vereinigung des Braun “ ,

ſteins mit Schwefel allein , ( 6. 37 . ) gleicht der Braunſtein
ſehr dem Metalle . Es ſcheint , er könne ſich nicht mit

Schwefel vereinigen , ehe er zuvor mit dem Brennbaren

vereinigt iſt , deßwegen zieht er das Brennbare aus dem

Scwefel an ſich , wobey die Vicriolſäure noch etwas be-

Hält und den übergehenden Sp. ſu ! phuris volat . hervorbringt ,
nachgehends wird der übrige Schwefel von dem phlogiſti-
cirten Braunſteine figirt . In freyer Luft dekomponirt ſic
do < ſowohl dieſer als das Mengſel aus Auripigment und

Spießglaſe , durc < die Kalcination , und die Witriolſäure
vereinigt ſich. mit dem phlogiſticirten Braunſteine, .
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Mit Zinnober und Merkurius ſublimatugs ,

41 ) ( a) Ein Theil fein geriebener Braunſtein , ward
mit eben ſo viel gepülverten Zinnober vermengt und deſtils
lirt , Es gieng ein durchdringender fiüchtiger Schwefelgeiſt
über und ſekßte ſich ein wenig Zinnober im Halſe . Darauf
folgte Merkurius vivus . Das Ueberbleibſel verhielt ſich wie
im 37 . 9. ( b) Mit gleich viel Merce . ſub ] . deſtillirt , ward
der Braunſtein nicht verändert , ( c) Aber mit eben ſo viel
Merc , dulc , verſeßt und ſublimirt , gieng erf ? Merc . ſubl ,
corrol . in den Hals hinauf , darnach folgte Merc . dulce .
Weil Mere . dulcis lebendiges und mit Brennbaren verſee
henes Queckſilber enthält , aber das äßende Sublimat , aus
terra Mercur , und Salzſäure beſteht , ſo folgt : Wenn was
Brennbares vom Merce . dulc , genommen wird , ſo muß
daraus eine Art Mere . ſub ] . corroſ . entſtehen , und dieſesBrennbare nimmt der Braunſtein weg ,

Mit Glasflüſſen ,

42 ) Alles bisher beym Braunſteine bemerkte Verhal
ten , habe ich aus den vier 6. 14 . angeführten allgemeinen
Eigenſchaften erflärt , aus eben dem Grunde müſſen ſich
auch die Begebeiten mit Glasflüſſen erläutern laſſen . Ein
farbenloſer klarer Glasfluß wird allemal vom Braunſteine
mehr oder weniger roth , nach deſſelben Menge (5. 38 . ( ) .„ It der Fluß ein wenig alkaliſey , ſo fällt die Farbe in vio -
let , ( S» 38 , ( )» Es iſt befannt , daß Arſenik , Gips und
Dinnfalf , die rothe Farbe in ſolchen Gläſern zerſtören und
ſie flar und farbenlos machen , Das Arſenik betreffend , ſo
erhellt die Urſache aus ſeinen Beſtandrheilen , (6. 38 . (1) denn
in dieſem Falle vereinigt ſich des Arſeniks Brennbares , mit
dem im rothen Glaſe aufgelöſten Braunſteine und nimmt die
Farbe weg und die Säure des Arſeniks , mit des Glaſes Als
ali , ( . 14 . N . . ) Hierbey iſt zu bemerken, daß der Ver «-
ſuc ) auch im bedeckten Siegel glüht , , welches mit Gips und

5H
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190 Bom Braunſtein oder Magneſia ,

Zinnkalfe nie hat angehen wollen, thut man aber Kohlge-
ſtübe dazu , ſo entſteht Efferveſcenz , die rothe Farbe vergeht
und das Glas wird klar und farbenlos . Hieraus läßt ſich

ſchlieſſen , daß die Verfuche , wel <&e man angeſtellt hat , die

rothe Farbe zu verändern , auf Kohlen vor dem 2öthröhr»
<hen ſind gemacht worden . Das Brennbare der Kodylen

iſt ſolhergeſtalt die Urſache dieſer Zerſtörung der Far »
be . Das vorhergehende Aufbrauſen , iſt eine nothwene -

dige Folge der Trennung des Brennbaren von den Kohlen ,

( 8 22 . )

( 2) Wird zu einem Glaſe , das mit Braunſtein roth
gefärbt iſt , Kohlgeſtübe gemengt und im Tiegel zum

Schmelzen gebracht , ſo vergeht die Farbe während der Ef-

Ferveſcenz , ohne Zuſaß von Zinnkalf oder Gips . ( b) Hält

man aber ein ſolches Glas lange Zeit auf Kohlen vor dem

böthröhr <en flieſſend , ſo vergeht die Farbe niht . Ja ,
wenn man das farbenloſe Glas (1it . . ) eine kurze Zeit auf

Kohlen flieſſend vor dem Lothröhrc <hen hält , ſo wird es wie -

der roth . ( c) Kömmt zu einer ſolchen rothen Glasperl auf
der Kohle , ein wenig Schwefel , ſo vergeht die Farbe ,

Even das ereignet ſich mit ein wenig Zuſaß von allen me*

talliſchen Kalken und allen Mittelſalzen , welche Vitriol -

ſäure zum , Grunde haben . Hierbey iſt zu bemerken , daß
alle Metalle dem Kalke , dem Glaſe Farbe mittheilen ,
als : Kupfer , Eiſen , Kobolt , dem Glaſe ihre Farbe ge *

ben , obgleich die rothe Farbe des Braunſteins verlohren

geht . ( 4) Sekt man zu dergleichen farbenloſem Glaſe auch

noch ſoy wenig Salpeter , ſo wird es im Anfange wieder

roth , eben vas ereignet ſich , wenn eine ſolche Glasperl die

farbenlos geworden iſt , einige Minuten auf Ciſenblech in

Fluß erhalten wird . ( e) Dieſes Entſtehen und V. rſchwin “
den der rothen Farbe , läßt ſich ſo oft erhalten , ais man

will , man braucht nur das ungefärbte Glas von aller Ver »

bindung mit Brennbaren abzuſondern und es einige Mi

nuten im Fluſſe zu erhalten , ſo wird es roth , bringt man
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es von neuem auf Kohlen , ſo efferveſcirt es und wird wies
der farbenlos . Doch mißlingen dieſe leßtern Degebenhei «
ten , wenn man das Glas 1i1,. a. braucht .

Aus dieſen Verſuchen laſſen ſich folgende Fragen bes
antworten . Woher kommt es , daß die erwähnten Zuſäße
Jit . €) des Braunſteins natürliche rothe Farbe , ſo ſchnell
wegnehmen , da ſie gleichwohl fein merkliches Brennbare
bey ſich haben das ſich abſondern könnte , € den Schwefel
ausgenommen, ) welches doch zu Zerſtörung der Farbe ns -

thig iſt ? Und warum wird das rothe Glas von dem Zöth-
röhrchen auf der Kohle für ſich ſelbſt nicht farbenlos , da
es doch mit Zuſaß der Kohlen , im Tiegel geſchieht ?

191

Ohne Berührung kann der Braunſtein ſich mit dem
Brennbaren in den Kohlen nicht vereinigen , aber eine ſole
< e Glasperl liegt nur in einem Punkte auf der Kohle ,
nimmt alfo blos von dieſer Stelle Brennbares in ſich ; mit

unendlich mehr Punkten berührt ſie die Lufr, welche ihr das
Brennbare in viel größerer Menge abnimmt , ( 6. 1 56 ( ) 9
als ſie es durch den einzigen Punkt einnehmen fann , und ſs
muß des ' Braunſteins natürliche Farbe bleiben . 1i+,. b, )
Ganz anders verhält es ſich in einem Tiegel lit . a, ) denn

hier triſt die Luft nur einen Theil der Oberfläche , und die
ganze Maſſe hat genug Brennbares von den grpülverten
Rohlen , das Verlorne wieder zu erſeßen , folglich entſteht
ein farbenloſer Glasfluß . Eben dasiſt es , wenn etwas
von vitrioliſchem Mitrtelſalze oder metalliſchen Katfe , zu eis
nem mit Braunſtein rothgefärbten und vor dem Zöthröhrchen
flieſſenden Boraxglaſe , lit . . ) geſeßt wird . Denn ; dieſe
Zuſäße ziehen das Brennbare ziemlich ſtark aus den Koh -
len , ob ſie gleich im Glaſe aufgelöſt ' ſind , welches aus der

Verſchwefelung der Vicriolſaure und der Reduction der 11 €s
talliſchen Kaike bekannt iſt ; da nun der Braunſtein im
Stande iſt , das Brennbare von . den Metallen abzuſondern,
(9. 36 . 37. ) ſo folgt , daß in einer ſoichen Glasperl vielo

wehr
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mehr Materie vorhanden iſt , welche das Brennbare von

dem Punkte der Kohle anzieht , auf dem die Perl ruhe ,
welches auch genugſam aus der verurſachren Efferveſcenz
zu ſehen iſt . Wenn der Brauaſiein einen ſolchen Körper

berührt , welcher im Begriff it , verſchwetelt oder reducirt

zu werden , ſo iſt es eben das , als berührte er eben ſo viel

feines Kohlgeſtübe , ſolchergeſtalt muß auch das Glas far -

benlos werden , und obgleich) die Luft alle Augenblicke das

Brennbare von dem auswärts gewandten Theile der Glag »

perl raubt , ſo hat der Braunſtein doch hier gleichfalls ges
nug ſolcher Punkte , durch welche der Mangel des Brenn -

Haren , in der Luft (erſeßt wird , das ) *) beweiſet die beſtäw

dige Efferzeſcenz , ſo lange die Perl auf der Kohle flieſſend
gehalten wird . ( 9. 227) ;

43 ) Dieſer Erklärung zu folge iſt leicht zu ſchlieſſen ,
weßwegen der Braunſtein das Gla3 reinigt . Beruhte des

Glaſes Farbe auf einer kohlartigen Materie , fo wäre es

ganz unbedachtſam , mehr Braunſtein hinzu zu ſeßen , als

im Stande wäre , das Brennbare in ſolcher Kohle zu ſät

rigen und fäme gewiß des Braunſieins natürliche Farbe

zum Vorſchein . Die grüne Farbe in dem ordentlichen

Bouteillenglaſe betreffend , war ich noch nicht vollfommen

überzeugt , daß ſie vom Eiſen herrühre , nahm daber Anlaß

zu verſuchen , ob ſich Eiſen von einem ſolchen Glaſe ſche

den laſſe ? ( a) Ih ſchmelzte grünes Glas mit Wänſtein -
alfali zuſammen vor dem 2öchröhr <en , auf einem Stücke

grünen Glaſe , ( denn im Tiegel kann man von deſſen Eis

ſengehalte betrogen werden . ) Auf dieſe Maſſe goß ich zm

UeberÄuſſe reine Salzſäure und tröpfelte ein wenig Rinds »

blutlauge dazu , das Mengſel ward etwas blau , foiglich iſt

Eiſen im grünen Glaſe . ( b) Dieſes Cifen muß in faſt me -

tallie

8) Die eingeſchloſſenen Worte ſieben nicht im ſchwediſchen:
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källiſher Form vorhanden ſeyn , denn der Eiſenfalk macht
allemal das Glas gelb oder Conföniifarben . Alſs iſt es das
Brennbare , welches eigentlich die grüne Farbe verurſacht,
So lange das Ciſen einen Theil ſeines Brennbaren behält ,
giebt: es ebenfalls eine ſolche grüne Farbe bey ſeiner Aufldös
ſung mie Säuren , Wird aber Braunſtein zu einer ſolchen
Auflöſung gethan , ſo verſchwindet die grüne Farbe in der

Digeſtion und an ihre Stelle kömmt eine gelblichte , Sal -
peterſäure nimmt auch dieſe grüne Farbe während der Die
geſtion weg . ( c ) Seßt man Sälpeter zu ſolchem flüßigen
grünen Glaſe , ſo verſchwindet auch die grüne Farbe .
Braunſtein in gehöriger Proportion zugeſeßt , thut eben die
Wirkung . Hätte Herr Weſtfeld nicht Salpeter zu ſeiner
Probe geſeßt , bey welche ? er ves Glaſes grüne Farbe Wega
nahm , ſo hätte er gewiß das Glas nicht geändert befkoma
men ünd hätte der Alaunerde dieſe Cigenſchaft nichr zuge
fchrieben , ( d) Aber ſoles mit Braunſtein gereinigte Glas ,
hätte etwas gelblicht werden ſollen , denn mit Eiſenfaltke ges
färbte Glaſe , hat der Braunſtein die Farbe nicht nehs
men wollen , und daß wirkliche Eiſenerde in ſolem , dem

Anſehen nach ganz reinen Glaſe vorhanden iſt , habe ich
auf vorhin erwähnte Art lit , 4a) auch erfahren . Das
Schmelzen habe ich auf einet farbenloſen Glasſcheibe ana

geſtellt . Was iſt dä die Urſache, daß es klar und farben
los iſt ? Jh gläube , eine zu geringe Menge dieſer Tiſena
erde iſt ſchuld daran , daß man ihre nätürliche grüne Färbe
nicht vemerfen fann . Merkwürdig iſt , daß ſolches unge “
färbte Glas , wenn es , bis nahe zum Anfänge des Giüs
hens erhißt wi ' d , die dur <gehende Lichtſtrahlen gelb zeigt .
Etwas dergieichen bemerkt man bey rothen , feuerbeſtändis
gen Farben , alss Mennige , Eiſenſafran , -Zinnober 5
Mercur . praecipitato rubro , welche , während daß ſie ex

hiße werden , eine ſchwarze Farbe zeigen . Zum Schluſſe
glaube ich , verdient noch folgendes hier eine Stelle ,

Sc < w. Abh. XXKV1,B , N Weger
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Gegenwart des Braunſteins in Pflan » -

zenaſche .
!

'

44 . Die Chymiſten haben oft bemerkt , wenn man al -

kaliſche Salze kalcinirt , daß ſie eine blaulichte oder grün «

lichte Farbe befommen ; für die Urſache giebt man etwas

Brennbares an , das ſich bey dem Alkali befinde . Jh ha-
be aber allezeit etwas Salpeter in dem Nitrum ſirum ge

funden , das mit ſtarken Feuer und Zuſaß von Kohlgeſtübe

gemacht war , welcher ſich bald durch den Scheidewaſſerge -
ruch verrieth , wenn man Vitriolgeiſt zugoß : dieſerwegen

ſtellt ſich leicht der Einwurf dar , daß das noch übrige
Nitrum da - hätte die grüne Farbe zerſtören ſollen . Jh

ſahe , daß ein ſolches grünes Alkali mit Salpeter geſchmelzt ,
die Farbe doc nicht verlohr . Wenn fire Alkali bey ſtarkem

Feuer über den Tiegel kochen , ſv befömmt das Alfali , das

fich auſſen anhenket , eine dunkelgrüne Farbe , denn die Aſche
der Kohlen hat ſich damit vereinigt . Wenn ein Theil A1-

cali tartari , mit 4 fein geſiebter Aſche und x Salpeter zu -

ſammengeſeßt wird , ſo entſteht eine dunkelgrüne Maſſe ,
welche in Waſter aufgelöſt , eine ſehr ſchöne grüne Solution

giebt , die filtrirt , durch einige Tropfen VBirriolſäure roth
wird . ( Ö. 38 . db. - ) Nach einigen Tagen ſekte ſich ein

braunes Pulver , zwar ſehr wenig , aber es verhielt ſich in

allen wie Braunſtein .
|

Eine zulängliche Menge geſiebter Aſche ward in Salz -

geiſt aufgelöſt , den man in warmen Sand ſeßte . Wäh-
rend der Digeſtion empfand man eben den Geruch von Kö-

nigswaſſer , der von Braunſtein und Acidum Salis entſtehl
Nach einigen Stunden miſchte ich eine gewiſſe Menge Vie

friolſäure unter dieſe Solution , um den großen Theil der

Kalkerde zu präcipitiren , den andern Tag filtrirte ich ſie,
das Durchgegangene war gelb. und fällte mit Alcali tartari

ein gelblicht Präcipitat . Dieſes Pulver ſüßte ich ad und

trocknete es , Falcinirte es auf einem eiſernen Bleche über
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glühende Kohlen in freyer Luft , da bekam das Präcipitat .
eine dunfelgraue Farbe , Es hatte ſollen ſchwarz ſeyn wie

Braunſtein , wenn hier nicht noch eine fremde Erdart ein «

gemengt wäre . ( 4. 15 . . ) Dieſes falzinirte Pulver ward

nicht ganz und gar in reiner Salpeterſäure aufgelöſt , abet

durch Zülaß von ein wenig Zu &er , ward ſogleich eine klare

Solution ,

Mit Alkali verſeßt , gab es vor dem Löthröhrchen eine

grüne Maſſe . Mir Borarglas verſeßt , bekam es eine gel -
be Farbe . dus dieſem leßten foigt doch nicht , daß es nicht
Braunſtein hält , denn da das Gias gelb iſt , iſt es ein Zei »

<en , daß ſich Eiſen in dieſem Braunſtein befindet , wels

<hes auch die gelbe Solution in Salzſäure beweiſt . Da

nun Eiſenerde eben die Eigenſchaft hat wie Gips und

Zinnaſche , ( 8. 42 . €) ſo muß auch hier die rothe Farbe ver «

ſchwinden , Seßt man blos ein wenig Salpeter zum gels
ben Glaſe , ſo wird es ſogleich dunkelroth . ( 5. 42 . . ) Da -

her iſt klar , daß der Braunſtein wirklich in die Aſche gehtz
Dod habe ich in Aſche von Serpillum ſehr wenig bemerkt,
Holzaſche giebt mehr .

47 ) Zum Schluſſe will ic die Verſuche mittheilen ,
welche ſmd angeſtellt worden , des Braunſteins Beſtand -
theile auszuforſchen . Aber , da ich ihn durch die Kunſt
nicht habe fönnen zuſammen ſeßen , bin ich noch ungewiß ,
ob die Schlüſſe richtig ſind , wiewohl ſie ſich auf Erfahrung
gründen . „ <) habe beobachtet , daß bey jeder Kalcination

phlogiſtieirten Braunſteins im offnen Feuer , ſich allemal
etwas Gips abſondert , wenn er in Vitriolſäure aufgelöſt
ward . Dieſer Gips war ſehr wenig , aber ich war doch
neugierig zu wiſſen , ob der Bräunſtein verhältnißmäßig
was von ſeinem Gewichte verlohren hatte ? Das veran -

laßte mich , folgende weitläuftige und mühſäme Werſuche ,
mit größerer Genauigkeit anzuſtellen : Eite halbe Unze
phlogiſticirten , von allen ſremben Theilen gereinigten Braun »

MN 2 ſtein ,



196 Voi Braunſtein oder Magneſia ,

ſtein , wie im 19 . F. beſchrieben iſt , kalcinirte ich auf rein

polirtem Ciſenbleche bis er ganz ſchwarz ward . Dieſes

ſolvirte ich in Vitriolgeiſte mit Zuſaß von ein wenig Zucker
in einer ſtarfen Digeſtion , bis die Solution klor ward .

Nachdem ließ ich die Anjiöſung erkalten . Da ſekte ſich
auf dem Boden ein feines glanzendes Pulver , welches Se -

lenit war . Die Solurion ward filtrirt und der Selenit

abgeſondert . Die Solution ward mit 6 Unzen deſtillirtes
Waſſer vermengt uud mit aufgelö ! kem reinen Alkali Tartari

gefällt , wie ſic aber da allezeit , ſo viel das Acidum wirkt ,
eine gewiſſe Menge Luftſaure vom Alkali abſondert , welche
doch keinen Braunſtein aufgelöſt enthalten kann , (F,. 3x. )
ſo mußte ich ſolches Mengſel mit ſeinem Präcipitat offen
in heiſſen Sand ſeßen und die Lauftſäure austreiben . Nach
einigen Stunden ward es filtrirt und das im Filtro zurück-
gebliebens mit heiſſem deſtillirten Waſſer abgeſüßt . Nach -
gehends ward dieſer phlogiſticirke Braunſtein getrocknet ,
Mit dieſem Braunſteine machte ich aufs neue vorerwähnte
Kalcination , alles mit größter Aufmerkſamkeit , daß nichts
wegkommen möchte , wobey der Luftzug ſorgfältig muß ge -

hindert werden . Dieſer vom Brennbaren befreyte Braun -

ſtein , ward wieder in Vitriolgeiſte auſgelöſt , mit Zuſage
von ein wenig ZuFerz hierdurch bekam ich eben ſo viel

Selenit als zuvor , die Auflöſung ward durch das vori -

ge Filtrum geſeigt , darinn der Selenit zugleich mit dem

vorigen liegen blieb . Die Solution ward mit Wein -

ſteinalkali präeipitirk und durch die Hiße von Luftſäure
befreyt , nachdem wie vorhin durch eben das Filtrum von

ihrem Tartarus vitkriolatus gereinigt , abgeſüßt , wieder

gefronet und ihres Brennbaren von neuem durch Kal -
cinatioa beraubt , Dieſe Arbeit habe ic ) mit großer
Sorgfalt x x Mal wiederholt , endlich ward es mir zu
mühſam es noch öfter zu machen . Jh trocknete den zu-
ſeßt befommenen phlogiſticirten Braunſtein mit ſeinem
Filtrum , zog das Gewicht des Löſchpapiers ab , das ich

„vorhin beſonders gewogen hatte , < fand , a
der
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Braunſtein 3 Drachmen 5 Gran wog , der erhaltene
Selenit 49 Gran . Hierbey geht es nicht ſo genau ab,
daß nicht was mit dem Abſüſſewaſſer verloßren geht .
Der erhaltene phlogiſticirte Braunſtein hatte eben die

Eigenſchaft wie im Anfange , und gab bey der leßten
Kalcination und Solution eben ſo viel Selenit , als bey
der erſten . Alſo ſcheint ? er laſſe ſich ganz und gar in
Kalferde verwandeln , wenn dieſe Arbeit mit ihm oft
fortgeſeßt würde . Es war Herr Weſtfelden ſehr leicht ,
des Braunſteins Beſtandtheile zu beſtimmen , wie weit
er aber hierinn die Wahrheit erreicht hat , mögen diejes
nigen urtheilen , welche nach der gegebenen Anleitung ,
den Verſuch anſtellen . Wie es eigentlich mit der Ver -

wandelung des Braunſteins in Kalkerde zugehe , getraue
ic < mir nicht zu erflären , da alle , größtentheils darauf
angewandte Mühe , das Brennbare mit der Kalkerde zu

vereinigen , nicht hat anſchlagen wollen . Ich will nur

eine Beobachtung anführen , die in der That nachdenklich
war und hieher wohl paßt . Als ich einmal Salzgeiſt
von Mennig abzog , ſo fand ich , daß die übergangene
Säure , nicht nur wie . Aqua Regis roch , ſondern auch

Gold auflöſte . Wenn man fein geriebenen Mennig in

reiner Salpeterſaure auflöſt , die mit drey Theilen Waſs
ſer verdünnt iſt , ſo bleibt ein ſchwarzes Pulver zurüc ,
das nich : aufgelöſt wird , kömmt aber ein wenig Zucker
dazu , ſo entſteht ſogleich eine klare Solution . Wird

dieſes ſchwarze Pulver mit Vitriolgeiſte digerirt , ſo geht
Feine Veränderung vor , wird «aber etwas Zucker dazu
gethan , ſo wird das Pulver weiß und in : Bleyvitriol
verändert . Gießt man Salzgeiſt auf das ſchwarz ? - Puls -
ver , ſo entſteht in Wärme CEfferveſcenz, der Geiſt wird

gelblicht , nachdem ' vergeht die Farbe und ein ſtarker Ges -

euch. von König8waſſer ſteigt auf . Aber das ſchwarze
Pulver wird weis und ein weislicher Saturnns cornunus .

Deſtillirk man das ſchwarze Pulver für ſich ſelott in. ei -

ner gläſernen Retorte , ſo wird es wieder gelb , doch nicht
3 . 3 eher



108 Botin Braunſtein oder Magneſia , 2c .

eher als bis es nahe genug an den Grad der Hiße kömmt ,

daß es flieſſen will . Dieſes gelbe Pulver verhält ſich

in allem , wie gewöhnlicher gelber Bleykalf , wird völlig
in Salpeterſäure aufgelöſt und giebt im Salzgeiſte nicht

mehr Königswaſſergeruch ) , zum Beweiſe der Gegenwart

des Brennbaren in der Hiße , ( 9. 17 . ) Es ſcheint , das

ſchwarze Pulver ſey nichts anders als Bleykalk , der ſein

Brennbares gänzlich oder größtentheils bey einer gelin -

den und langſamen Kalcination verlohren hat und ſolcher-

geſtalt eine ſo ſtarfe Begierde befommen hat , wieder wel-

ches in ſich zu nehmen , daß er die Salzſäure zu de:

gomponiren im Stande iſt .

Carl Withelm Scheele ,
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Von

Torbern Bergmann .

en Herr Scheele die Zuſammenſeßung der

| Flußarten erforſcht hat , unternahm er auf mein

Begehren die Unterſuchung des Braunſteins , und

was er in einer Zeit von drey Jahren , durch mancherley ,

zum Theil ſehr feine Verſuche heraus gebracht hat , findet
ſich in ſeiner gründlichen ,der fön . Akad . d. W . übergebenen
Abhandlung . Nachdem er fertig war , habe ihm berichtet ,
Herr Sage halte den Braunſtein für eine mit Kochſalzſäure
mineraliſirte Miſchung von Kobolt und Zink . Er ſtellte

ſogleich unterſchiedene Verſuche an , hat aber von feinem

die geringſte Spur gefunden .
-

Braunſtein iſt faſt von allen Mineralogen unker die

Eiſenerze geſeßt worden . Prof . Pott fieng doch an , das

Eiſen als zufällig anzuſehen und endlich ſeßte ihn Hr . Cron-
ſtedt in ſ. Vorſtellung des Mineralreichs 1758 , unter die

Erdarten . Für mein Theil muß ich gleichwohl geſtehn , daß
mir mehrere Umſtände von ſeiner metalliſchen Beſchaffenheit
zu zeigen ſcheinen .

Keine reine Erdart färbt Glas , aber alle metalliſche . Kal -
fe haben dieſes Vermögen . Der Braunſtein weißt ſoicherges
ſtalt eine . nahe Werwandſchaft mit den leßten , womit auch

ſein eigenes Gewicht und ſeine ſtarke Anziehung gegen . das

Brennbare übereinſtimmen , Vornehmlich ader ſtärkt mich
N 4 in
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in dieſer Meynung folgender Verſuch den ich angeſtellt ha:
be , angeführte Anleitungen genauer zu prüfen . Es iſt be.

Fannt , daß fires Alkali , durch gewiſſe Handthierung mit

gefrofnetem Blute im tronen Wege , oder , welches bequs«
„ mer iſt , mit Berlinexblau im naſſen , faſt völlig kann neue

traliſirt werden . Man giebt zwar wohl das Brennbare ,
als die Urſache dieſer Veränderung an , aber aller Wahr -
ſcheinlichfeit nach , ſcheint es vornehmlich auf eine animali -
ſche Säure anzukommen , Wenigſtens zeigt ſich beym Ge-
brauche des Berlinerblaues ein deutliches Schäumen und

die Auflöſung läßt ſich zur Cryſtalliſation bringen . Ein

ſolchergeſtalt verändertes Alkali im Waſſer aufgelöſt , wird

gemeiniglich Blutlauge genannt , präcipitirt alle in Säu -
xen aufgelöſte Metalle , aber nicht das geringſte von Erde

arten , ſofern nicht etwas Alfali überflüßig iſt , dem man

mit deſtillirtem Eßig leicht abhilft . Wenn man nun eine

Auflöſung des Braunſteins mit dieſem Alkali unterſucht , ſo
fällt gleich eine gelbgraue lichte Erde zu Boden , die ſich in
Feiner mineraliſchen Säure auflöſen läßt , welche beyde
Umſtände ſich allein mit Metallen zutragen und ſolcherge-
ſtalt hier deutlich die Natur des Niederſchlags bemerken ,
Was es aber für eine Art Metall iſt , die der Braunſtein
enthält , das iſt nicht ſo keicht ausgemacht . Koboltſokution
verliehre ihre Farbe nicht durch Zuſaß von Zucker oder ſonſt
eines brennbaren Weſens , und Zink färbt keine Säuren ,
alſo. ſind dieſe vom Braunſtein unterſchieden , welcher auch
mit feiner der übrigen bekannten metalliſchen Erdarten in
allem übereinfömmt . Doch habe ich mehrere Anleitung ,
entweder an das weiſſe Gold , Platina , zu denken , deſſen
Erde bisher noch nicht bekannt iſk , oder an ein neues Me-

tall , das damit wenigſtens in Schwerflüßigkeit überein ?

ſtimmte . Dieſes zu unterſuchen ſind mehrere Verſuche an -

gefangen worden , welche , wenn ſie meine Muthmaſſung be»

fraftigen , den Braunſtein noch merkwürdiger machen .
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111 .

Fernere Anmerfungen
über

Herrn Scheels Unterſuchung
des

Brqaunſfſieins .
Von

:

Guſtav v , Engeſtröm ,

ie Verſuche die ich mit Braunſtein und deſſen FarbeS angeſtellt habe , ſcheinen zum Theil von Herrn
Scheels ſeinen abzugehn . Man wird vielleicht

hierbey erkennen , wie ſchwer es iſt , den Grad des Feuers
bey den Verſuchen mit Löthröhr <en abzumeſſen .

Ich ſchmelzte Braunſtein und Borax vor dem Zothröhr-
hen auf einer Kohle zuſammen , das Glas bekam anfangs
die Farbe die es vom Braunſteine gewöhnlich befömmt ,
aber dieſe Farbe habe ich ohne Zuſaß , ganz und gar ver «

trieben , ohne Zuſaß ſie dem Glaſe wieder gegeben und . von
neuem vertrieben und wieder gegeben , welches ich unter -

ſchiedenemal mit einer und derſelben Glagperl wiederholt
habe , Hierbey haben fich folgende Umſtände gezeigt .

1) Sekt man wenig Braunſtein auf , ſo wird die
Garbe licht , von mehrern aber ſo dunkel , daß ſie ſchwarz
ſcheint , dieſe dunkle oder lichte Farbe , welche ſich beym er -

ſten Schmelzen zeigt , kömmt auch wieder , nachdem , ſie ein ?
mak ausgeobrannt und wieder hergeſtellt iſt ,

N 5 2) Wirk
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23) Wird Braunſtein mit Borax geſchmelzt , ſo vev «

einigen ſie ſich mit Heftigkeit und Aufwallen , welches wie -

der auf hört , ſobald der Braunſtein aufgelöſt iſt .

3) Wenn das Borarglas vom Braunſteine gefärbt

Wt und die Farbe wieder ſoll vertrieben werden , habe ich

allemal die blaue Flamme des Lichts auf das Glas gelenkt,
und das ganz gleichförmig und anhaltend , auch nicht ſehr

heftig . Sobald durch ſchwächeres Blaſen die blaue Flame

me an die Stelle gekommen iſt , iſt das Glas wieder dune

fel geworden . Nachdem die Giasperl größer oder kleiner,

vom Anfange ſtärker oder ſchwächer gefärbt war , hat es

längere Zeit erfodert , ehe die Farbe verſchwunden iſt . Gt

gen das , daß das Glas klar wird , merkt man wie einen

Durchſchnitt darinnen , und ſobald ſie verſchwindet , ſoll

man ſogleich mit dem Blaſen aufhören , ſo abgebrochen ,

daß die braune Flamme nicht anrührt . Nachdem nimmt

man das Glas mit der Kornzange heraus , und da iſt es

ganz klar ungefärbt .

4) Dieſe Zerſtörung der Farbe ſcheint nicht plößlich

und auf einmal zu geſchehen , ſondern nach und nach . Denn

wenn ich zuweilen mit Blaſen aufhörte , ehe ſich das rechte

Merkmal gewieſen hatte , ſo iſt vas Glas meiſtens lichter

als zuvor geweſen und das mehr oder weniger , nach län /

gern oder kürzern Blaſen .

5 ) Habe ich nachdem dieſes farbenloſe Glas wieder

auf Kohlen gelegt und mit der braunen Lichiſlamme ge

geſchmelzt , ſo hat es ſeine vorige Farbe ganz wieder bekom “

men , ob ich, es gleich. mit : der braunen Farbe eine gute Zeit

geſchmolzen gehabt habe.

So habe ich einigemal ; die Farbe , in einem und eben

demſelben Glaſe geändert , allemal mit eben dem Erfolge ,

ob ſich. aber das vielmal wiederholen läßt , kann ich nicht

verſichern : ein ſolcher Verſuch . wäre zu beſchwerlich anzü -

ſtellen . Einiger Anlaß , zum Zweifel deßwegen könnte ſey",
wenig “
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wenigſtens , wenn nicht ein Zufall bey folgendem Verſuche
etwas zu der Wirkung beygetragen hat , die ſich da zeigte .

1203

6 ) Beym zweyten Verſuche zwang ich die blaue

Flamme mit viel Heftigkeit gegen das Glas , die Farbe
des Braunſteins zu vertreiben , in den Gedanken , die Ab -

ſicht deſto eher zu erreichen : da ſtiegen im Glaſe kleine

Blaſen auf , welche ſich erhoben und zerplaßten , aber in -

dem fleine Glaskugeln von ſich warfen , die auf der Kohle
rings um die Probe lagen .

I < hatte damals ſchon mit dem Verſuche eine ganze

Stunde angehalten und blies jeko ſehr hefiig , daher mußte
ich nah einem kurzen Blaſen , 2 bis 3 Minuten ruhen .

I < fand da die Probe etwas leichter als zuvor , als

ich aber das Blaſen rnit gleicher Heftigkeit fortſeßte , ſo,

daß kleine Glasfügelchen von der Probe flogen , war es

unmöglich , die Farbe aus dem Glaſe zu treiben . MNach -

dem das Blaſen geendigt war , fand ſich die Probe ſelbſt
etwas vermindert und eben ſv dunkel , als beym erſten An -

fange , aber auf der Kohle rings herum lagen , vorerwähn : -
termaßen , ganz fleine Glasfügelchen , einige flar und far »
benlos , die übrigen weiß , dunkel .

I < verſuchte dieſen Farbe mit dem Löthröhrc <en zu

geben , aber es gelang nicht .

7 ) Einmal hatte ich zum Borax vielmehr Braun -

ſtein geſeßt als gewöhnlich , und gab ihm wie ( 6) eine ge

waltig ſtarke Hiße , ſo daß viel kleine Kügelchen davon flo -

gen ? da hielt ſich die Glasprobe beſtändig roth , aber am

Ende ward ſie gleichfalls klar und durchſichtig während des

Blaſens . Als ich da plößlich mit der Flamme aufhörte ,
war das Glas klar , ſo lange es warm war , ſobald es an -

fieng kalt zu werden , fieng ſich auch an zu oberſt auf . der

äußern Fläche eine dunkle Wolke zu zeigen , die nach ) und

nach weiſe gieng und die ganze Glasperl bedecte .

Schimnelzte
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Schmelzte ich das Glas plößlich von neuem , ſo ward es

durchſichtig , aber beym Geſtehen zeigte ſich eben die Bege :
benheit , und je öfter es ſölchergeſtalt getrieben ward , deſto
ſtärkere Wolken überdeckten die Kugel . Sobald es kalt

war , bemerkte ich , daß die Kugel ihren glasartigen Glanz
verlohren hatte , ganz trocken ausſah und gleichſam rothe
grau . Dieſes ereignet ſich auch aus Boraxglas und Kalk,
wenn der Kalk in ſolcher Menge zugeſeßt iſt , daß der er .

digte Theil das Salz überwiegt , ſo verliehrt das Borax -
glas ſeine glasartige Farbe , faſt eben auf die Art .

Daß die kleinen durch gewaltſame Hiße abgeſonderte
Kügelchen ( 6) ungefärbt waren und ferner ſo blieben , oh-

gleich die große Kugel roth war , ſcheint zn zeigen , der

Braunſtein , wenigſtens deſſelben färbender Theil , habe nur

gegen einen fleinen Theil Borax «tarke Attraftion , könne

aber , vermittelſt heftigen Feuers , das Ueberflüßige von

ſich ſenden und ſich feſter mit den erdigten Theilen vereini -

gen . Chben ſo verhielt es ſich auch mit den kleinen Kugeln ,
welche die Probe ſelbſt zuweilen zurüließ , da ſie ſich vere

mittelſt der Heftigkeit der Flamme anſeßten und wegbega -
ben . Wenn dieſes Grund hat , ſo müßte ſich noch allezeit
etwas weniges von einer ſolchen Probe nach und nach ab -

ſondern laſſen , wenn auch ſchon gehörig ſtarke Flamme ge -

braucht würde , und ſolchergeſtalt lieſſe ſich am Ende die

rothe Farbe nicht austreiben . Dieſe auf einig ? Werſuche
gegründete Muthmaſſung , wage ich doch nicht für ganz

ficher auszugeben . Gewiſſe Zufälligkeiten können manche
mal eine Sache anders zeigen als ſie wirklich iſt , beſonders
än ſo. kleinen Verſuchen , und man muß ſich allemal in Acht

nehmen , ſich mit den Schlüſſen . nicht zu übereilen ,

Mehr- wiederholteVerſuche würden das gewiſſer aus

machen , aber es möchte nicht die Mühe bey Umſtänden

verlohnen , die mehr curiss als wirklich nüßlich ſind .

Anders
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über den Braunſtein . 205

Anders verhält es ſich mit Austreiben und Einreiben
der Farbe des Braunſteins ſelbſt , durch die bloße Flamme ,
denn viele Verſuche , welche ich darüber eine Zeit Rad ) der
andern angeſtellt habe , haben allemal einerley Ausſchlag
gegeben . „ J < habe auch , um deſto beſſerer Sicherheit
willen , ſie neulich mit einer Magneſia von Upton Pine,
bey Ereter in England , wiederholt , ohne in der Wirkung
einigen Unterſchied zu finden ,

Die braune Flamme des Lichts wird mehr Fettigfeit
haben als die blaue .

Die Gegenwart des Brennbaren , ſcheint meiſiens
Farbe mitzutheilen . Die mineraliſchen Körper , welche we »
nig Brennbares enthalten , laſſen ſich derſelben oſt ſchwer «
lic berauben , vielmal wird dazu ein ſtarkes langwiea
riges Feuer erfodert , manchmal aber läßt es ſich durch
Zuſaß mehreres Brennbaren und mit gewiſſen Handgriffen
im Feuer , bewerktäelligen .



706 Beſchreib . einer neuen Art ſpatſörmige

IV .

Beſchreibung
einer

neuen Art ſpatſöriniger

Magneſia oder Braunſteity )
:

voin der

Eiſengrube Klapperud , im Kirchſpiele Freſfd ,

in Dals - Land .

Bon

Sven Rinman .

mu erin Scheels , mit aller möglichen Aufmerkſamkeit
9 angeſtellten und genavy angeführten Verſuche , ge

>“ ben nicht nur größere Erläuterung von der zwey -

deutigen Magneha nigra , oder Braunſtein , als man bis

her gehabt hat , ſondern lehren auch ſonſt manches Merk -

würdige , das gewiß verdient , den Liebhabern dieſer Wiſe

ſenſchaft bekannt zu werden . Dieſen Unterjuchungen habe

ich wohl nichts beyzufügen , da es aber der fön , Akad , ge?

fallen hat , ſchon 1765 eintge von mir übergebene Abände ?

rungen der Magneſia einzurücken , ſo wird es ven Minerä-
logen und denen die ſich dieſes Minerals in Künſten und

Handwerken bedienen , einigen Nußen bringen , wenn ich

bey dieſer Gelegenheit einige Nachricht von dens Braun “

ſteine aus der Eiſengrube Klapperud mittheite .

Dieſe ſonderbare Art iſt mir geneigt vom Herrn Aß

ſeſſor Bar . Hermelin zugeſandt worden und findet ſich , ſo
viel
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Magneſia oder Braunſtein . 207

viel mir bekannt iſt , in keinem Mineralſyſtem aufgezeichnet,
wenn nicht die Art , welche der Herr von Born , in ſeinem
Lithophylacium p. 47 . unter dem . Namen Maoneina , tex -
tura lamelloſfa , lamellis niteniibus , von Hirſchberg an -

führt , etwas dergleichen iſt . Dieſe Klapperuds Magne -
ſia , ſieht beym erſten Anblicke wie braune Blende oder auch
wie unreiner Kalkſpat aus , mit unordentlichen "Würfeln,
von einer Farbe wie Colophonium oder Harz . In dünnen
Scheiben iſt ſie halb durchſichtig , rothbraun , die Oberflä -
che glänzender als von Blende oder Kalk , worinn ſie har -
ten Bergbeche am ähnlichſten iſt . Die Stufen welche mir

zugeſandt wurden , fand ich dem Anſehen nach , von zwo
Abänderungen , nämlich :

1) Spatförmig , glänzend , kolophonienfärbiez .

2) Derb , unordentlich auf dem Bruche , mattere
Slöche , dunkelbrauner .

3) Uebrigens ſind folgende allgemeine Eigenſchaften
zu bemerken :

a) Die beſchriebene glatte Fläche giebt genugſam zu
erfennen , daß dieſer Braunſtein die Hände nicht ſchwärzt,
aber an einer Stelle der Stufe findvr fich doch etwas wie
ein verwitterces , ſchwarzbraunes , falfartiges Palver , das
ſchmuzet .

b) Zwiſchen den Auflöſungen im ſpatförmigen ( ) ,
vefinden ſich dünne , lichtgelbe Kalkhäute .

c) Gegen Stahl oder Meſſer, zeigt es ſich nicht härter ,
als gewöhnlicher lo &erer Kalkſpat und läßt ſich zu einem
lichtbraunen Pulver reiben .

d) Ein kiein Stü > < hen auf Kahlen vor dem Zöchröhr-
<en , bey Lampenfeuer , fängt bald an , ſich zum Schmel -
zen , mit einigem Schaume zu begeben , völlig wie ein Zeo:
lich , die Fleinen Theilchen ſchwellen auf und geſtehen ende

lich
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208 Beſchreib . einer neuen Art ſpatförmige

lich wie eine weiſſe , graulichte / röhrichte SchlaFe , die

allein ließ ſich vor dem Löthröhrc<hen nicht weiter zu einer

Perl oder Glas ſchmelzen ,

e) Mit Zuſaße von Borax ſchmeizte er leicht , mit

ſtarken Aufwallen , zu einem dunkelrothen gränatfardbes
nen Glaſe , und mußte mit viel Borax verdünnt werden ,

ehe er durchſichtig ward . Gegen das Tägeslicht , zeigte
er eine ſchöne rothe in Gredelin fallende Farbe .

f ) Im Scherben , im Probierofen geglüht , wird ek

ſchwarz mit kleinen glänzenden Schuppen , aber bey ſtär-
Ferer Hiße vergeht die ſchwarze Farbe zum Theil und das

Pulver wird braun . Bey dieſem Röſten vermindert ſich
das Gewicht um 15 Pro Cent , ohne daß ein Geruch bey
der Hiße des Glähens zu ſpären wäre .

g) Mit dem Magnete ließ ſich kein Stäubchen &-

von ' merklich ziehen , weder vor noch nach dem Röſten ,

h) Roh oder ungeröſtet und fein gerieben , in gemei:
nem ſtarfen Scheidewaſſer , verurſachte er kein Schäumen ,

ward aber in gelinder Wärme großentheils aufgelöſt , ohne
der Solution eine Farbe zu geben .

i ) Zu dieſer Solution ward ein in Waſſer äufgelö-

ſtes fixes Alkali gethan und ſo ein weiſſes Pulver gefällt,
Dieſes weiſſe Pulve » mit Waſſer abgeſüßt und getro >net ,

ſchäumte etwas mit Säure und ward beym Glühen ganz

ſchwarz , färbte auch auf der Kohle vor dem Löthröhr <en

Boraxglas roth,

k) Das geröſtete Pulver (fk) in Scheidewaſſer geha! )

zab noch weniger Anzeige zum Schäumen , aber doch ward

ein großer Theil davon aufgelöſt , als es über Hiße gelinde

fochta Eben ſo fällte fich ein weiſſes Pulver aus dieſer
Solution mit Weinſteinſalz , daſſelbe abgeſüßt und gelinde

gelöſcht , ward ſchwarz wie Ruß , und gab dem Boraxglaſe
eine
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Magneſia oder Braunſtein . 2680

eine rothe Granatfarbe . „ Das unaufgelöſte Ueberbleibſel
im Scheidewaſſer , war noch ſo ſchwarz als zuvor .

| ) Das geröſtete Pulver ( l ) etwas weniges mit eis
tier Glaſur vermengt , ( ſie beſtand aus Kieſelmehl mit

Bleyglöthe zu einem klären gelbichten Glaſe zuſammenge
jc <melzt , ) ward in einem verlutirten Tiegel vor das Eine

ſasgebläſe geſeßt und 3 Stunde geblaſen . Es gab nur ein
lares olivenfarbenes Glas , darinnen man unterſchiedene

reducirte fleine Bleykörner fand . Daß das Glas wider

Bermuthen nicht granatfarben ward , glaubte ich , rührte
von zu ſiärker Hiße her. Und daß ein Theil Bley reducirt

wärd , ſchien etwas Brennbares ini Braunſteinpulver ans

zuzeigen .

m) Ein Theil eben deſſelben geröſteten Braunſteins ,
rieb man zuſammen im gläſernen Mörſer , mit vorerwähne
ten Glasſaße und etwas mehr Kieſelmehl , auch ein wenig
Weinſteinſalze ; hiermit ward ein Stück weißgebrannter
cölniſcher Thon beiirichen und in einen wohl erhißten Proe
bierofen geſeßt , bis die Glaſur zu flieſſen anfieng , da mart

ihn herausnahm und vön einer ganz flaren , lichten und

ſchönen Gredetinfarbe fand , etwas beſſer als ich noch mit
andern Bräunſteine habe erhalten können :

n) Ein Theil mit zwey Theilen Kieſelmehl und vier

Theilen weiſſer Potaſche geröſtet , ward vor dem Einſaßges
bläſe , in einem Tiegel 7 Minuten lang geſchmelzt ; Im
Anfange ſchäumte es ſtark und gab nachdem ein flares
violer oder gardelinfarbenes Glas , glaſirte auch den Ties

gel mit eben der „Farbe,

Mehr Verſuche konnte ich nicht änſtellen , weil ich
zu wenig Vorrath und Zeit hatte , Aus dem Beygebrachs
ten iſt doch abzunehmen , daß dieſe Art übrigens meiſt mik
denen von einerley Beſchaffenheit ſeyn wird , die Hr. Schee
le unterſucht hat , wenn das nicht etwa einen Unterſchied
macht , daß dieſe Art ſich vor dem Löthröhrchen , obne

Schw . Abh . XXXxY1, S ; 9 Duſaß ;
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210 Beſchreib , einer neuen Art ſpatfdörmige 1c .

Zuſaß , wie ein Zeolith verhält , daß ſie zum wenigſten et -

was Eiſen halten mag , und daß ſie das ſchönſte Gredes -

linemail giebt , auch zu ſol <em Gebrauche und zur Por -

cellanmalerey beſonders dienlich ſeyn möchte , zumal , da

. dem Berichte na < , genug davon in der Grube vorhan-
den iſt .

Bey allen Arten Braunſtein iſt merkwürdig , daß,

je ſtärker ſie geröſtet oder kalcinirt werden , deſto dunfler

wird die Farbe . Alſo iſt höchſt nöthig , daß der Braun «

ſtein den man zu ſchwarzer Email oder Glaſur brauchen will,

zuvor lange und wohl gebrannt wird , welches alles mit den

von Herrn Scheele ſo gründlich entde &ten allgemeinen Cigen-

ſchaften übereinſtimmt ,
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V.

Geographiſche Lage
der

merfwürdigſien Oerter
an der Seefkuſte

in Schonen , Halland und Bohus- Lehn,
Unterſucht

von

Nic . Sr < henmarf ,
Prof . der Math . zu Lund .

+ ;

FE den Abhandlung . 1765 , hat es der kön . Afademie

F gefallen , meinen Verſuch einzurüen , wie man
durch Triangelmeſſungen einiger Oerter geographia

ſche Lage um Uranienburg beſtimmen könnte . Nachdenz
Habe ich mir vorgenommen , in meiner gemeſſenen Triangel-
reihe von Lund an die norwegiſche Gränzen , die Zänge und
Breite auszurechnen , und habe nun die Ehre ſolche zu übers
geben . Wie naß ich , bey Abmeſſung aller drey Winkel
in jeder Dreyecke im Stande war , ihre Summe zweern
rechten gleich zu erhalten , zeigt folgende Triangelreihe . Zu
Verbeſſerung der dabey vorgegangenen Fehler , habe ich,
nach Anleitung der bey der Meſſung vorgefallenen Umſtäne
de nächgeſonnen , bey welchen Winkeln ich am meiſten
möchte gefehlt haben . Die Zeichen waren meiſtens, theils

OÖ 3 aufe
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aufgeführte kegelförmige Steinhaufen , 3 bis 4 Ellen hoch,

theils in Ermangelung der Steine , Kegel von Raſen mit

einer Stange in der Mitte , an deren obern Ende eine Ton -

ne durch das Spundloch befeſtigt wär , theils auc ) Kirchen

und andre Thürme ; es gieng alſo nicht an , bey dem Meſe

ſen das Jnſtrument in des Signals Mitcellinie zu ſtellen ,

und ſo war einige Parallaxe unvermeidlich .

Habe ich bey Verbeſſerung der Winkel in Acht genommen ,

auf welche Seite des Signals das Juſtrument geſtellt war

und wie weit von deſſelben Axe ; ob vie Meſſung im Win -

de oder in Windſtille gemacht worden , in klaren oder dun -

feln Wetter , wodurch die umliegenden Signale , nah de-

ren Mittellinie allemal viſirt ward , mehr oder weniger
deufliH erſchienen . VPBoy zwey Dreye >en , weiche an

Marſirand auſtoßen , überſteigen die Fehler 3 Minuten ,

welches großentheils daher rührt , daß die Meſſung auf dem

Schloßthurme in den Schießlöchern und alſo in merklicher

Entfernung vom Mittel des Thurms verrichtet worden ,

SG. 2» Wies die Meſſungen ſind bewerkſtelligt worden ,

iſt in den Abhandlungen 1763 beygebracht und iſt die

Hauptreihe der Dreyecke mit ihren Verbeſſerungen , folgen“
de Tab . NT.

52: e
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der merkwürdigſten Oerter . 213

BKH 1208 . 20
2

CBE == 4265. 28. 30.
207

KRH 156 . 47 . = - . 20 | BCE 40 . 22,30 - - . 30

RHK 10,56 . 0 BEC 23 . 30 . - = - . 30

TRH 44: . 5312333 - 30=0,10 | CEY - 232 . 630
RHT - 62 , . 30 ECY 25 . . 30

RTH 86 . 20 . 30 = - 0, . 20 | CYE 245,2 . O0

THM 58 : 32 . 0 GCY 38 . . 30

MIH 95 . 28 . 40 - - 09 . 30 | CYG TS 8230

TMH 26 , 0 . - - v .10 | CGY 66 . 51 . 30 =>8, . . 2

MHE 16 . 58 . 40 - - 0 .30 GYP 35 . 7 . O

HNAMF 4141 . 7 . - 0, . 10jYGP 54 . 6 . 0 + 1 , 94

MFH +. 21 . 55 . 0 GPY 99 . 45 . 7 + 1 , 0

XMF 51 . 595 O PGO: 68. 27. 30 + . 30

MFX 68 . 48 . = = 1 . 0 | GPQ 69,50 . 9

MXF 59 . 24 . 30= . 30 | GQP 41,41 . O 41 , 8

XCA 92 . 52 . 0 QPZ 56,18 . 0
|

FSA 44 . . 0 POZ 75 . 37 : 20 - = 09,202

FAX 43 . 0 . O0 QLP 48 « . 0

XAD 112 . 26 . 04 1. 0; ZQa 50 . 174 O

AXD 321 . 525 0 QZa 99 . 16 . 0 :

XDA 36 . 30 . O2 QaL 30 . 26 . 0 + 1, 8

DAQ I5 . 109 O aLb 23 . 49 , 0 F+ 1,0

AOD 78 . 5 . 9 Lab 19,37 . O + 1,:0

ADO 86,36 . 0 abZ 36 . 41 , 2

DOC qDd4453 . - > 2 . Olbac 49 . : 30 - - 0,30 .
*

ODC 69 . : 30 - - 2. Olabc Ö2,29 . 30 = = 02 .39
DCO 16 . 8 . 0 = : 30lacb . 775204 0

COB 209 . . . 3,2 . 0 4 : 201cb4 48 . 18,30 - - 0,30
OBC1u. 41,1 . . . /22 0 bed 836 . 46 . 0

OCB . 43: 52; 2 + 036 1cdb 44 . 59,8 = - . 30

O3 dbe
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50 . 49 . 20 - =0,20
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10747 . 9

47 . 19 . 3 ==0,30

275 . 9 . 0

103 . 45 : 30+ . 30
49 . 44 OF 1 . 0

22 . 48 , = - 1 , O

218 07:14 WERE)

9 23 . 32,20== 0,20

42 . 6,30 + C,30

21 : 32 : O0

106 . 20 . 30 + : 30

8747 - 30

45,5 - 20

46 . 21 . 10 geſchloß.

54 . 21 . O

76 . 23 . 32
49 . 15 . 30

58 . 3 : 0

59 . 2 . 0

62,54 - 20 + . 49

27 : 51 : 0

84 : 27 : 32 + 0,30

67 . 41 : 0
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BAC =

ABC

ACB

DEC

BCD

BDC

DCE

CDE

CED

EDF

DEF

DFE

FEG

EFG

FGE
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EGH

EHG
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der merkwürdigſten Oerter .

92 Q "% 2 [W3

49 . 5 . 200 . 20

63 . . . 05 . 0

07 : 2 : 40

66 . 16 . 30 +F . 30

SS - IT . 0 + 1. O

55 . 21 , O0

47 - 38 . O

89 - 54 - 30

42 . 27 . 30

46,53 . O

5 . 34 : 40 FF 0,20

89 . 33 . O0

58 : 5. O

79 . 48 . 0

42 , 6,30 + . 30

25 . 50,20 - - 0 ,208
L21,40 . : 0

32 . 25 . 20== . 20

42 . 26 . 0

81,55 - = 1I, . 0

55 . 40 . 20 =>0,20

73 : 5- 40 == : 40
65 . . 20 == . 209
40 . 55 . 2

77 - 43 - 3292 + . 30

76 . 26 . 36 + . 30

25 . 49 . O

2453/2500

95 . I : O0

60 . 18 . 39 F+ 0,302

MLN = 49. 56. 30
LMN

NML

NLO

LON

LNO

NOP

ONP

OPN

QNP
NPQ
NQP

| esQ
SPQ
pQS

QST
SOTSQ7
QTsS

VQT
QTV
QyT

VwT

TVW

VTW

XVvW

vWx

VXW

VWY

WYX

| WXY

O 4
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Cb %]

99 . 30 . 30

30 . 33 . 30 - - . 30

T1 . 14 « O

I 27 . 18 . O

I . 2 : 30 =- = . 30

39 . 18 . 404 0,320
95 . 36 . O

45 - 5 . O2

17 - 19 . 20 4+ 0,40

139 . 15 . 30

23 . 24 . 30

70 . 53 - 9

32 . 16 . 40 = = % 20

76 . 50 . 40

80 . 30 . 39 4 . 39

69 . 11,40
30 . 17 . 20

37 . - 30

76 . 58 . 40 =- 0, . 19

655 : 50 . . 0

27 . - 10 = - 0,10

20 . 32 + [6]

12. 24 : . 55 - 0

57 . 321,30

99 . 58 . O

22 . 40 . 30

28 . 37 - 20

95 . 19 . 49

56 , 3 . 2
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(“) * a
oYX 38 . 33 . 30 pr
oXY 120720 : 20 oYo

YoX 21 . 6 . 0 geſchloß| 2oY

71 . . 43
39 . 4 . 55

69 . . 22 geſchloß,

Herr Lector Zettollſtkröm , hat mit viel Genauigkeit
zwiſchen Lund und Malms , eine Grundlinie vw abgemeſe
ſen , 14610 ſchwediſche Ellen oder 48705 Klaftern lang und

R
mit der DreyeFreihe , durch folgende Dreyec >e ver «

unden ,
:

Oo yO z vw ""
wal = 60 , 6 . O Ya Y = = 92 . . 39
wl 51 . 20 . 36 | 2YX GI T324 Q

PRE 08 . 2330 14XY 20241520

Daher die Linie XY = = g121,2 ſchwediſche Klaſtern ,

6. 3% Außer dieſen Winkeln , welche eigentlich zur
Triangelreihe gehören , ſind noc < mehr gemeſſen wow

den , dadurch die rechte Lage einiger merkwürdiger Oerter

zu bekommen , die man von den Signalen der Triangel
reihe ſehen konnte ,

Für N55 , ein Sut in Norwegen , einige Steinwürſe
N. W . von Friedrichshall , N1o = = 83 . 54 , 0 . INe =

2 5580-
29 . 4 39 .

Ein Caſtell S , OÖ. von der Stadt Friedrichshal ,
IN » = = 38. 409. O0

Die Lage von Friedrichohall , ließ ſich aus Man -

gel der Ausſicht von Ständen , auf der ſchwediſchen Seite

nict anders beſtimmen , als ohngeſahr . Man ziehe ew

parallel mit IN , bis ſie Nw in w ſchneidet , auf der ſÜnie
ew aber nehme man ab = = + gw , ſo wird 4 beynahe die

kage der Stadt angeben .
|

4

Für
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Fih:
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he ſe 901
eſn va
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der merkwürdigſten Serteyr . 217
0 " ( € * .

11, 0 Für Spänviken ! 5x = 36. 509. 0 . *)

39.414 Mags - hamn K Vx = 99 . 39 . 2 .

9. Gage Agers Skans KW = 69. 31. 0 .
2

SKX = 88727 30 .

viel Oupity Färders Fyr SKD = 123. 23 . 0 . davon die Entfer »
nie zw ini nung etwa 4 Meilen von Nordkoſter iſt .

loftern lang Elfsborg 40 EE
I : „4 30 -

1 SRE EGAN RL ITEEEN

HA = WZIT OS ZOE

WarbergsFäßtning yxx = 48 . 31 . 0 .

Zy % = : 59 . O«
) Y
5,39 Morups Tänge Az/3 = 65. 13. 0 .

1,13, 0 BN . . . 30 : . 0

. 41. 30 Falkenberg EFy = 85 . 39 . 0 .

NEN Z "42, 30707
iſche Rlaſt! Smörſtafen ED3 = 39 . 29 . 0 .

GES = c1. 20 . 0 .

dhe eigentli Tylen NG ? = 52 . 32 . 0 , dieſe Inſel liegt auf der Li-

' gemeſſen ! nie LM .

würdiger N Sönrum Kyrka KHU9 = 43 . 28 . 30 .

en der Via) ERG Z6225 % " 0

O5 Für

einige Stent! *) Bey den eigenen Namen der Oerter befinden ſich man < -

3 64,0 , IN“ mal Zuſäte , die ihre Beſchaffenheit andeuten . Ich ha -
ße ſie in der Grundſprache gelaſſen , weil wegen der un -

terſchiedenen Art die Wörter in beyden Sprachen zu -

dt Friedrigi' ſammen zu fügen ſonſt oft der ganze Ausdruck müßte ge-
andert werden , üderdieß ſich niemand ſo umſiandlich in
vie Topographie eines Landes einlaſſen wird , wer nicht

| 4 von der Landesſprache ſo viel weiß , ſolche Bezeichnun -
ieß ih aus. gen der Beſchaffenheit der Oerter zu verſtehn . Indeſſen
chwediſchen“ folgen hier einige Wörter überſeßt , zum Gebrauche vey

Man zt) dieſem Verzeichniſſe und bey der Charte . hamn , Ha-
vet aufd' fen; Skars , Schanze ; Fäſtning , Feſtung ; Kyrka , Kir -

0
vem!

we ; De, Inſel ; holm , Inſel in einem See ; huſwud ,
ed 5 009% Borgebnurge , emot ſteht auf der Charte an Linien , die

na Dertern zugehn , pa und ji, bedeuten inoder auf ,
DTD
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218 Geographiſche Lage

Für Halmſtad CMy = 45 : 22 . 0 .

KLy = . 49 : 30 .

Kulla Fyr MNx = 15. 39 . 0 .

NL x 210 . 45 . O:

Engelholm NPA = 87 . 10 . 0 .

PON = 26 . 11 . 30 .

Anholt ONz = 146 50 : 0 .

Häſelsn QNy = 101 . 11. 0 .

Cronoburg QNE = 9. 44 -

NQZ = 80 . 6 . 0 .

Zandscrona Tex = 49 - 0 . 0 -

WTI = 56. 28 . 92.

6. 4 . Seßt man den Abſtand zwiſchen dem Glocken

thurme von Strömſtad und dem Signale auf Nordfoſter
oder die Linie SK = = 10000 , ſo kommen den Winkeln

( 6. . ) gemäß , die Logarithmen der Linien in der Triangel

reihe , wie falget .

Triang .
KLS .

KLW .

EKW .

WVN .

WNI .

KLR ,

KRH .

RTH .

Zin .

KE .

LS :

WL .

KW .

KV .

Logarith.
3,8825929

3,5196406
3,9719949

4,2004376

4,06886060

, 3,8194644

: 1346684
SABO 275. 33

3,9973421

4,0425819
4,1078275

3,9300741

4,2474169

3,9809106

3,9281697
- 3, : 79005707

Triang .
" THM . TM .

MH .

NMMHE: JIE ;

MF .

MXF . XM .

XF .

XEA FA ;

AX .

XAD , DX .

DA .

DAO . AQ .

DO .

DCO . CD ,

ED :

COB ; - OB;

cB ,

Lin . Logarith ,
3,9896924

4,05 67991

4,28255859

3,9499585
3,9846779

3,9 1 070924

3,9918989

4,0755638
4,2669483

4,0130457
4,02 23424

3,4449641
3,9997775
3,9715597

3,85 89421

3,5539788
CEE



hen dem Oly;
de auf Rot)

nen den M

n in der Trial

in Logart!
M. 3,9890
tl .

vs

M,

M,

0,

4,0567!

472824)

3,9490)

3,9840
Zar

3,9010
4073)
4,266)
go
4,0201)

3,4440!

3,999
3,901)

3050
0 )

I

der merkwürdigſten Oerter .

Zin .

BE ,

CE .

EY .

GY :

CG .

GY .

YP :

2ogarith .
3,7047827
3,9965592

3,9434243

4,1874026

4,292 : ; 0910

4,9132837

3,9219214

3,7731741

3,9227259

3,91 87803

4,9333082

3,9672383

4,2567085

4,1484605
4,3113246

3,9760829
3,9344768

3,7954329

3,8195640

3,945 7619
3,9701502
4,9368686

4,3881168

4,3633446

4,4757277

4,1213102

4,2303234

3,9922531

3,7402599

4,9792107

4,0747423

3,9667484

4,0783687

4821854551

Triang . Lin .

pl . 2610.

p09.

P94 - PL

0q .

qOR. 17 : . 07 %
1.

qlr. 7
ſr .

rſt , rt .

ſt ,

tſu, tu .

ſu .

ſuv 23414.

uv .

vUW . UW .

vW .

VWX . VX.

WX.

XWY . WY -

XY-

XVZ6 1 KZ.

YZ.

yzZA . YyA.
AZ .

zAB , zB .

AB .

ABE AGE:

BC .

BCD . BD .

CD .

DCE . CE .

DE .

DEF , DF .

FE

210

Logarith .
4,1867280

4,1087672
4,9924260

4,0878658
4,1196490

3,7911416

4,1580360

4,9365567
3,6824788

3,9608527

4,9473256
4,0610178

4,1878896

3/9 191315

3,97402678

3,537531x

3,63 11021

3,8636065
- 9689332

3,6780989
4,02646022

3,02222 . 5X
4,2035550

4, ; 0437379

4,1809648

4,0478071

4,9336148

3,9677757

3,98 10593

4,0133752

4,1840362

4,09525910
3,9584763

3,9217085
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Triang . Lin . Fogaritb . jTriang « Lin . 2ogarith .
FEG FG . - 4,02403201 ' NFQ. NQ. 4,4895103

GE . - ; 0882989 ? . 4,1399448

EGH . EH . : 4,2892636 | QPS . PS . 4,15393932

GH . 4,2000789 QS. 3,8920747

GHE “ " GL 14,07886524 QSE ST . 4,1600485

IH . 3,91235028 QT. 4,173357

HK KH . «405388121 QTV: 4K1 . 4,0020305

IK . 4,0788684 QV. 4,2115336

IKL . KL . 4,4298570 | VITW . 1W . 3,89924472

IL . 4,4276276 VW. . . 4,2136555

ILM . IM , 4,4869633 | VXW . VS . 4,6210231

ML . 4,1070009
WS . 4,5. 5 29704

MLN . MN . 4,2847719 | WXY . WY . 4,4736893

NL . 4,3948814 NN . 44,2 . 520556

LNO . LO . 3,7926673 | oYS . Yo . . 4,6149419

NO. . . " ' 4,31322409
Xo . . 14,473020

NOP . PN . 4,2649284 | o8Y. Yg. 4,60940732

PO . 4,4610315 09 . 4,4441815

GS. 5. Nachdem erwähntermaßen aller ODerter ge

hörig ? Gelegenheit beſtimmt iſt , ſo iſt nöthig , ehe man

weiter geht zu unterſuchen , wie weit die Fehler welche beym

BWinkelmeſien haben können begangen werden , eine anſehn-

liche Kenderung in der Figur von der machen , welche die

Oerter auf der Erde wirklich geben . Zu dem Ende hade

ich bey allen Stationen , ſo entlegene Signale aufgeſucht,
als ich habe finden fönnen und beobachtet , was für einen

Winkel ihre Abſehenslinie , mit der Linie vom Auge , nach

einem der nächſten Signale um die Station machte . Aus

den ſchon angeführten Angaben habe ich dieſe Winkel auch

berechnet , und da der Unterſchied zwiſchen Rechnung und

Meſung nicht ſehr groß iſt , auch bejahte und verneinte

Fehler unter einander fallen , ſo glaube ich vermuthen zu

dürfen , daß die Meſſungen . ziemlich heynahe die gehörige

Stellung der Dexter angeben . Wie dieſe Unterſuchung
gelun :

Wms !
VagurhetS)

eng
" MM:

Am 8

Min 18

NUE
ov 3

Yom

MÜ
Ami vn 6

"Iz |

NE
Vetebrgeju

im |
V jon

Nf D
Anteltiey L,
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NV, 3,690441
V. 4213655
6 4021023

aller Herter
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der merkwürdigſten Oerter , Z 26

gelungen iſt , fann man aus nachfolgendem Ausſchlage ab -

nehmen .

Win - | Beobach - | Gerech » | Fehler
Derter. fel. tet net des

Rehn .

Sefveras Fjället - | WNK 36,40,. 0
?

36,47,16 21 . 44
Vagnareberget = ARWR | 17,27,301 17/28/24 [ . 0451

KWH 32,50, ; - 04132,49,260 - - 0,24
SEIN ge ( Den

ME
KVR | 29,52,30 | 29,53,16 | 40,46

Vil » KRVH 153,23 , | 53,21,553 | - - 1,4X
Ramss - - | MRW] | 34 , 2,30 | 34 , 1,29 471,7

MRH | 32,31,30 132,31,20 | - - 0,10
Hafſten r - IMHX | 5,55,20 5135/,371 | FOI7
TZorrgrimmen - | HTK | 90,30,30 90,27,581 - - 2,32
Moro - - RMH . 126 ; . 0,20 . 0 - - 0,10
Väröarna - | 1HXFf 66,24, . 01 ' 66,24,13 | + 0,13

4
RXF : 185,37 , | 85,37,3

5
T 0,35

Fläſks «a " CFO . 13,405 . 01 . 32 . 455 . 04 . : 2,0
Herms hufvud - | 4QZ 51,46 , O 00 + 0,38
Broberg 2548 JaLd . . 345 50 0014, . 2 , 71 - - 2,53
Herö hufvud - 1qab 33,12 , | 33,13,44 | + 1,44
Veteberget auf | ebf 61,19 , | 61,18,47 | - - 0,13

Törn - 7 abQ 119,45,30119,43 . 40 == 1,50
Vatenholm - | Qca; | 6,51,30 | 6,53,22 . 141,52

ach | 12,38 , 01 | 12,36,54 - - 1,6
bce 135,58 , | 35,57,39 | - - 0,21
def 124,35 , | 24,36,35 | + 1,35

Marſtrand - | >dQ | 37,44,20 | 37,47,29 | 43 , 9
Amboltsberget - 1khl] 48,31 , 0148,33, - 41 42 , 4

|
Ihf | 55,14,30 | 55,12,55 | - - 1,35

E08 2 7 E13 15454630 ) 55 , 0,351 - 5
Götheborg „- [| kgf : 34/201 5,33,41 | - - 0,39
Gjärehals » »

jqrp 121,52 , 0 21,52,58] | + 0,58

Fjärehals
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Himmels - kullen
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26,54 , O

137247 O

91,15 , O

14,39,309

37,15 1730

TL,3L1,30

28,41,30

5/01,525. 70

38,20,30

21, ; 42,40
47132 ; O9

27,28,20

36,17 , O0

117,57 , O

15,59 ; 9

33 ; 273 9

55,16 , O

71 , 4,39

45,171 2

56,30 , O0

1645,30
20 , 2540

59,22,30

19,22,40

44,16,30

20 , 3,49

( 38,33,30

v vv

26,53,54

13,24 ; 4

O9L1,14,42
14,38,58

37,59,19

YTL 34,8

28,42 , I

26,53 , O

38,21,27

21,42,20

4713851

27,27,12

36,17,40

117,58,59

15,49,21

33, » 2,20

55/15,34

71 , 2,35

45/14,52

56,27,18
16,46,32

20 , 3 , 2

59,22,14 | -

19,23,20

4415,11

20 , 4 , 6

38,33,10

wamn

S. 6 . Nachdem man nun die Geſtalt der Figur ge“

funden hat , iſt nöthig , ihre Stellung gegen irgend NGrts
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der merfwürdigſten Oerter , 223

Ortes Meridian zu ſuchen , dieſerwegen habe ich auf den

Glotkenthurme von Strömſtadt , welcher zum Signale
diente , beobachtet , wenn ſich die Sonne im Vertikalkreiſe
durch das Signal ' auf Nordkoſter zeigte . Aus Zeit , Ahwei -
< ung der Sonne und Polhöhe , die , wie weiter hin ſoll
bewieſen werden , 58 ? 55' 33 " war , hat ſich der Winkel
Süd 8K , den die Linie, in welcher erwähntes Signal
von Strömſtadt erſcheint , mit dem Meridiane macht , fol«
gendergeſtalt gefunden .

Wahre Zeit . Abw . bd . . . |

1758 Juni . Nordlich

UE 5< 4 2008 ;
4

O 8 pyTage 5. 3 , 23 , 38 | 22 , 35 , 38167 , 24 , 13
8 : 38 2 % 158 . 122 . 0536. 122167, % 25 . 0108

Me BR BORD DA 230 20 . 501077 " Z40048
BI : 37 1 225 + 021335 147 24167 , 257 33
I 4 , 2 217 65 . . 1236 . 475 58 67 , 25 , 4 25
DE S7 2441 . 38 423/124 , 47167 26 , 29
18 . ). 21 4254 123) 26 14167 ) 1207 . 48

Mittel 07 , : -25, 35

Vom Signale auf dem Stigberge bey Götheborg ,
hat man auch beobachtet , wenn die Sonne ſich im Verti -
falfreiſe durch die Signale auf dem Käringberge , Wings
und mehr Derter befand . So fand man den Winkel
Sud gk , den der Vertikalkreis durch des Käringsberges
Signal gegen Weſten , mit dem Meridiane durch Stig -
bergsäs macht , aus 9 innerhalb 4 Minuten zuſammen -
ſtimmenden Beobachtungen 64 * 45 ' 38 " ,

Eben
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Eben ſo iſt der Winkel am Obſervakorio in Lund,
Süd YX , welchen der Vertikalfreis durch den Stadt «

Firchthurm von Malms , mit dem Meridiane macht ,

47 * 49 ' 27 " zwiſchen Süden und Weſten befunden wor «

den , Abhandlung der königlichen Atademie der Wiſſen :

ſchaften 1765 . *

CG. 7 . Nun aber äuch der Figur wahre Größe
zu finden , wollen wir zum Anfage den Theil vorneh-

men , der ſich zwiſchen den Parallelen von Lund und

Göcheburg findet . I < ſehe Lund und Götheburg ats

zweene Oerter an , deren Breite gegeben ſind , und ſeße,
man will nach dem leßten in einem gegebenen Courſe,

in Abſicht auf des erſten Meridian reiſen . Die Ent
fernungen in jedem Courſe ſind nicht anders gegeben,
als in Zehntauſendtheilen der Weite zwiſchen Nordko -

ſter und Sctrömſtad , welche ich derowegen .bis auſs

Weitere , unbeſtimmt nenne : Dieſe Diſtanzen wäh-
ke ich ſo groß , wie man beym Meſſen die entfernteſten

- Signale von einer Station hat beobachten können , als :

3. E . von Höpkull nach Steninge , kömmt eine ange

nommene Diſtanz NG , weil ich bey Steninge Gele '

' genheit gehabt habe , durch Beobachrungen den Winkl

zu verificiren , welchen dieſe Diſtanz mit der Linie GH

in der Dreyeckreihe macht . ( 6. . ) Es iſt auch kla,

das die Diſtanz NG , oder eigentlich die Verhältniß
derſelben gegen die angenommene Diſtanz zwiſchen
Strömſtad und Nordkoſter , bekannt iſt , went Linien

und Winkel in den Dreye > en bekannt ſind , die zwi“
ſchen N und G liegen . HSieraus finden ſich die unbe "

ſtimmten Unterſchiede der Breite vom lundner Parallel
für jeden Cours und jede Diſtanz , wenn man ſchließt :
wie , der Sinus totus zum Coſinus des Courſes , ſo die

Diſtanz zum Unterſchiede der Breiten , daraus wird alſ ?

der Unterſchied der Breite zwiſchen Lund und Göthebvorg,
im angenommenen Maaſſe bekannt . Unbeſtimmte De “

3 partur *
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in Abſicht auf den Meridian von
Zund , nenne ich hier Perpendikel , von einem Orce , auf
eine &inie ,
ner Meridian parallel gezogen iſt .
unterſchied iſt die vierte Proportionalzahl , zum Sinus
totus , Sinus des Courſes und der unbeſtimmten Di -
ſtanz . So habe ich folgendes gefunden .

die dur ? einen andern Ort mit dem lunds

Diejer Departurs

kogarithmen der | Winkel zwiſchen | Courſe in Abſicht
unbeſtimmten Di den auf den Meridian

ſtanzen Diſtanzen von Zund

YX | 4,2352155 SA ASW | 47748,27
XV 14,6210231 | YXV | 78,43,30 | NW O5 4402
VO | 4,2115339 | XVO | 143,49,30 | NO | 5,16,27
QN 14,4805103 ! VON 1153,27,40 | INW 20 ,45,83
NG | 4,7731461 | QNG | 149,12 , 0o | NO | 9,32 , 7

GE | 4,0882989 | NGE | 167,15,30 | ' NW 2E1112. 022
EB 14,2993758 | GEB | 126,39 , | NW] | 56,42 ,23
BA: 147047806 7110BA 1, . 110,323304 : NO 24 : 5 -27
AX 1j14,/2004121 BAX | 107,46,30 | NW | 59,28 ,23
St 4 / 271054 744x6 ( 4763- 585: 0: NW 43,26,23

ſr 4,03655671xK | 130, - 8,10 | NO | 6,25,27
48 14,5352862 | ſrf 1138,57 , | NW 134,37,33
ſh j4,1213102 | fh

||
99,35,54 | NO | 45,46,33

hg | 4,0792107 | ] fhg | 126,33 / | 50 | 80,46 ,27

< hw . Abh . XXXVI . B. P Unbe »
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Unbeſtimmt pte diE

Diſtanz | Unterſch . der Breite , Departur. „besimb

Süd . Nord . TVeſt. - Hit . hw“" arih

YX * | 115397 9 12737 , 5 oprigrg
XV 35854 , 1| 21459 , 0 jet vil
vQ. 16206 , 5 1496 , 1 . züdt 100

ON 28176 , 51 10965 , I cho DB
NG 53493 , 0 9825 , 0 | jw ]

GZ 122355 . 4 685, - 3 | Wg

EB 10936 , 9| 16653 , 8 j Ye 7F1
BA 10889 , 8 2464 , 5 | hin

AX LOT2T , 40 - 104 035,2 193550

' xf | 170986 , 4 16180 , 2 deſen. Gen

: er 17 EU
1f 2,82/24,1,21 10480 , 4

|
Ahr p 1

m 9222 , 2 9475,14 : 18
hs | 1924 , 0 11845 , 6 | M

Summe 13463 , | 248256 , 1 | 115334, / 0136323 ,7 Vb
55 : 25 . Ae

EE AER BELIE
)

bg !
Unterſchied | 234792 , 01 79910 , 3

vn eds
13Julea

Nun liegen Götheborg und auch der Stigberg , weſt“ | “ 0 1339

wärts der Stadt beym neuen Schiffwerft , unter 57 " 42 | Viſp
Breite , ( Abh. 1748 . 310 . S . d. Ueberſ . ) Lund aber un | " m |

ter 55 , 42 %) 3 alſo iſt der Unterſchied 2 Grad eder 129
| +4 5

engliſche Meilen . Dieſe betragen 234792 , 2 ſolcher Theis | v 7
E 8 Ri080

2 le, eh wl
Ai . 6 MW

8) Herr Picard ſeßt noß 10 " mehr . Dieſe ro Sekunden " Sg
ſeßen die Stadt nur 173,5 Klaftern näher an den Pol, Ne uE
und das beträgt nicht ſo viel als die Länge der Stadt : Detern Wat

Läßt man ſie weg , ſo treffen die berechneten Weiten für | UyTEN
Uranienburg und Kopenbaven , genau mit den beobachte ! | m , *

„ ten zu
4,77 "8
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ſe , deren die Diſtanz zwiſchen Strömſtad und Nordfoſter
234792 ,2

Soi log. 2 = 33. .014.252[ GDE
10009

LE ILSR IN

deſſen arichmetiſche Ergänzung 6, 7084975 , zum
Sogarichme irgend einer unbeitimmten Diſtanz addirt,
giebt dieſer Diſtanz in engliſchen oder Seemeiley ausSgos
drückt , ihren Logarithmen , wenn man 10 von der Kennziffer
abzieht . Eine Seemeile beträgt alſo 0 , 1957 der Diſtanz
zwiſchen Nordkoſker und Strömſtad . .

19000 enthält .

Aus dem Unterſchiede der Breite 28347093 , 3 und der
Departur 790910 , 3 findet ſich, durc die ebene Trigonomes
trie , der ( Generalcours von Lund nach Göth ?borg NW .
18 " 35 55" . Aus dieſem Winkel in einem Kugeldreyeck,
deſſen - Seite Lunds und Göcheborgs Abſtände vom Pole
ſind , die Baſis der Bogen eines großen Kreiſes durch
beyde Städte iſt , giebt die ſphäriſche Trigonometrie Gs.
theborg 1 * 15 43 " weſiwärts des lundner Meridians ; in
Zeit 5 M , 3 S , Alſo von Uranienburg weſtwärts 3 M ,
4 . S ,

Nach Herrn Picards Baſis äuf Huen, und Herrn
Zegollſtröms zwiſchen Land und Matms , werden wohl die
dinien etwas fürzer , als ich ſie hier gefunden babe , aber
ich) halte für ſicherer , den gefundenen Unterſchied der Breis
te von 120 Seemeilen als Baſis zu brauchen , damit die
beym Winkelmeſſen begangenen Fehler deſio beſſer vertheilt
werden .

9. 8 . Noch iſt übrig zu unterſuchen , wie weit mani
den hier gefundenen Unterſchied des Mittags zwiſchen Gs
thedorg und Uranienburg als zuverläßig anſehen kanns
Hierzu dienen Werfinſterungen von Jupitersmonden zu Göga
tbevorg und zugleich an andern de ? Länge nach befännten
Dertern beobachtet . Da findet ſich ein einziger Eintritt ;
den Herr Elvius zu Götheborg 1548 beobachtet hat , 19 »
bey er ein Spiegelteleſkop von 2 Fuß brauchte , (Abgandl.

P 27 1 748 +
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228 Geographiſche Lage

1748 . 301 . S . d. Ueb. ) Und einige Austritte , die ich

daſcidſt 1760 mit einem geographiſchen Teleſkopevon 3 Fuß
beobachtet habe , deren zugehörige Beobachkungen an un -

terſchiedenen Orten ſind angeſtellt worden . J < nehme al

ſo zuförderſt folgende Säße , als durch aſtronomiſche Un-

terſuchungen ausgemacht an .

f . 4 py

Paris weſtlicher als Stoholm - 1 , 3 , 55 3)

- : als Wien - . . 56 , 400
Upſala weſtlicher als Stoholm »v - T , 40 c)

Lund weſtlicher als Sto > olm o v. 10 - 2000

oſtiicher als Uranienburg 0. 8 EI 5007

alſo iſt vom uranienburgiſchen Meridiane

- Stockholm oſiliher » 214, 25 . ;

Upſala oſtlicher LO , 45 .

Paris weſtlicher - A 13: 0.

Wien oſtlicher EL 24. 0:

6. 9 + Im Jahre 1760 beobachtete ich in Götheborg
Austritte des erſten Jupitertrabanten , 12 , 19 Sept . 21 .

Octb . Dieſe Beobachtungen ſind in der Connoili . des

Mouv . Cel . 1767 angeführt und 1759 . 2 . Detb . einen

Austritt des zweyten . Wergleicht man dieſe Beodbachtun

gen mit den zugel örigen an andern Dertern und bringt den

Untere

2) Die Abh . d. kön . Akad . d. W. 1761 . 251 . E . d. Ueverſ ,

geben - dieſen Unterſchied 5" geringer an , aber Herr Lexyell

hat aus den Sonnenfinſterniſſen 1764 und 1769 , denſel *

ben 4 oder 5' größer gefunden als man bisher geglaudt
hatte . Abh . 1773 . 55 und 62 . S . d. Ueb .

b) P, Hells Ephem . Aſtr . 1765 . p. 253 .
c) Abhandl . 1761 . 248 . S . d. Ueb .

d ) Abhandl . 1773 . 63 . S « d« Ueb .

ce) Abhandl ! l . 17 %5 .
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Unterſchied der Zeit auf den ſtoholmiſchen Mittag ( 6. . )
ſo giebt ſich folgendes für den Unterſchied der Zeit zwiſchen
Stockholm und Götheborg,

1760 . Sept . d. 12 . Austr . I . beob , zu

Götheborg , Uhr 9 . 3 , 23 " . Unterſchied
Stockholm , - . 26 , 30 . - lu 23 070
Upfala, * 09 . 25 , I0 . 31,47 + 1, 40 » 23 , 27

Paris Obſ. - . 23 , 39 . 39 , 44 = = 62,55 - 23 , 11

Paris zu Clugni 8 . 23 , 35 . 39 , 48 - - 62,53 - 23 , 5
Wien , . 010,54 . 160,31 . -. 6,45 5. 23 . 10
Wien , - . 20 , 15 . 16,52 + 6,45 » 23 , 37

Marſeille 2 - 30 , 22 « 27 , 1 - - 50,46 » 233 , 45
reeee 0]

Mittel 23 , 2x

Sept . d. 19 « Austr , 1.

Götheborg , Uhr 11 , 9 , 33 .
;

Paris Obſ . ;
-' 10 , 21 , 28 . 39,5 - - 632 ,55 - 23 , 58

Octb , d. 21 . Austr . 1.

Götheborg , Uhr 7 . 49 , 18 .

Stotkholm “; 2 . 125455 „ , 23 , 27
Upſala + .8, 11, . 28 . . 22/10 :4. 14 . 40 - 23 . 50
Wien ITB 02 DLL pe 2 fe 0504 5 100 - 27 . 47

Mittel 23 , 47

17597 d; 2 Detbr ; : Austr . I1 : “

Götheburg , Uhr 6 . 57 , 49 -

Stockholm , +» 65 24 , 14 2 2 23,25
Paris zu Clugni . 18 , 7 . 39,42 - - 62 , 3 - 23,11

Wien - T- 45,710 . 17,21 + 6,45 - 24 , 6

Mittel 2 34
FEE 34

-,

P 3 Das
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Das Mittel aus den Beobachtungen aller vier Tage,
iſt 23 36 . Nimmt man dieſes für den Unterſchied des

Mittags , zwiſchen Sto >holm und Götheborg , und ver -

gleicht die Beobachkungen zu Göteborg mit den Berech -

nungen , ſv Es ſich 170
größ

zerer Unterſchied , als ſich
bey andern der Länge nach bekannten Oertecn zu ereignen
pflegt , nur . höchſtens 21 Zeitſecunden.

Hieraus könnnt ver Unterſchied des Mittags zwiſchen
Fund und Götheborg 4' 10 " . Wie ſich aber dieſes nur auf
beobachtete Austritte gründet , weil ich bey meinem Auf

nthalte in Götheborg feinen einzigen Eintritt bekommen

Fonnte , und ich alle Veranlaſſung habe , mir vorzuſtellen ,
das Teleſcop deſſen ich mich bediente , ſey ſchlechter geweſen
als die Werkzeuge der Aſtronomen , deren Beobachtungen
ich zur Wergleichung gebraycht habe ; ſo lieſſe ſich der hier
gefundene Unterſchied des Mittags zwiſchen Lind und Gö»

theborg , nach aller Wahrſcheinlichfeit , um 20 Secunden

vergrößern . Eine genauere Kenntniß der rechten Länge
pon Göcheborg , ſcheint mehr aſironomiſche Beobachtungen
daſelbſt zu erfodern ,

6. 19 , Aus den Dreyecken hat man zuvor (6. 7)
ben Unterſtyied der Zeit zwiſchen Lund und Götheborg ' 3"

gefunden. Es iſt aber glaublich genug , daß die Triangel?
reihe , wel < e aus 37 Dreneen 5 viſchen Lund und Göthe .
borg beſteht, ſich etwas weſtwärts zieht , welches ich mit

einem ſo fleinen Werkzeuge , als 9. braus De nicht habe ver !

meiden können , da ich zumal bisweilen in Witterung arbei -

ten mußte , die nicht windſtille und ſonſt. unbequent wär “

Da nun auch die hier gebt' auchte Austkritte den Unterſchied

zwiſchen Luqd und Görheborg kleiner ; geben, als er ſeyn follte,
ſo wird es am ſicherſten ſeyn , ein Mittel aus beyden Aus “

ſchlägen zu behalten und S örhebor' s „weſtlicher als Lund 4
. . 46 S . Zeit , oder 1 * 11 ' 20 " im Bogen zu ſeßen,

welches 4 15 " weniger iſt , als der Unterſchied der Länge,
|
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den die Meſſung giebt , nach welcher die Länge der übrigen

Herter zwiſchen Götheborg und Kullen beſiimmt ſind ,

Denn zwiſchen Kullen und Göcheborg ſcheint der Ausſchlag ,

den die Meſſungen geben, keine Aenderung zu bedürfen .

Die Verbeſſerung der Länge ſcheint am beſten auf die

Art zu geſchehen) daß man den Unterſchied der Längen von

Fund berechnet und davon 4“ 15 “ von Götheburg bis und

mit Nidingen abzieht , wodurc < dieſe Orter gegen einan -

der ihre Lagen wie zuvor behalten . Von Nidingen bis

und mit Baljs , zieht man 3" 39 “ ab , und von Baljs bis

Steninge ' , 309 Von Steninge bis und mit Hallands

Wäders , vermindert man die berechneten Unterſchiede der

Sängen nur um 30 , denn die Landfennung , die ich auf

Steninge von Kullen "gehabt habe , ( F. . ) bezeugt , daß

die dazwiſchen befindliche Dreyecke ſehr fehlerhaft ſind ,

6. 13 . Nun will ich zeigen , wie ich Längen und

Breiten für die übrigen Oerter gehabt habe . Vermittelſt

des gefundenen 2ogarityhmen 6, 7084975 ( 9. . ) und des

bogarithmen für eine unbeſtimmte Diſtanz zwiſchen gegebe

nen Dertern , z. EC, für die Diſtanz YX zwiſchen 2und und “

Malms , davon der Logarithme 4 , 235 2155 iſt , ſindet ſich

der Zgarichme für YX in Seemeilen oder Minuten

0,9437130 , wo eine Seemeile als das Mittel einer Mi -

nute in der Breite zwiſchen Lund und Götheborg genommen

wird . Hieraus habe ich den Unterſchied der Breifke , ver »

mittelſt folgender Analogie geſuc <t . Wie der Sinus totus

zum Coſinus des Cours 8W , 47 " 49 27 „ſo die Diſtanz ,
YX in Seemeilen zum Unterſchiede der Breite 5 BE .O«

Daher wird die Breite von Malms 55 " 36 “ , ( in den

Abh . 1767 . 67 .S. ſtehen für die Breite von Malms 37 .

es ſollen aber 36 ſeyn) . Eben ſo findet ſich log. . XV in

Seemeilen = = 1, 32952063 der Unterſchied der Breite

zwiſchen Malms und der Kirche auf Hwer , 18 " 197 , 4

alſo des leßtgenannten Ortes Breite . 5* 54 25,5 %
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232 " Geographiſche Lage
Bey dieſem Verſahren die Breite zu finden , ſieht man

die Fläche der Erde für eben an , das zwar an ſich unrichtig
iſt , hier aber ohne großen Fehler angenommen wird , wenn

man mit einem fo fleinen Theile zu thun hat , als die Irians

gelreihe zwiſchen Lund und Götheborg einnimmt , nur 2 in
die Breite und 1x Gr . in die Länge. Jedes Orts Länge

habe ich berechnet , wie bey Götheborg ( 9. . ) geſagt iſt .

6. 12 . Won Strömſkad bis Wings , habe ich die
SBeiten SR . REF HX , XD DE . CY Y6G, GO, 4 ,
di , gebrandt , daraus findet ſich die unbeſtimmte Diſtanz
der Breiten 148193 , 8 Zehntauſendtheile von SK . Die
Breite für Wings iſt 57 * 38 16 " nach der Berechnung
für Oorter zwiſchen den Parallelen von Lund und Göthe
borg . Die Breite für Strömſtad zu unterſuchen , habe
ich 1758 , den 10 , 11 , 12 , 13 , 20 . May Mittagshöhen
vom obern Sonnenrande . beobachtet , auch den 9 . und 20 ,

May Arcturs ſüdliche Höhe , und durc < ein Miüctel aus ab
ſen ſieben "Beobachtungen die Polhshe von Strömſtadt
58 " 35 33 geſunden ,

*

9. 13 . Aljo iſt der Unterſchied der Breite zwiſchen
Strömitad und Wings , 19 17' 17' ' , oder 77 , 283 See
meilen und daher eine Seemeile 0 , 191 7 der Diſtanz 8Kk,
zwiſchen Strömſtad und Nordkoſter . Dieſer Werth einer
Seemeile oder eines Grades der Breite iſt 9 , 994 von 8K

Fleiner , als eine ſole Meile aus den Meſſungen zwie
ſchen den Parallelen von Lund und Götheborz gefunden.
"9. . ) Wie aber die Größe der Grade nach dem Pole
zunimmt , ſo erhellt hieraus , daß die unter dem Meſſen
vorgeſait .ne Fehler , entweder die Triangelreihe zwiſchen
den PDaratilelen von Lund und Götheberg ausgeſtreckt , oder
die zwiſchen Götheborg und Strömſtad zu ſehr zuſammen -
gezogen haben . Man verbeſſert dieſen Fehler damit , daß
die unbeſtimmten Unterſchiede der Breiten einen ſolchen
Werty befommen , wodurch Lund, Götheborg und Ström -
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der merkwürdigſten Oerter . - 233

ſtad unter ihre beobachtete Breiten zu liegen kommen .

Wahrend der Reiſe beobachtete ich außerdem die Breite zu
&ſekil , Marſtrand , Nidingen und Hallands Wäders ,
wie ſie in der Figur verzeichnet ſind , welche ſo genau mit

den berechneten Breiten zutreffen , als man erwarten kann,
die leßte für Hallands Wäders ausgenommen , wo , wegen
eines mir unbekannten Fehlers ein Unterſchied von 12 Min .

gefunden wird , um welche die Beobachtung dieſe Inſel ng -

her an den Pol legt als die Rechnung .

Aus dem unbeſtimmten Unterſchiede der Breiten
148193 , 8 zwiſchen Stömſtadt und Wings , und der un -

beſtimmten Departur 25768 , 5 für Wings von Ström -

ſtads Meridian findet ſich der generale Cours von Ström »

ſtad nac ) Wings 80 9 * 51' 51 " und daraus die Länge
Wingos8 , oſtwärts Strömſtad *25 ' ". Und weil Wine -

go 12 32 ' 40 ' weſtwärts Lund liegt , ſo iſt Strömſtad
x 17 ' 45 weſtwärts Lund oder in Zeit 7' " .

Für Strömſtads Länge habe ich nicht ſo viel und ſo
zuverläßige aſtronomiſche Beobachtungen , daß ſich daraus

Berichtigung der Länge , welche man aus der Meſſung her -
leitet , erhalten lieſſe . Daher iſt am ſicherſten , den ſchon
angeführten Unterſchied der Länge zwiſchen Strömſtad und

Wings zu brauchen , der nicht ſehr fehlerhaft ſeyn kann .

9. 14 . Nach hier gelegten Gründen habe ich folgen -
der Oerter Unterſchied der Breiten und Längen von Lund

gefunden * ).

P5 ODerter

*) Wenn man weiß , daß Paris 19 53' 43 " oſtwärts Ferro
liegt und Lund 102 52' 15 " oſtwarts Paris , ſo laſſen ſich
olle Dexter der Tafel leicht auf den Meridian von Ferro
bringen , denn man zRht nur den Unterſchied der Länge
in Graden weſtwärts Lund , der für jeden Ort angegeben
iſt , von 309 46 ' ab , welches Lunds geographiſche Länge
oſtwaris Ferpo iſt .
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Breite |] Länge weſiw ,

Oerter nordlich Fund

6
x 22 EU MOL0DEN : inZeit

Fund - 55,42 , 25. 10; 07 0107,68

Malms 2 - 55,36 , 6,1 | 0/11,31 0,46

Köpenhamn - - 155,40,49,2 | 0,37,15 2,29

Hvens Kyrka . 9% - 155/54,25,5 | 0,32,56 [2,12

Uranienvurgz : 55,54114,2 | 0,30 , 312,0

Sandscrona p : . . : 55 ; 5 213,9 | . 0522 ) 0. PD

Helſingborg . vo: 156; 2,42,51 053 . 07 9128

Svegberg - » 156, 9,45,4 | 0,29 , 911,57

Engelholm - 56,14,24 ; 1 | 0,20,28 | 1,22

Högfull . 56,17 , 6,5 | 0,40,29 | 2,4 !

Kulla Fyr - 59,17,58,4 | 9,40,41 12,8

Hallands Vädero 56,26,56,010,38,47 | 2,35

Halmſtad 2 - 156,39,43,5 19,20 , 911,30

I iingeberg 56,47 , 0,2 | 0,31 . . - 0120

Smör MG 56,50,40,7 0,3 5,51 12,23

Himmels - kullen 56,53,15,41 | 0,30,4912 , 3

Feifenberg:t. 7 50,53158,719,40,44 |2,43

Morups tänge 2 56,55,56,810,49,37 +3,18

Mo
vups

Korka 56,58,50,8 | 0,46,3713 , 0

Nackpätlaberg 571 412408 | 0,44,33 2,38

- Warber gs €Fäſtniag y 457 , 6,18,4 | 0,/53,581 | 339

Bald - 57 , 935,2 | 0,58,40 | 3,55

„ Nidingen 2 57,18,19,2 | 1,13,41 4/55

Gjerehals 2 5 7,23,50,7 | 1,12,/31 | 4,59

ARings, bäf g 2 5 7,38,106,211,32,42 6,11

Amboltts - berget " 57,425 0,01 1,235 4 | : 32

Gsothevorg 2 » 157,42 OxQftLE,30 4,46

MNarſtrand s 2 7,53,59,8 | 1,33,27 9,14

Herms , hufvud , » 158, 9,29,4 | 1,47,48 | 7,11

Futen 5 | 58, 4 3,43/Q | 1,49,44 EIL 19
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Breite | Länge weſtw .Derter
nordlich Sund

IE 2 TE in Graden inZeit

&yſefil 9 - 5 8,17 : 39,7 1,42,45 0,5
Säls6 - - 58,21,25,911,56,13 | 7,45
Soteſ kar 9 9 58,26,36,1 | 1,57,29 | 7,592

VWaderoarna „ - 58,35/,41 . 81 2, 2,45 | S/1I

Hafſtn =
- - 58,46 , 1,2 . | 1,56,46 17,47

Nordkfoſter 2 5 5, . 685,53,722,9 | 2,51,3018,47

Strömſtad 8 8 58,/55/33/211,57,45 7,5 X
Wagnareberget »- = | 59, 0,48,2 | 1,59,437,59

Agers Skans in Norwegen ! 59 , 1,49,8 12,13 1218,53

Höglikullen bey Svineſund | 59 , 4,10,011,51,43 17,27

6. 13 . Die Breite von Friedrichshall in Norwe -

gen , hat Herr Pr . Holm mit aller Genauigkeit 59 * 7 10 "

gefunden . Die Lage der Stadt , in Anſehung der Trian -

gelreihe , habe ich nicht anders beſtimmen können als

ohngefähr , ( 8. 3 . ) weil mir nicht verſtattet war einen

Stand in Norwegen zu nehmen . Die Abſehenslinien
Je , No , nad ) dem Gute Rö6 in Norwegen , ſind nicht nach
einem gewiſſen Signale oder bezeichneten Orte gerichtet ,
ſondern ich habe auf Höglifullen und Lefweräs - Gebürge ,
mitten nach dem Dorfe viſirt . Daß dieſe Beſtimmung
nicht ſehr zuverlaßig iſt , ſchlieſſe ich daraus , weil ſie die

Breite von Friedrichshall 59 * 5' 8" gegeben hat , alſo ' 2 "

Floiner als die beobachtete , Die Berichtigungswinfel , die -

an den Oertern N, W, Kk, V, ſind gemeſſen worden (F. . )

bezeugen , daß die Triangelreihe in dieſem Striche eine rich «,

tige Stellung hat und verſtatten keine ſo große Aenderung ,
daß der Ort + , 2' weiter nordwärts kommen ſollte ,

<a EENSAD
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Anmerkungen
über

di € Cicuntsa
und Vorſ < lag

dieſes giftige Gewächs von Wieſen und Weiden

auszurotten ,

Bon

Pehr Adrian Gadd .

Er

S
ieſe8 Gewächs iſt ſeiner gifrigen Beſchaffenheit we-

gen von den älteſten Zeiten bekannt geweſen , ob

“ man gleich von feiner Wirkung ganz ungleiche

Borichte findet , weil man ſich wegen des eizentlichen Ge-

wächſes unter mandcherley Namen geirrt hat. Nicht nur

Aerzte und Wundärzte , ſelbſt auc ) Kräuterkenner , haben
im vorigen Jahrhunderte von demſelben ſehr unbeſtimmt

geredet und es mit andern verwechſelt . So findet man es

als Apium , wbyrrhis , Oenanthe , Phellandrium angege “

ßen , auch nennt man es : Sium , Conium , Aconitmy ,

Cicutaria , Geſfner und Foh . Bauhin ſcheinen es zuerſt
und am deutlichſten gefannt zu haben , der erſte unter dem

Umg Cicuta aquatica , der andere als Sium erucat

folio .

6. 2 . Jn den meiſten europäiſchen Apotheken braucht
man noh jeßo zewy unterſchledene Gewächſe , unter dem Na “

men
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men Cicuta ; nämlid ) Conium und Cicuta aquatica . ( Heinr .
Joh . Nep . Cranzii Mater . Medic . T . Il . p. 53. ) Das er -

ſte iſt lange nicht ſo giftig und gefährlich als das leßte , Co -

nium wächſt auf trocknem Erdreiche , auf Aeckern und an

Zäunen , die Frucht mit den Saanien iſt faſt rund , fünfges-
ſtreift . Die Cicuta findet ſich in Sümpfen , Flüſſen , Bä -
<hen und an Seeufern , ihre Frucht faſt eyrund , gefurcht ,
Sie ſieht wie unſre gemeine Angelica aus . Dieſes gifti -
ge Gewächs des Nordens , beißt beym Herrn Arch . von

Ünne' , Cicuta virola , umbellis oppolitifoliis , petiolis
marginatis obtulis , im ſchwediſchen hat es den Namen
Sprengfkraut *) , ( Spräng - ört ) , die Finnen heiſſen ſie
Yfoyrti und Myrky patki , die Deutſchen Waſſereppic )
und Wieterich , die Holländer Scherling , der Engelländer
Vater Hemlock , die Franzoſen Cigue .

9. 3- Die Beſtandtheile dieſes Gewächſes betreffend
ſo läßt ſich , beſonders aus der Wurzel , durch <ymiſche
Handgriffe , ein ſtarker narkoriſcher Geiſt , etwas Oelichtes
und ein ſchmackloſes Waſſer oder Phlegma ſcheiden . Neu -
mann befam aus vier Unzon friſcher Cicutawurzel zwey
Quentchen eines reſinöſen Ertracts und ein halb Quentchen
eines wäßrichten mucilaginöſen Weſens . Im Jahre
1767 nahm ich 6 Unzen der Wurzel , zerrieb ſie , noch
friſch , auf einem Reibeiſen , ſammlete es und hat es in eine

gläſerne MNetorte, that 3 Unze Quellwaſſer dazu und ſekte
alles

*) Unter den Aberglauben des vorigen Jahrhunderts war
auch die Sprengwurzel , weiche an Schlöſſer gehalte ,
ſie auffprengen joüre . Ich erinnere mich aus den Mähr -
chen die ich von ihr geleſen habe , keiner Beſchreibung die
ſie tenntlich machte , daß ſich beurtheilen lieſſe , ob etwa
die Cuura dafür aysgegeben worden . Die Sch ' ! vereiy
können dea deutſchen Ramen leicht im dreyßigjahrigen
Kriege gelernt jhaben , wo alle Arten von Aberglauben im
Schwange watzen .

3



Anmerfungen

alles zuſammen in eine Waſſerkapelie , es dur < die Deſtil -

lation zu unterſuchen . Kaum hatte es angefängen in det

Kapelle zu. ſieden , ſo ward - die Borlage mit einer Menge
Dänpfe und weißlichter Wolken erfüllt , welches 3 bis 4

Minuten anhielt , das , Uebrige gieng nächdem langſam

tropfenweiſe über , ich ſonderte deßwegen die Vorlage ſo»

gleich ab , um die Menge dieſes Geiſtes zu beſtimmen , aber

kaum war ſie geöffnet , ſo verrauchte Alles und erfüllte das

Zimmer mit einem ſtarken unangenehmen narfotiſchen Ge:

ruche , wodurch mir und den Bedienten des Laboratorü der
Kopf viel Stunden wüſte ward . Was in der Retorte rü &

ſtändig war , hatte keinen beſondern Geruch behalten , Ih

ließ darauf 70 bis 89 Tropfen Weingeiſt fallen , paßte

den vorigen gläſernen Kolben in die Vorlage und ſtellte eine

neue Deſtillation an . Sovald das Waſſer in der Kapelle

einige Zeit Anſiedenshiße gehabt hatte , zeigte ſich wiede!
in der Vorlage eine Menge Dämpfe , aber längere Zeit

als voriges mal . Als geöffnet ward , bemerkte man auh

ſtarken narfotiſchen Geruch . Dieſer Geiſt verrauchte nicht

ſo ſtark als das erſtemal . Das Ueberbleibſel in der Re

torte hatte feinen Geruch mehr , es ward mit ein wenig

Waſſer vermengt und einem hungrigen Hunde gegeben ,
der es auffraß und feine fenntliche Ungelegenheit davon

Hatte.
|

G. 4 . In der Wurzel und den unterſten Wurzelblät-
fern iſt das meiſte Giſt . Stengel und Blumen ſind. dent[3

Viehe nicht beſonders gefährlich , aber wohl die geilgewach-

ſenen groſſen Blätter . Jm 8Frühjahre iſt die Cicuta am

gefährlichſten , nachdem ſich aber ihr häufiger Nahrungs
aft aus der Wurzel im Seengel , Blüche und Saamen

vertheilt hat, ift ſie nicht mehr ſo gifig . Im Sommer
unterſcheider ſie das Vieh auch leicht von andern Gewädh *

ſen durc ihren ſtarfen unangenehmen Geruch , im Frühe

jahre aber wenn es ausgehungert iſt , lo >en es ihre zeitig

grünende Blätter , ſich daran gar leicht zu irren .
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6. 5. Der Wurzel äußerer rindenartiger Theil ( Sub -
ftantia corticalis ) enthält beſonders ſehr viel vtriculos oder

Saftbläschen , mit einem ölichten gelben Safte erfüllt , der

herausläuft , wenn man ſie in Waſſer ſchneidet oder ſchält ,

Ie mehr dieſer Saftbläschen ſind , deſto giſtiger iſt,das

Gewächs . J < habe vor vielen Jahren mich manchmal
damit beſchäftigt , die Wurzel der Cieuta in Stüc < ? n zu

zerſchneiden und ſie in ein Gefäß voll Waſſer zu bringen ,
da ich denn ſah , daß der gelbe Saft mit Heftigkeit , wie

ein Oel ſich auf des ? Waſſers Oberfläche verbreitete , wie

wenn man einige Tropfen Theer hinein hatte fallen laſſen .

6. 6 , Im Jahre 1759 lernte ich , daß dieſe Erfah -
rung was mehr zu bedeuten hatte . Wey einer Sommer

reiſe durch das Kirchſpiel Poytis nad) Björneborgs Lehn,
begegneten mir auf der Landſtraße einige Hirten die ſich be -

flagten , daß ihnen piöklic ) 2 Stü Vieh umgefallen wä -

ren , weiche aus dem kleinen Bache getrunken hätten , der

an der Landſtraße fließt . Jc <h gieng dahin , die Urſache
mit ihnen zu unterjuchen . Mit Verwunderung bemerkte

ich , daß die Waſſergrube , aus welcher das todte Vieh ge -

trunfen hatte , mit einer grünen , rothen und blaulichten

Haut überzogen war , als wäre Theer hineingeſchüttet wor -

den , wovon das aber herrührte , konnte ich anfangs nicht

finden . Ich ſuchte , ob eine mineraliſche Quelle in der Näe

he wäre , oder ob ſich in der Erde Erzwitterung als die

Urſache angeben lieſje , aber dazu fand ſich keine Anieitung .
Auch zeigte ſich feine Spur von der Cicura . Nachdem ich

einige Zeit genauer unterſucht hatte und indem ich den Bach
hinauf gieng und die Kräuter unterſuchte , die im Buſche in

der Nähe wuchſen , bemerkte ich endlic ) , etwa 53 Cllen

von der Stelle wo das Bieh getrunfen „Daue; an des * Ba -

dies andrer Seite eine geil gewachſene , aber am Stengel und

einigem Theile der Blätter verwelkte Pfianze von der Ci -

cuta , um welche das Waſſer auf eben die Art , mit einer

gefärbten Haut überzogen war - Die Wurzel war zur

HDäiſte
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Hälfte von Inſekten beſchädigt und faulte ; als ich mit mei -

nem Stocke ſie rührte und rüttelte , breitete ſich immer mehr

und mehr von dem ſcheinenden Slichten Weſen über das

Waſſer und ward nach und nach an die Waſſergrube ge -

führt , wo das todte Vieh getrunken hatte . Seitdem habe

id ) die Cicuta in Verdacht , daß ſie unter gewiſſen Umſtän

den ſelbſt das Waſſer vergiften und dem Biehe Tod verur «

jachen fann .

6. 7 - Auſſerdem habe ich bemerkt , daß dieſes Ge-

wächs viererley Jnſekten nährt , von denen ein Theil in ge-

wiſſem Alter auch giftig ſcheint . Die erſte iſt CucculioPa -

rapledticus . Im Anfange des Frühjahres , bemerkt man

die Larve dieſes Thieres nächt , wenn man nicht zu unterſt ,

am nächſten Ausſchuſſe des Stengels und Blattes von der

Wurzel genau nach ihm ſucht . Die Larve iſt da zart ,5
bis 6 Linien lang , 1 Linie breit , weiß von Farbe. Jn de

Mitte des Junius begiebt ſie ſich in däs erſte Glied des

Stengels , das vſt unter dem Waſſer wächſt und nährt ſic

da von der innern Fläche des Stengels , darinn ſie allerley

Gänge macht , wie Dermeſtes " Typographns in Baum -

pinde .

: : 8. „ Im Japr 1765 fand ich die Larve ſchon den

31 . Jul . in Puppe verwandelt , nachgehends habe ich ſie

auch nicht zeitiger verwandelt befunden . Das Thier behält

auch in dieſem Zuſtande feine weiſſe Farbe , begiebt ſich nur

einige Glieder höher hinauf in den Stengel über die Wa “

jerftäche . Auf dem Rüden hatte dieſe Puppe einen klein ?

Snoten an jedem Segmente oder jeder Abtheilung des Kör»

pers , und damit macht fie ſich innerhalb des Stengels des

Rohres fett , doch ſo , daß der Kopf meiſt allezeit auf

den Zwiſchenflächen ' liegt , die ſich in den Gliedern des

Stengels des Gewächſes befinden .

5. 9 » Weil dieſes Inſekt nicht wie die Schmetterlinge ,

ſeine Puppe einſpinnt , ſondern wie die Cerambyces und
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der meiſte Theil der Inſekten mit Flügeldecken ſie blos dars

ſteile , jo kann man , während dieſer ſeiner zweyten Wep »

wandlung , die meiſten Theile des Körpers deutlich ſehen,
den das Inſekt in ſeinem vollkommenen Zuſtande haben -
würde , Fühlhörner und Rüſſel finden ſich ganz genau an
die Bruſt gebogen , die Flügel liegen zuſammengezogen an
den Seiten und über ihnen die Füſſe . Wenn es zunächſt
an die leßte Verwandlung kömmt , fängt ſeine äußere Haut
an wie Schuppen abzufallen , die Augen werden zuerſt
ſchwarz , darnach die genicula dunfelbraun , zuleßt bekom »
men Füſſe und Flügeldecken ihre natürliche Farbe , worauf
ſich das ganze Jaſekt in ſeiner vollkommenen Geſtalt
zeiget .

S. 10 . Zu unterſuchen , wie lange dieſes Jnſekt Puppe
iſt , nahm ich vorſichtig 2 bis 3 Cicutapflänzen mit Wur »

zan und Larven dieſes Curcnlio und ſeßte ſie in ein Gefäß
mit Waſſer und Seeſhlamm , In 14 Tagen wuchs meis

ne Cicuca herrlich , ich gab täglich Acht wie ſich die Larven
eine nach) der andern in Puppen verwa ' delten und fand , daß
ſie in dieſem Zuſtande 14 Tage lang blieben , ehe ſie als

vollfommene Curculionen zum Vorſchein kamen Cin

paar Tage verzogen ſie gemeiaiglich in ihrem Aufenthalte
bis ihre Flügeldecken und andere Theile des Körpers , die

gehörige Feſtigkeit erlangt hatten , darauf macht das Jn -
ſekt mir ſeinem ſcharfen: Nüſſel Löcher in den Srengel ,
Friecht ans Tageslicht und nährt ſich einige Zeit von den

Blüchen des Gewächſes , auch von andern Pflanzen .

9. 11 . Am Emde des Auguſts oder im Anfange des

Septembers , legen dieſe Curculionen ihre Eyer in die Wur «

zeln der Cicura , zu fernerer Forrpflanzung . Den 27 . Aug «
und 2. Sept . 1750 erfuhr ich das durch einen Zufall . Ich
ſuchte einige Moosarten in einem Sumpfe,udacmnen auch
Cicuta wuchs , da kam ich über dieſen curcalio Paraplecti -
cus und ſah wie er mit der Spiße der Flügeldecke hie und

Schw . Abh. XXXVI , 2 , 2 da
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da in die Wurzel der Cicuta bohrte und mit dem Ende des

Hinterleibes , ſeine Eyer oder Saamen in die Löcher
brachte.

?

c CG. 12 . In Herrn Arch . und Ritt , von Linne ' ſchoni«
Koth ( hen

- t9
Reiſe 1 85 . S , findet ſich eine merkwürdige Erfahrung,

welche zeigt , wie dieſes Jnſekt den Pferden ſchadet und

Schlag am Hintertheile ihres Körpers verurſacht . Nach«
dem in den Abh. 1752 bewieſen iſt , daß Inſekten in Vieh
und Menſchen erzeugt werden und leben können , ſo ſcheint
der Gedanke von dieſes Inſekts Art zu ſchaden deſto glayb-
licher . Daß die Larve dieſes Jnſekts , zu der Zeit da ſie
ſic ) von der Cicuta nährt , giftig iſt , habe ich erfahren,
Junge Hunde , welche 8 bis 10 Stück gefreſſen hatten , ſind

„ davon geſtorben faſt mit eben ſolchen Convulſionen , wie

von der Cicuta - :

G. 13 . Das andre Jnſekt das ſich von der Cicuta

nährt , Chryſomela Nigro aenea , auc ) ſchon von an:

dern auf dem Phellandrium gefunden . Zm Jahre 1748
den 27 . Jun . kam ich zuerſt über dieſes Inſekt in der Ci«

cuta ; welches ſich damals nur aus der Larve in Puppe ver

wandelt hatte . Dieſe Chrylomela lebt innerhalb des Sten

' gels der Cicuta , auch wie voriger Curculio , nachdem das

Inſekt ſeine Vollkommenheit erreicht hat , nährt es ſich von

den Blättern , ;

I . 34 . Außer dieſen Inſekten finden ſich auch auf
dieſem Gewache Leptura aquatica und Chryfomela fuſca,

elytris margine prowinulo flaueſcentibus . Der leßten Lat!

ve habe id nie innerhalb des Stengels der Cicuta gefun
den , ſondern wo die unterſten Wurzelblätter anſißen , da

„findet man ſie oft haufenweiſe , Sonſt zerſtört dieſes Jn -
ſekt auch jährlich eine Menge Blätter an der Nymphaea.
Vorerwähnte Leptura hält ſich auch an den äußern Theilen

der Cicuta auf , aber allgemeiner bemerkt man , daß ſie ſich
' von Nymphaea Mepyanthes und andern Sumpfgewächſen

=

ernährt,
|

4

ms D4
(100 Bul
uh ef a59

m Bul )
jo wel
wfhalte ' '
wachſe,
vn jem 9

MG (hig
Ilg ; vE
" peak

Lm
Kie | , 1]
ftw , 30
vin fend
mitWelden)4
fprt wor zy
116emönt

9

3 [hn .
von khn 18
Cy. WX
wieaberDolny
Dim as (Jh

jugfuben, 44
1 bl
us,

|Defeil
1 WhyWÄ
ſq Gift |
zn M
Sni ve
Naſt '



ht (ude des
| vie Wicht

in hon
je Chung,
1 hM)
aht, Th
fin in Vi)
n, ſo ſchont
deſto glau
er Zeit daſ!
iG erſahm

m hatten, 1)
uſione, vp

on der Tum

ſchon vw

1 „Jahren
ſekt in deb

in Pupyy

halb des €!

„ nache)

ahet es (04

y
(I

"Der lehttn)
yxCieutay!!

er anſihen 1

ört ieſe.)
der Nymps
äußern 30

an dage
mpfer

n ſich u)
|rylomel |

/

ea)

über die Cicttfg ,
243

ernährt. Dieſes Jnſekts Puppe , welche Herr Fornander
in den Wurzeln des Phellandrium bemerkt pat habe ich
auch oft als Puppen in runden , länglidhten Pilien , an
den Wurzeln der Cicuta , hängend angetroffen . In ſofern
ſich dieſe beyden Inſekten nicht ſo allgemein auf der Cicurg
aufhalten als die erſten , nicht innerhalb ihres Stengels er -
wachſen , auch ſich nicht von ihrer Wurzel nähren , möche»
ten ſie wohl nicht beſonders giſtig ſeyn , aber die 6. 13 . an »
geführte Chryſomela habe ich im ſtärtkern Werdachte,
Man ſagt , die Wachteln ſeyn in Italien zu der Zeit giftig,
da ſie Helleborus geniteſſen .

6. 15 . Ob dieſe nordiſche Cicuta eben die giftige
Pflanze iſt , die ſchon vor Alters unter dieſem Itamen bes
Fannt war , läßt ſich nicht mit Gewißheit ausniachen . Plas
to in ſeinem Phädon berichtet wohl , daß der giſtige Trank,
mit welchem das Todesurtheil über den Socrates QuEsge-
führe worden , aus der Cicuta zuberettet geweſen, Gales«
nus erwähnt auch ein giftig Gewächs dieſes Nameſſs *) ,
Zu Athen war gewöhnlich , Miſſechäter durch die Cicufa ,
vom Leben zum Tode zu bringen , worüber man das XI .
Cap . des XXV . Buchs von Plinius vergleichen fann * *

jwie aber das griechiſche Wort x0v4 : 2 » beym Dlato eher Co =
nium als Cicnta zu bezeichnen ſcheint , jo bat man Anlaß“
zu glauben , daß es dieſes Gewächs war , Da muß aber
in den ſüdlichen Ländern , Conium viel giftiger ſeyn als bey
uns . Wahrſcheinlichſt beſtand der Trank , durch welche
zu Athen Todesurtheile vollzogen wurden , aus einer Mie
ſchung Säfte von mehr Arten giſtiger Gewächſe , als :
Ceicuta aquatica 5 Qenanthe crocata oder andern dergleichen
Gewächſen die ſich an ſumpfigten Stellen finden, Theg«
phraſt erwähnt auch einen , der aus Cicuta - und Mohntafe

4
einen

*) Simplic . medica . Facule , libr . Uy, Cap, 18 .
* %) Hiſtor , Natur , Mung ,
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einen betäubenden Trank zuzurichten wußte , der ohne

Schmerzen ſchnellen Tod verurſachte *) .

CG. 16 . Von der Cicuta ſchädlichen Wirkungen brau -

chen wir keinen Beweis , da dieſes Gewächs bey uns im

nordlichen Europa zu finden iſt **) . Cäſalpinus vermel

det , wenn Vögel unreife Cicutaſamen verzehrten , ſo ſeyn ſie

erſt dumm im Kopfe , ſchwindlicht und ſchläfrig geworden ,

Matthiolus berichtet auch , wenn die Eſel in Jtalien einmal

aus Verſehen Cicuta freſſen , ſo ſchlafen ſie davon ſo feſt

ein , daß ſie ſelten aufzuwecken ſind . Es lieſſen ſich noch

mehr ſolche Erfahrungen anführen , dergleichen Wepfer

ſchon in Hiſt . Cic . aquat . Baß , 1697 . erzählt hat , nicht zu

verſchweigen , daß Verſuche neuerer Zeiten eben das beſtä-

tigen . Hr . Caſpar Neumann vergab einen geſunden,

großen , ſtarken Hund mit der Wurzel von der Cicuta , ſo

daß er nach 2 Minuten Convulſionen bekam und innerhalb
inuten todt war . ( Chem . Med . Exp . T . 1. . - 17 2506:

10 ) Auch die Finnen rotten die Grillen in Häuſen

mit der Cicutawurzel aus .

G. 37 . Rivin und Mappus behaupten wohl , die Ci-

cuta ſey Kühen nicht ſchädlich. Sprögel Exp . VII . und

IX . ſieht ſie nur für emetiſch an . Henley in Phil . Tranſfad ,

ſagt : Er habe 4 Unzen der Wurzel in Pulver eingenom“

men , und Renealm bis 2 Drachmen ohne einigen Scha
ven . Eben dergleichen findet ſich London Chronicle Su

nius 17613 aber die Beſchreibung , welche dieſe Schrifeſtel-
ſer von der Pflanze machen die ſie gebraucht haben , giebt.

deutlich zu erkennen , daß es im erſten Falle Conirm , im

leßten phellandrium war . Außerdem zeigt die Wurzel der

„ Cicuta '

%*) Hiſtor . Plantarum , Libr , IX . Cap. 17 .

xX) Boerhau , Praele &, VI . pag . 255 . Cicut4 , venenata ef

planta » intus ſumta , vertiginem , ( omnum , deliria et ipſam

mortem inducens ,
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Cicuta feine gifrige Wirkung mehr , wenn ſie trocken iſt , daß

ſie kann gepülvert werden . Unſre Finnen trocknen die Ci -

cutawurzel und geben ſie mit Salze dem Vieh , wenn es

ſich nicht wohl befindet .

G. 18 . Herr Arc <. und Ritt . von Linne ' hak in ſeiner

lappländiſchen Reiſe bemerkt , daß bey dem Limmingo An -

ger in Oſtbothnien , Kühe und ander Vieh jährlich umfal -

len , weil dieſes giftige Gewächs da häufig wächſt . ( Flor .

Lappon . 103 . ) In Roſlagen geſchah , nach ſeiner Erfah -
rung 1749 auch viel Schaden durch die Cicuta , ( Flor .
Suec . 239 . ) Bey Grimstorp im Kirchſpiele Gökhem in

Weſtgothland , hat eben das Gewächs , unter den Namen

Naäcke rot , eine Menge Pferde getödtet , ( Wäſtgöta Reſan

P- 99. ) In Finnland habe ich bey meinen Reiſen auch

oft in Tawaſthus und Björneborgs Lehn , Kühe , Ochſen
und Pferde von unſrer Cicuta umgefallen geſehen . " Beym
Lucretius de Nat . rer , L. VI . heißt es 897 . Vers :

videre licet pingueſcere ſacpe Cicuta barbigeras pecudes ,
homini quae eſt acre venenum , und das hat Einige zu

glauben veranlaßt , ſie ſchade den Ziegen nicht ; aber ich er -

fuhr doch 1746 das Widerſpiel deutlich . Als ich mich

zufälliger Weiſe auf dem Pfarrgute von Aha in Tawaſiehus
2ehn aufhielt , wurden eine Ziege und drey Zicklein , aus

einem Sumpfe beym Gute todt heimgebracht . Sie waren

von der Cicuta geſtorben , die da häufig wuchs . Auch iſt
mir berichtet worden , wenn ſich von ungefähr Leute auf
Heuſchobern ſchlafen gelegt , wo Cicuta unter dem Sumpf :
heue friſch und ungetroc >net eingemengt war , iſt ihnen der

Kopf wüſt geworden , der Leib geſchwollen und ihr Leben

mit Mühe zu retten geweſen , ' finden ſich aber des Gewächſes

Stengel und Blätter getrocknet , ſo verurſachen ſie feine

Ungelegenheit .

6. 19 . In Betrachtung alles dieſes , iſt wohl dem

2andmanne viel daran gelegen , dieſen gefährlichen Gaſt von

Q 3 Angern
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Angern und Weiden los zu werden : Aber zu Erreichung
dieſer Abſicht muß man auf die Art des Erdreichs , die Zeit
der Blüte , die Jahrszeit in welcher es giftige Inſekten
nährt , und die Art wie es ſich am meiſten fortpflanzt , Acht
geben.

Q- 20 . Die Erdart für Cicuta , iſt Sumpferde und

" Schlamm , ſie verbirgt ihre Wurzeln vornehmlich unter

dem Wajſer , wächſt daher meiſtens an Ufern von Seen
oder Flüſſen oder in Woſſergruben . Fällt nicht zulänglicher '
Herbſtregen ein , ſv , daß das Waſſer in Sümpfen und
Bächen über ihre Wurzeln fließt , ſo habe ich oſt geſehn,
daß in Bächen , wo die Cicura ſo jtark als Hanf das eine

Jahr gewachſen iſt , das andere Jahr kaum eine Pflanz
ſich ſehen ließ , ſondern alles von der Winterkälte ausgerot :
fet war .

8. 21 . Die Blühezeit fällt in die Mitte des Julius ,
wenn ein Theil ver Inſekten welche die Pflanze beherberget,
ſchon ihre Verwandlung überſtanden haben . ( 6. x . )- Aber
das ſchädlichſte , Cuyrculio paropledicus ( S. 9 . 19 . I1, ) if
da noch nicht im Strande ſein Geſchlecht fortzupflanzen .

6. 23 . Durch Wurteln und zahlreiche Saamen wird
bie Cicura ſehr häufig fortgepflanzt , an allen Stellen wo

die Erdart ( 9. 20 . ) es zuläßt . Jhre Wurzeln ſind groß
und dauern mehrere Jahre . Ja ſehr feuchtem Erdreiche
veroreiten ſie ſich meitt in die Weite , aber in feſtern gehn
ſie auch etwas in die Tiefe . Die Cicuta wächſt groß und

geil mit einer Menge Blumenbüſchen und Saamen , jeder
Radius in der Vmbel1a paitiali , bringt 2 Saamen . Hat
ein Grew in vier Mo» nköpfen 32000 Saamen gezählt
und Hol oway im OQnopr >un 24000 , ſo finden ſich nicht

piel weniger in einer geilgewachſenen Cicutapflanze . Dieſe
Saamen fallen auch deſto ſchvoller as , da ſie ſehr leicht

find und fein Pericarpium oder Saamengehäuſe ſie umgiebt |
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9. 22 . In Betrachtung alles dieſes , könnte die Ei -

cuta iE alle unſere Sumpfwieſen , Bäche, Uſer von

Flüſſen und Seen erfüllen , wenn nicht der Schöpfer gewiſe
ſe ' | Vögel und Inſekten verordnet hätte , die ihre häufige
Fortpflanzung hindern und gleichſam darüber wachen , daß
ſie nicht Menſchen und Vieh zum Schaden zuviel zunimme .
Außerdem daß dieſes Gewächs ſeine eignen Plager in ers

wähnten vier Inſekten hat , ſo finden ſich zur Blühzeit auf
ſeinen Blättern als einem gede >ten Tiſche , eine Menge
Aphides Pafinacae , Papilio Machaon , Muſca Hyoſcyam ? ,
Chryſomela Nezzorum , Phalena Proletella und Bucephalaz
Thenthredo Lutea , Cynips Viminalis und Scarabaeus

Variabilis . Galen bemerkt ſchon , daß die Staare die Civ

cuta ohne Ungelegenheit genieſſen . „ Im Herbſte , wenn

dieſe Saamen reif ſind , habe ic ) auch geſehen , daß Ewbe -

rizae , Loxiae , Motacillae und Fringillae , nebſt mehrern
vom Sperlinggeſchlechte , oft genug dieſe Pflanze beſuchen
und fleißig ihre Saamen ableſen ,

6. 24 . Die Landleute können dem angeführten gemaß ,
dieſes Gewächs auf drey Arten von Wieſen und Weiden

ausrotten , Srſilich , -wenn Sümpfe und Waſſergruben
durch Graben getroc >net werden , ſo daß die Wurzeln der

Cicuta auf den Winter blos liegen und von der Winterkälte

können zerſtört werden . ( 6. 20. ) SIweptens , wenn Bläk -

ter und Stengel der Cicuta mit einev »ſcharfen Senſe ab -

gehauen werden ehe ſie ' biühen, daß alſo das Gewächs

dieſes Jahr keinen Saamen trägt . Aber die perennirende

Wurzel bleibt doch in der Erde und treibt das folgende ahr
aufs neue , daher iſt das dritte Mittel das ſicherſte : - In
den Angern und Weiden die nicht mit Graben können ge -

troFnet werden , die in Finnland gebräuchliche Quiſtaxt ,
Veſluri genannt , anzuwenden , die in meiner Geoponia
Suec . TD. I . Tab . 1. Fig , IL abgebildet iſt , mit welcher ganz

leicht die ganze Pflanze der Cicuta , mit Wurzel , Stens

gek und allem ausgeriſſen wird . Der Landmann muß feine
ex 3 Wieſenze
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Wieſen und Weiden zeitig im Frühjahre beſichtigen und

aufmerkſam ſeyn , ob dieſes Gewächs auf ihnen oder an

Flüſſen oder Bächen Siß genommen hat . Es verräch ſich
leicht mit ſeinen großen dunfeigrünen Blättern . Das Vieh
verſieht ſich um dieſe Zeit am meiſten mit dieſem ſchädlichen
Gewächſe . ( 8. - ) Die Larven der ſchädiichen Jnjekten die
es nährt , ſind im Frühjahre ganz klein und zart . (6. . 13 ,
T . ) Die Cicuta kann weder in Sumpf heu (FS. 18: 4) ge

mengt werden , noch das Waſſer im Sommer vergiften ,
( 5. . ) auch ihre Saamen nicht fallen laſſen , ( F. 21 . 22. )
wenn ſte nur zeitig vor der Heuärnte ausgeriſſen und zerſtört
wird . Es liegt alſo viel daran , daß der Landmänn VEders dieſe „Fahrszeit wählt ſie auszurotten .
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Verſuch

GttfroNnen fr arr
durc < Gefrieren

mit Vortheile kann concentrirt und verwahret
werden .

Von

Joh . Chriſtian Gesrgii ,
kön . Hofapothefker .

ie Schwierigkeit , den Citronenſaft aufzubehalten8 und die häufige Bedürfniß deſſelben zu allen Jahrs -
zeiten , haben mich veranlaßt , damit folgenden Ver -

ſuch anzuſtellen .

Die gemeinen und am meiſten bekannten Arten , ſind
für meine Abſicht wenig oder gar nicht zulänglich geweſen ,

- Einige Körner groben Sand in Bouteillen zu thun und Ci -

tronenſaft darauf zu gieſſen , habe ich zu nichts dienlich ge -
funden , als ihn noc ) mehr zu verunreinigen .

Mit Beymiſchung mineraliſcher Säuren , läßt er

ſich wohl aufbehalten , aber es wird dazu mineraliſche Säus

re in größerer Menge erfodert , als der Saft geſtatten kann ;
ohne ſeine Natur zu verändern .

5 „Ihn
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Ihn in einem dazu verfertigten gläſernen Gefäße zu
verwahren und mit gutem Dele zu bedecken , daß man

vurch ein im Boden gemachtes Zapfenloch , den Saft da «

von ablaſſen kann , war die Art , die man am meiſten ge-
rühmt und gebraucht hat . Aber er hält jich ſo nicht lange,
ſondern wird nach und nach dunkler und in eben dem Magaſe
ſe verwandelt ſich ſeine Saure in Herbe , bekömmt einen

Deigeſchma > und wird zuleßt ganz untauglid ) .

.
Aus den Verſuchen die ic ) nachgehends angeſtellt ha-

be und die mir am beſten gelungen ſind , habe ich gefun-
Den , daß das viele mucilaginöſe und wäßrichte das ſich im
Citronenſaſte befindet , die Urſache ſeines baldigen Verder-
bens iſt , und daß der einzige Weg , einen ſonſt guten Ci-

tronenſaft aufzuvehalten und zu verbeſſern iſt , ihn von div

ſen beyden Theilen zu befreyen . Durch Kochen und De

ſtillacion läßt ſich das gewiß nicht bewerkſtelligen , denn

bey der Deſtillation wird das Uebergegangeng gechmaclos
und das Ueverbleibſel unangenehm und untauglich , weil

die Citronenſäure ſich größtentheils in dem Grade der Hike
verliert , der zum Einkochen erfordert wird .

Auch iſt aus allgemeiner Erfahrung bekannt , wenn
eine ganze Citrone gefriert , daß ſie alle ihre Säure verliett ,
welches von dem vielen Pulpöſen oder Mucilaginöſen in ihr
Herfönmt , auch von den Kernen womit der Saft umge
ben iſt , die beym Aufthauen dem Safte den bittern und

verderbten Geſchma > mittheilen .

Zu Erreichung der erſten Abſicht , nämlich den Saft
von ſeinem ſchleimichten Weſen zu reinigen , habe ich folgen-

. den Weg am beſten befunden . Jch habe Bouteillen mit

gutem Citronenſaft ganz angefüllt , ohne Dok darauf zu ſchüt-
ten , ſie mit Korke verſtopft und ſolchergeſtalr im Keller

verwahrt uad gefunden , daß der Saft ſich ſolchergeſtalt
ganzer vier Jahr gehalten hat und . unter der Zeit reiner und

weiß wie Waſſer geworden iſt , weil er einen flocigen “denſaß
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denſaß hat fallen lafſen und dicht unter dem Kork hat ſich
eine dunfle und zae Haut geſekt . Wenn man dieſe be -

dachtſam abrahm und den Saft , ohne ihn zu trüben , ab«-

goß , iſt er viel klärer , weiſſer und reiner geweſen , auch
beſſer an Geſchma > als da er eingefällt ward . Wie aber

dieſer Saſt . doch noch viel wäßrichte Theile enthält , von

denen er auch mußte befreyet werden , wenn er , ohne zu
verderben , ſollte aufbewahret werden , welche Theile auch
bey unterſchiedenen Zuberzitungen des Limonadenpulvers
und Sal Abfinthii citratum u. d. gl . ſehr hinderlich ſind , ws

nicht ſolMe gar unmöglich machen , ſo habe ich auf einen

Ausweg gedacht , auch dieſem abzuhelfen , und das iſt mix

auch durch Gefrieren des Safts gelungen .

Wenn eine ganze Cicrone erwähntermaaſſen ſtark gee
froren iſt , habe ich gefunden , daß der Saft gänzlich ver -
dorben iſt , ließ ich aber eine in zwey Stücken geſchnittene
Citrone ein wenig gefrieren , bey einer gelinden Kälte und

ſtach alsdann mit einer Nadel Löcher auf der pulpsſen Seite

durch die geſrorne Rinde , ſo iſt ein klarer und kencentrir »
fer guter Citronenſaſt , der ungefroren war , ausgelaufen ,

„Ich habe deswegen den Verſuch nachgehends mit dem

Safte ſelbſt in größrer Menge angeftellt und dieſen Weg
vortrefflich gefunden , ihn foncentrirt zu bekommen , ohne
daß er dadurch im geringſten . verderbt wurde . Und
wenn ich hiezu einen Saft genommen habe , der durch die
Länge der Zeit auf vorerwähnte Art war gereinigt worden ,
habe ich ihn deſto beſſer und nicht ſo ſtark tingirt bekommen .
Bey ſtärkerer Kälte friert leicht alles zuſammen „ auch) das

allerſauerſte , welches doch beym Aufthauen zuerſt ſchmelzt
und darnach das Wäßrichte nach und nag , Aber ſo iſt es

ſehr ſchwer , wo nicht unmöglich , ohne zu viel von der Säu -
ve zu verlieren , ſie abzuſondern und der Saft beksmmt da
feinen ſo reinen Geſchmack , als wenn man das Gefrieren
mit mehr Bedachtſamfeit anſtellt und die gelindere Kälte
adpaßt , die nur zum Gefrieren der am meiſten wäßrichten

Theile
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Theile erfordert wird . J < habe die Kälte 3 bis 5 Grad

unter dem Eißpunkte dazu am dienlichſten gefunden *) .

Bey dieſer Arbeit muß man beſtändig zugegen ſeyn

und ſobald ſich einiges Eiß zeigt , ſolches wegnehmen , bis

man bemerkt , daß die ſauren Theile auch anfangen zu frie -

ven . Oder man kann auch , wenn ein oder mehr Gefäße

mit Eißſcheiben bedeckt ſind , zwey Löcher hinein ſtechen und

den Saft in ein anderes auslaufen laſſen und das wiederho -

ſen bis er wohl foncentrirt iſt , z- E . von vier Kannen zu

einem Stop , da er ſtark , reinſchme >end , gut und klar iſt ,

Das Eiß welches ſich im Anfange dieſes Gefrierens ſamm «

let , iſt wie reines Waſſer , ohne den geringſten Geſchmat

von Säure , aber je weiter es gegen den Schluß kömmt,

deſto mehr hat es Geſhmac > von Säure . Cs ſcheint als

verlöre man viel , aber auf dieſe Art zubereitet , iſt der

Saſt ohngefähr achtmal ſo ſtark als er zuvor war , welches

am beſten daraus erhellt , daß ich von ihm nur 2 Drach -

men gebraucht habe , eine Drachme Sal tartari zu ſaturi -

. xen , da ich von dem ungefrornen Safte 2 Unzen und darüber

nöchig hatte . Erhält ſich auch beſſer ; ohne daß die Bouteillen
recht feſt mit Kork verwahrt waren , ganz voll oder im Kel :

fer aufgehoben wurden , hat er ohne verderbt zu werden , ſich
viele Jahre unverändert gleich gut und reinſchmeend er -

Halten . Mit einem ſolchen Safte kann man das Limona-
denpulver , nach dem ſo oft gefragt wird , am beſten zubes
reiten . Der gewöhnliche Citronenſaft iſt dazu lange nicht

ſo dienlich . Es wird ſo zubereitet , daß eine Drachme die -

ſes koncenfrirten Saftes , nach und nach auf 6 Drachmen

des feinſten und troenſten Kanarienzuers getröpfelt wird ,

doch ſo , daß er dazwiſchen tro >net , bis alles zuſammen
vermiſcht iſt . . Der Zucker wird hiedurch zulänglich ſauer,

und in einem Glaſe Waſſer aufgelöſt , giebt er die ange -

nehmſte

*) Schwediſche werden zwiſchen 26, 6 und 23 fahrenheiti-
ſche fallen .
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Hehmſte Limonade , Mit einer ſolchen Zubereitung wird

auch des ſel. Archiater von Roſenſtein kühlendes Pulver am

beſten verfertigt , ohne daß es ſogleich zerfließt . Der ſoge -
nannte Cremor Saturni , aus Citronenſaft und Bleyeßig ,
wird auch durch dieſen Saft ſtärker und von beſſerer Conſie
ſtenz , als von gewöhnlichem Citronenſaft .

Es iſt ein ſonderbarer und ſehr artiger Werſuch in der

Pharmacie , zu ſehn wie dieſe beyden Feuchtigkeiten zuſam -
men , eine weiche Pomade von der Conſiſtenz eines dicken

Rohms machen . Der Handgriff beſteht nur darinn , daß
man zum Bleyeßige eben ſo viel Gewicht des Citronenſaf «
tes nimmt und bey beſtändigen Reiben im Mörſer nach
und nach etwas vom Safte beymiſcht , das dann bald dick

wird . So ſonderbar auch dieſer Werſuch ausſieht , läßt ex

ſich doch leicht aus der Lehre von der Präcipitation erklären .

Zum Schluſſe muß ich noch erwähnen , daß der Ci -

tronenſaft den ich zu dieſem Werſuche gebraucht habe , nicht

ausgepreßt , ſondern von Mallaga gefommen war , da er

an der Stelle aus der reifen Frucht gepreßt wird , nicht wie “

bey uns , da wir ihn aus Frucht preſſen , die unreif abge -
pflückt ward und erſt auf der Herreiſe reift . J < habe al -

lemal mehr Gründe gefunden den erſten zu brauchen , der

ſeine Reife mehr nac ) Ordnung der Natur erlangt hat , da

ſolchergeſtalt der Saft ſich von den Faſern mit den er in der

Frucht umgeben iſt , leichter abſondert als den wir hier preſz
ſen , bey welchen ſich eine große Menge Pulpa befindet , die

ſich nicht ohne größte Schwierigkeit abſondern läßt , ehe der

Saft mit ihr einen dumpfigen Geſchmack angenommen hat .

NEBEN

VI .
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.

Oefonomiſcher Gebrauc <
einiger

in Schweden

wild wachſender Pflanzet ,
Von

Det . Hol mberger :

Phil , Stud ,
;

G" anſehnliche Summe Geld geht jährlich aus dem

ZD Reiche für Flachs und Hanf , die ſich erſparen lieſſe
Denn außerdem , daß dieſe Gewächſe mit gehöriger

Wartung in unſerm Vaterlande wohl forrkommen , ſelbſt
in den nordlichen Gegenden und bey allgemeiner Beſchäfti -
gung damit , in der Menge hervorzubringen wären , daß wir

der ausländiſchen nicht bedürfen , ſo finden ſid ) auch hier einige
wilde Gewächſe , die ſich dergeſtalt zurichten lieſſen , daß ſie
zu gewiſſem Gebrauche einerley Dienſt mit Flachs und Hay '
fe leiſten könnten . Dergleichen ſind folgende :7

Aſclepias vincetoxicuin , ( in einigen Orten Tulkört
an andern HorsFontng genannt , wächſt oft in großer
Menge auf unſern Bergen in der magerſten Berg - und

Heideerde « Wer ſolite wohl glauben , daß ein ſolches ſchare

fes Gewächs , das von keinem zahmen Thiere als von Zier

gen genoſſen wird , die auch nur die äußerſten Srevgel da ?

von abreiſſen , bey rechter Abwartung , einen kö' ilichen
Flachs gäbe ? Ja , ich gefraue mir zu beweiſen , daß

4mehr
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mehr giebt und nicht ſo zärtlich iſt , als unſer gewöhnlicher
Flachs . Die Pflanze perennirt oder wächſt viel Jahre
nach einander von der Wurzel auf , und iſt ſchon in der Abs
ſicht beſſer als Flachs , Die Zeit wenn ſie muß abgeſchnits»
fen werden , iſt kurz nachdem der Nocken reif wird , da kann
man ſich auch der Flocken , die ſic ) in den reifen Saamens
gehäuſen befinden , zum Einſtopfen in Poiſtern u, dal . bes
dienen . Die Stengel muß man trocknen und auf Raſen ,
gleich und nah der Erde ausbreiten , daß Lufe , Sonnens -
ſirahlen und Feuchtigkeit , gleich viel arbeiten , die Faſern
zu erweichen und die Schäben von dem aſte abzuſondern .
Sobald man merkt daß fie wohl abgehn , iſt es Zeit , die
Stengel aufzuheben , zu trocknen und zu brechen wie an «
dern Flachs . Sie werden zwar deſto weiſſer je länger man
ſie röſtet , aber das Röſten muß Iod ) nicht zu lange anhals
ten , weil an der Feſtigkeit mehr gelegen iſt als an der
Weiſſe . Gelblicht iſt die rechte Farbe, Liegen ſie langeüber Winter , ſo werden ſie freideweiß , Wenn may

DOSIER ſchlägt , ehe ſie gebrecher werden , iſt es deſto
ejjer .

- Will man dieſes Gewächs pflanzen , ſo muß es in
Heideerdreich geſchehen , an ſolchen Stellen - da ſich Anhö-hen oder ſteinichte Flächen finden , die gegen die Sonne geswätidt ſind . Es durch Saamen fortzupflanzen , geht lang :faa zu , beſſer iſt es , die Wurzel mit ihren Gemmen dazu
zu nehmen . Wenn ſie einmal eingewurzelt hat , erhält ſiefich lange Zeit und vermehrt ſich mit neuen Ausſchößlingen .„ m Frühjahre muß die Wurzel mit Laub bedeckt werden ;denn ſo macht es die Natur ſelbſt . Die kleinen Ausſchößelinge an der Wurzel , müſſen beym Abſchneiden feinestve »
ges beſchädigt werden , ſie werden int folgenden Jahre
Stengel , Wie viel Berge finden ſich nicht in einigen Land«
ſcyaſten bes Reichs , die durch Anpflanzung dieſes Gewäch-ſes fönnten genugßt werden ,

"Tuxri -
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Torritis glabra , ( Rätkentraf oder Stillfrs ) wächſt

auf Bergrücken in ſandichter ſcywarzer Erde : an Ackerrin «

nen oder auf Aeckern ſelbſt wird ſie geiler , ein Beweiß , daß

ſie mit Vortheil anzubauen wäre . Die Pflanze iſt a0013 ,

muß alſo jährlich dur ) Saamen fortgepflanzt werden , die

gleich nach der Roenärndte reifen . Sie ſind flein , gelb,

aber mehr als 1000 auf jeder Pflanze - Man behandelt

das Gewächs völlig wie Flachs .

Vrtica dioica , ( Brennneſſel ) iſt allgemein befannt,

daß ſich aber daraus ſo feiner Fiarhys machen länt , der ſelbſt

zu Neſſeltuch dient , wird nicht jedermann wiſſen . Die Art

wie ſie dazu muß behandelt werden , habe ich auc noch in

feinem ſchwediſchen Buche gefunden . <h will alfo das

Wenige was ich davon weiß , mittheilen ,

Die Neſſel perennirt oder wächſt jährlich aus ihrer

Wurzel . In fetter ſchwarzer Erde wird ſie geil , Die ober -

ſten Stengel werden von Kühen genoſſen , die davon viel

Milch geben , aber kein anderes zahmes Vieh genießt ſie,

Sie braucht auch keine Umzäunung , die Natur hat ihr ein

zulängliches Verwahrungsmittel gegeben . Will man ſich
einen großen Vorrath davon verſchaffen , ſo muß man die

Strelle da ſie wächſt , wie einen Acer pflügen und da muß

man ſie auch ungeſtört wachſen laſſen . Die rechte Zeit zum

Abſchneiden iſt , wenn die unterſten Blätter anfangen

ſchwarz zu werden . Man Fann ſie auch leicht zweymal

ſchneiden , erſt wenn die Larven vom Papilio Vrticae , die

Blätter verderben , darnach gegen den Herbſt . Man

braucht die Wurzeln nicht vor der Winterkälte zu verwahe

ven , denn die zurückbleibenden Stengel vermodern und be-

decfen die Wurzel zulänglich «.

Rachdem die Stengel getrocknet ſind , röſtet man ſie
auf Raſen over in Waſſer , wie Hanf . Die Zeit wie ſie

müſſen aufgenommen werden , läßt ſich allgemein nicht an “

geben , weil die Witterung ſo ungleich iſt , die Röjiung iſt
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in Schweden wild wachſender Pflanzen . 255

zulänglich, wenn die Fäden weißgelb ſind . Einige Stets
gel ſind viel dicker und länger als die andern , man muß ſie
ausleſet und jede für ſich röſten . Bey Brechen müſſen
die groben zuvor mit einem hölzernen Schlägel wohl zer ?
Flopft werden , mit den feinen verfährt man wie mit Hanf
oder Flac <s . Uebrigens werdeh fie auch durchgängig wie
Flachs bereitet , ausgenommen , daß die Glieder der Sten
gel bey gröbern und feinern Neſſeln müſſen bedachtſam
zerflopft werden , ſonſt gehen die Fäden an der Stelle ab ,

Die große Menge Neſſeln , die bey uns in Hopfengärtetz
an Zäunen , auf Miſthaufen u. ſ, w. wächſt , was für eint
Zuwachs von Flachs würde ſie uns nicht geben. , wenn ſie
gehörig ' gebraucht würde ? Jc < weiß gewiß , der Haus
wirch , der den Nußen davon einmal verſucht hat , wird
nachdem nie verſäumen , alle Neſſely die er bekommen kann
zu ſammeln und zu Flachs anzuwenden .

Humulus lupufus , ( Zopfen ) . Aus deffen Fäden
fäßt ſich eine ſtarke Materie zu groben Gewebe bereiten
als zu Säcken , Pferdedecken , Seilen u. ſ; w. wie in den

Abh. der kön . Akad , der W. 1750 , !11 Quart , gezeigt iſt ,
Aber bey uns nußen ſehr wenig dieſen HDaushaltungsvor-
eheil , deſſen Werth ich durch eigene Erfährung beſtät : gen
Fann . Sobald die Ranken abgepflückt ſind , werden ſie in
Stücken 3 oder drey Ellen latig zerſchnitten und in gewiſſe
Haufen abgeſondert , nämlich die dien , dünnern und dünns
ſten mit den Seitenranken , jede für ſich . Weil die H0 -
pfenranfen ſpiralförmig gefrümmt ſind , ſo müſſe die Ste
>den mit einem hölzernen Schlägel wohl gekiopfr werden ,
zumal an den Gliedern , doch bedachtſam , Nachdem werden
ſie gerade auf die Erde zum Röſten geſtreckt , da ſie unverrückt
unter dem Schnee den Winter liegen . Jc < halte nicht für
unglaublich , daß ſie ſchneller und beſſer röſten würden , wetin
man ſie äuf Dächer von Schafſtällen ausbreitete oder in
flieſſendes Waſſer legte , wie in erwähnten Abhandlyngen ges

< w , Abh , XXxV1 . 5 R jehrt
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lehrt wird . Wenn die Ranken gelblicht ausſehn und die

Stengel ſich gut vom Baſte abſondern laſſen , ſo muß man

ſie aufnehmen , liegen ſie länger , ſo werden ſie wohl weiſe

ſer aber ſie verlieren an Stärke . Endlich troc >net man ſie,

theils in der Luft , theils im Dfen , werden auf der Tenne

gedroſchen , gebrochen und wie Hanf handthiert . Die Fä«

den werden ſo fein als irgend Hanf , wenn ſie recht ſind ges

röſtet worden und dienen faſt zu alle dem Gebrauche , zu

dem er dient . Iſt es nicht unverantwortlich , daß dieſe
Materie weggeworfen wird , ohne zu einigem Nußen ange «

wandt zu werden , wie faſt durchgängig geſchieht .

Malua rotunda , ( Rattoſt ) . Aus der läßt ſich auch
eine Art Flachs zubereiten . Nachdem das Gewachs zu-

vor getrocknet iſt , wird es in Waſſer geröſtet bis der Sten -

gel beym geringſten Zuſammendrücken ein mucilaginöſes
Weſen von ſich giebt , das man abſtreichen muß . Rach -

dem wird der Stengel , wenn er ! halb getrocnet iſt , zwiſchen
den Fingern gerieben , bis ſich ſeine ſehr feine Fäden zeigen,

die man nachgehends trocknet . Findet ſich etwas grünes

an den Fäden , ſo muß es beym Zerreiben weggenommen

werden . Wenn die Fäden trocken ſind , ſind ſie weiß und

ſehr fein und laſſen ſich ſpinnen . Gabe es eine bequemere Art
ſie zu brechen , als durch das Reiben , ſo wäre , meiner Ein »

ſicht nach , dieſe Art Materie zu Fäden nicht zu verachten .

Ich habe die Ehre , der kön . Akademie Proben von

dieſen Arten Flachs beyzulegen . Die beyden erſten Arten

geben Fäden zu halben Ellen lang , manchmal auch länger,

Wurzeln und Gipfel ungerechner , die beym Brechen ab-

gehn . Von den Neſſeln laſſen ſich Fäden von anderthalb
bis zwey Ellen erhalten , aus den Hopfenranken ſo lang man

ſie haben will .

Nun will ich einiger andern ſchwodiſchen Gewächl?

Nußen , noch kürzlich anführen , -
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Conuallaria polygonat,: 1 , Weißwurtz , in Uplans
Sprängört *) genannt , haf eine weiſſe Wurzel , nichs
nur den Kühen ſehr angenehm und den Rohm in ihrex
Milch zu vermehren dienlich, jondern auch eine Wohle
cchmedende und nahrhafte Speiſe für Menſchen , w: inn es
wie Bocksbart ( Salſop ! ie , [ r2egop »gon pr „ASje ) vder

Svargel zugerichtet wird , oder au ch wenn man es trofnet ,
zer176ßt und zu Mehle ſichtet , daraus ſich ein gutes weiſſes
Brod backen läßt . Die Wurzel itt ſüßtich , muciieginösund nahrhaft , das

Gewächs ſollte daher in allen Küchens
gärten gepflanzt werd en Die Pflanze fömme am be ? ? en
auf Höhen fort , unter Steinen und B + ergflippen , doch ) in

ſchwarzen Erdreiche ,darinn ſie ihre langen weiſſen Wurzel
weit ausbreitet .

Aus den lunco donolomerato und b, "Tboſfo; ſchtdes
diſch Knapptäng und &Subbrät ng , laſſen ſich ſHöne
Tiſchdecken mächen , die noch ſchöner werden , wenn man
ſie färbt .

Triglochin Paluttre ( Kärr - ſältinet ) und mari
ftimuim ( Salt - gräs ) wird

vegierigſt von allen

EPUzahmen Thieren verzehrt ; aver er läßt ſich auch daraus ;
beſonders aus dem leßten, Salz ſieden ; -folgendergeſtalt €
Das Senſyras wird in einen Topf gee etwa ein Theil
zu zween Theilen kochend Waſſer , der Topf mit einem diz
Fen Tuche Üverde ft. Wenn das Salz ausgezoger iſt , ſeis

get
mani das Waſſer dürch ein dichtes Tüich und köcht es iö

lange bis es anfängt dif
zu

werden , worauf es in einander
Gefäß gegsſſen und

Eun abfühlen in einen falten Ort ges
ſekt wird . Man ſtellt äſtige Zweiige hinein , an welche das

RI Salz
7) Gie hieß in der 6 IAbbanddiung Cicytä ; Mags für Un

gin > könnte nicht durc diete Zwepdeutiakeit entſfehen 2Dieſe Pflanze bär au ſonſt einen magiiden Näten : 5
gillum Salomenis .

]
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ſie unter dem Handthieren .

Oefonomiſcher Gebrauch

Salz in Cryſtallen anſchießt . Es kann auch für Vieh un

angeſchoſſen gebraucht werden , doch wohl zuſammen

gefocht .

Epilobium anguſtifolium ( Rämjölksgr & ) . Die

Flocken von ſeinen Saamen , die bald nach der Gerſte reif
werden , laſſen ſich in Polſkern , Bettdecken u . dgl . ſtopfen ,

Man kann auch daraus Garn zu Dochten , Handſchuhen,
u . dgl , ſpinnen . Die Capſeln müſſen abgepflückt werden ,

ehe ſie aufſpringen , dann tro >net man , ſie langſam und

kann mit einer langen Nadel , ohne Mühe alle Saamen -

flocken ausſtreichen . Die Saamen davon abzuſondern ,

trocknet man ſie wohl im Ofen , wickelt ſie darnach in ein

Tuch , klopft mit einem glacten Stabe und ſchüttelt ſtark,

Bleiben ſo noch. einige Saamen zurück , ſo verſchwinden
Aus den Saamen läßt ſch

auch ein wenig Oel preſſen , eben wie aus viel andem

Saamen .

Vaccinium myrtillus ( Seidelbeeren , Blaubeeren ) ,

Die Beeren geben leinen und wollenen Garne eine ſchöne blaue

Farbe , die lange bleibt und vom Alkali uicht geändert wird ,

Die Heidelbeeren werden zu dieſem Gebrauche geſammlet ,
wenn die Erdbeeren in Abnehmen ſitd und mit einem Holze

zerquetſchet , Zu einer Kanne Beeren nimmt man etwas mehr

als eine Kanne Waſſer . Sie geben gleich gute Farbe , ſ '

wohl mit als ohne kochen , wenn das was gefärbt ſoll wet

den , eine Stunde darinn liegt und dann und wann umg ?

rührt wird . Eben dergleichen Farbe giebt auch Rubus

caelus .

Arbutus vua vrß ( MjSlon ) , Daß dieſes Kraut ut “

ter den Rauchtabak kann gemengt werden , iſt in den Abh.
ver kön . Akad . für 1743 - 235 .S. der Ueberſ , gewieſen und

1753 . 129 . S . der Ueberſ . daß man wollene Zeuge damit

Cajtorſchwarz färbt . Aber außerdem läßt ſich auch M
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den Beeren ſelbſt ein wohlſchmecender Syrup folgender -
geſtalt bereiten : Die Beeren , welche ein wenig ſpäter reif
werden als die Preuſſelbeeren ( Lingonen ), werden wohl ges

reinigt und mit einem Holze zerdruckt , aber ſo , daß die
Kerne nicht zerquetſcht werden , Darauf ſchättet man ſies
dendheiſſes Waſſer , noch einmal ſo viel als die Beeren , und

bedeckt das Gefaß wohl , daß der Saft nicht verdunſtet .
Wenn die Beeren zu Boden gefallen ſind , wird der Ex?
traft durch ein dichtes Tuch zugleich mit den Beeren geſei -
get und alles zuſammen in einen Topf ausgeſchütter , wo es

focht , bis ſich die Blaſen mit Schwierigkeit vom Boden

hinaufdrängen , da iſt dann der Syrup fertig und wird in
einen Krug ausgegoſſen , ehe er zu diE wird . Damit er
unter dem Kochen nicht anbrennt , legt man ein Stückchen
Glas auf den Boden , welches mit ſeiner beſtändigen Bee

wegung das Anbrennen hinder . Wenn man die Bee »
ren fochet , abſeiget und das Abgeſeigte für ſich kocht,
ſo befömmt der Syrup einen ſtyptiſchen Geſchmack mit

Süßigkeit vermengt und diener da unvergleichlich gegen
Diarrhöe , ſonſt aber nicht . Dieſe Beeren , weiche über -

flüßig an manchen Stellen bey uns auf dem Lande wache
ſen , ſollte man alſo nicht abfallen und auf der Erde
verrotten laſſen , da man von jedem Quartier Beeren
den vierten Theil eines Quartiers ( en Jungfru ) Syrup
befömmt , ſo gut und nüßlich als Zuckerſyrup .

Prunus padus , Taubenfirſchen . Die getroneten
Kerne laſſen ſich zu Mandelmilch bereiten . Wenn die

äußere Haut abgeſchält iſt , kann der beſte Kenner ſie
nicht von bittern Mandeln unterſcheiden . Noch beſſer
dazu dienen Kirſchen - und Pflaumenkernen , die deßs-
wegen von feinem guten Hauswirthe ſollten weggewore
fen werden . Dieſe drey Arten Kernen ſowohl , als die von

Schlehen , geben auch viel und wohlſchmeckendes gelbes
Oxl zum Gebrauche bey Speiſen dienlich , wenn man die

Haut abzieht , die Kerne tronet und im Mörſer ſtöße
. 3 oder



263 Oekonomiſcher Sebrambh c .

oder auf der Delmühle mahlt und nachdem mit dev Dele

preſſe auspreßt .

Crataegus oxyacantha , Sageborn « Die Beeren

ſind den Schweinen angenehm , ſollten alſo geſammlet
werden . Es wird auch aus ihnen ein guter Syrup

bereitet , faſt wie aus den Mehlbeeren und mit einigem
Zuſate von Zucker , nachdem der Syrup hat angefan «

gen die zu werden. Mengt man den vierten Theil

gegen die Beeren , ſäuerliche Aepfel darunter , ſo befömmt

der Syrup einen angenehmen Geſchmack .
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IX .

Ueber den

Wachsthum der Volksmenge
im Stifte Carlſiad

ſeit “ . 7213

Bon

Pehr Wargentin .

HU ven Abhandlungen 1769 , habe ich berichtet , wie

einiger Conſiſtorien an kön . Majzeſtat eingeſandte
DY Y Verzeichniſſe Gebohrner und Geſtorbener in ihren
Stiften , von 1721 bis 1736 mir in die Hände gefallen
ſind . Aus den Verzeichniſſen für die Stadt Stockholm ,
verglichen mit der leßten Jahre Sterblichfeitstafeln , ſachte
ich da zu zeigen , was für einen großen Zuwachs dieſe
Stadt in 682 Jahren bekommen hatte . Jn den Abhandl .
eben des Jahres , hat der Biſchof Hr . Dr . Mennander ,eine
ſolche Vergleichung zwiſchen ältern und neuern Werzeiche
niſſen Gebohrner und Geſtorbener , im Stiſte Abo gege -
ben und daraus geſunden , daß ſich die Volksmenge , inner -

halb 40 Jahren , beynahe verdoppelt hat .

Aus der übrigen Conſiſtorien ältern Verzeichniſſen ,die
mir ſind mitgetheilt worden , ſind nur die von Götheborg ,
Carlſtad , Wisby und Hernofand , ſo ordentlich und voU -

ſtändig , daß man ſie zu dieſer Abſicht brauchen kann ,

Dieſmal nehme ich nur Carlſtad vor , darinn nac ) Angg -
be des Conſiſtorii , in genannten 16 Jahren , 69476 Kin -

de ſind gebohren worden und 39552 geſtorben . Das

R 4 Conſiſto -
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Conſiſkorium ermähnt nicht wie viel jährlich gebohren wor »

den und geſtorben ſind , ( ausgenommen 1736 , da der erſtern

4150 , der lektern 2549 angegeben werden . ) Wenn man ,

aber die Summen mit 16 dividirt , ſo kommen aufs Jahr
ohngefähr 37809 Gebohrne , 2472 Geſtorbene , vermuth -
lich 200 oder 399 weniger die erſten Jahre und ſo viel
mehr die leßtern,

Von 1736 bis 1749 fehlt mir alle Nachricht . Aber

von und mit leßtem Jahre , da das Tabellenwerk ſeinen

Anfang nahm , bis zum Schluſſe 1773 , hat der Lektor

am Gymnaſium zu Carlſtad , Herr Magiſter Anders Pis
ſcator , mir ſehr vollſtändige Auszüge aus den Probſttq -

bellen gegeben , die jährlich ans Conſiſtorium kommen und

da aufbeizaiten werden . TJc< beklage , daß ich dieſe Aus-

zuge , der Weitläuftigkeit wegen , nicht ganz beybringen
Fann , ſondern ſie in folgende kurze Tabelle zuſammenziehen
muß , welche jeßo für meine Abſicht zulänglich iſt . I <
will die 25 Jahr in 5 Perioden theilen .

.--- == zuin - 07 4 anrn

Ueber -
Gebohr . | Geſtorb . ſchuß Mangel

Jahr 1749 = = 39164. 3366 | 5501. =

17 . 50 . m 45' 594" 49210 - 5088. . . 8

LINES 5549 | 3265 | 2284 | =

UD SIEREN 48201: " 336741 . 14051 7

1753 : es 501614": 33521 46641“ =

6 :
Summe von 5 Jahv. 23932 LEI 6561' - -

Mittel der 5 Jahre | 41831 24741 . 1300 )
=

> * « uon wemn;-

Jahr

VR 139 5

1760 »

« hr
|

1760 =

[76 I
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' Mittel der 5 Jahre

im Stifte Carlſiad . 265

IEEEvb

Ueber-
Gebor . | Geſtorb .

ſchuß Mangel .

;
6691 =- - - >

I = SATE 370811
JEE - - 5329 ] 3550 | 1779 | . - =-dä pg; === 52261. 3574 ] 1652 a .u Wu 4100 |

2
33381 23831758 = = 4747 |

. 4480| 267 | .

Summeder 5 Jahre | 25400 | 18650 104 =.Mittel der 5 Jahre | 5080 | 3730 „ +45

amm 866 | 3718 | 1148 | = - -0
Pins = ( 0 2822 | 2481 . . .

170 € = = 5224 | 3024 242 BE
1762 = = 5220 | 3958 | . 12 2

AK703i 4897 ] 5174 | = >

|

Summeder 5 Jahre 35510 | 18696 4 .Mittel der 5 Jahre | 5102 | 3739 | 13
.

:
- - > O12 4212 800 = =IT I =. a45 3766

1295 I
17606 = = 5348 | 3992 | 225

er1767 = = 5631 322812403 D7
LI708 = = 4996 " 3600 ! 1396

Summe der 5Jahre | 260481 ] 17898 | 81501 =
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Ueber :
Gebohr . | Geſtorb . | [h ſt ſchuß Mange

Jahr 1769 = = 4872 GELS 1 GE ADLAS
1470 . 5356 | 4033 | 1323 | = =

WEESEN 50571 4421 | 6361 = =

1774 == > 4296 | * 9260 | = 4894

A BEE
nge 30721 " 11408 . . . 8336

Sum .der 5 leßten J. | 226531 34164 | ==> | kIX51x

Miutel aus ihnen 4531 | 6833 | = 2302

Summe aller 25 . | 123543 | 106779116764 ] = =

Mittel aller 25 J . 4942 | 4271 | 6711 =

Außer den 123543 die lebendig auf die Welt gekom
men ſind und die Taufe erhalten haben , ſind 3532 Kinder

in , oder gleich nach der Geburt todt geweſen.

Nimmt man nun als ausgemacht an , was insqe -
mein für höchſt wahrſcheinlich gehalten wird , und was ich.

auch in den Abhandl . 1754 und an mehr Stellen , mit

Gründen und Beyſpielen habe zu beſtärken geſucht , voß
die in einem Lande jährlich mehr Jahre nach einander ver -

mehrte oder verminderte Anzahl der Gebohrnen und Ge -

ſtorbenen zu erkennen giebt , wie die ganze Vo! ksmenge zu -

nimmt oder ahnimmt , welches ohngefähr in eben ver Dor -

Hältniß geſchieht , ſo iſt ohnſtreitig , daß Wermlan “ und

Dal , in 30 Jahren viel volkreicher geworden ſind . Denn

zwiſchen 172x und 1736 , wurden da jährlich nur ohng2 -

fähr- 37809 Kinder gebohren und ſtarben 2472 Menſchen ,

ün den leßten Jahren aber von und mit 1749 bis und mit

1771
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1 777 , ſind jährlich nach einer mittlern Anzahl , 5051 ges

bohren und 3747 geſtorben . Die Werhältniß zwiſchen der

Gebohrnen Anzahl in beyden Perioden , iſt 1000 : 1336 ;
und bey den Geſtorbenen wie 10050 : 1516 . Nach den

leßtern hätte ſich die Volksmenge wie 2 : 3 vermehrt , nache
ven erſten etwas weniger , Ein Mittel aus beyden genom -

men , findet ſich die Werhältniß der Volfsmenge , zwiſchen
3721 und 1736 zu der um 1760 , wie 10011433 ein

anſehnlicher Zuwachs in ohngefähr 30 „Jahren ,

Der Zuwachs iſt wohl einige Jahre größer andere

Fleiner geweſen , nachdem die Jahre mehr oder weniger epi -

demiſch waren , doch iſt beſtändig Zuwachs geweſen , bis

und mit 1771 , nur die Jahre 1763 und 1769 ausge -

nommen , da einige wenige mehr ſtarben als gebohren
wurden : Aber die beyden leßten Jahre 1772 und 1773 ,

ſind beyde für dieſe Landesörter unglücklich geweſen , denn ,
außer Blattern und andern gewöhnlichen Krankheiten , ſind
auch eine ungewöhnliche Anzahl Menſchen durch Faulfie *
ber und rothe Ruhr ins Grab gebracht worden . Dieſe
Krankheiten wurden zum Theil von der Hungersnoth , nach
dem Miswachs 1772 verurſacht . Die vorigen Jahre
ſtarben im Sriſfte jährlich nur 3 bis 4000 ,in dieſen bey -
den Jahren über 20000 . Außerdem kamen auh nicht ſo
viei Kinder zur Welt als in vorigen Jahren , ſo daß man

den Verluſt des Stifts , über das gewöhnliche , wenigſtens
16000 Menſchen rechnen fann . Es hat alſo in 3 Jahs -
ren mehr verloren als im vorigen 12 gewonnen .

Wir haben nun wohl die größte Urſache , Gott zu
danken , der dieſe Krankheiten gedämpft hat , und unſer
2and wieder mit Fruchtbarkeit , ſowohl das keßtvergangene
als das jeßige Jahr , geſegnet hat , aber man ſieht doch
hieraus , wie ſehr viel daran gelegen iſt , zulängliche Go -

traidemagazine zu haben , wenn Mißwachs einfällt , zu -
mal in Gegenden wie Dalland und Wermeland , die ſo

weiß
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weit von der See liegen und alſo von andern Oertkern nicht

ſo geſchwind mit Getraide können verſorgt werden ,

Es iſt merklich , wie anſehnlich ſich die Volksmenge ,

zunächſt nach ven ungewöhnlich fruchtbaren Jahren 1750 ,

1759 , 1765 und 1765 vermehrt hat . Die Sterblich -

Feitstabellen ſind eine Art von Thermometer , welches zeigt ,

ob die Einwohner des Landes mehr oder weniger Fortkom »

men gehabt haben,

Herr Lektor Piſcator hat mir auch die Summen aller

Sebenben mitgetheilt , wie ſie jedes dritte Jahr im Seiſte

ſind gezählt worden . Sie verdienen auch hier angeführt

zu werden . Er hat jede der 10 Probſteyen des Stiftes

für ſich aufgezeichnet , hier wird es aber genug ſeyn , Wer -

meland und Dalland zu unterſcheiden , um die Volksmenge

in beyden Landſchaften zu zeigen,

Jahr in Werml . in Dalland Summe

1749 zählteman 100581 = - 30345 = > 130926

T751 . . . . 103408 = = 32292 = 135700

1754 a . 106995 = = 33910 = = 140005

1757
22 2068375 094029 = 4843404

x 760 = 112284 “ = = 34352
> 146636

1763 51 LLABOT = = 223883 . 03 . 48 780

1766 " =< L18458 = = 24685 ==>" T53 7145
1769 = = L20731 ' = = 35303

= 156034

1772
= = 117836 = = 33449 = = 151279

4 773 EE 169393 = = 32288 = 141681

Hierbey bemerke man : 1) Dem Ueberſchuſſe der

Gebornen gemäß , hätte der Zuwachs von 1751 bis 1759 ,

mehr als 240009 betragen ſollen , aber aus denen die dieſe

Fahre wirklich gezählt ſind , iſt er nicht viel mehr ais 200020 «

Seolchergeſtalt haben ſich 4000 in andere Länder bege -

Zuwachs
ben und vielleicht ein Theil nach Norwegen . 2 ) Der
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Zuwachs iſt , in Vergleichung mit der Voiksmenge ,
viel fleiner in Dalland als in Wermeland geweſen , die

Urſachen davon werden wohl diejenigen anzugeben wiſſen ,
vie beyde Landſchaften und derſelben ökonomiſche Umſtän -
de beſſer kennen . 3 ) Das Verhältniß zwiſchen der

jährlichen Anzahl der Gebohrnen und der ganzen Volks -

menge , war zunächſt 1 : 29 , der Verſtorbenen aber in

den 15 Jahren , von 1754 bis 1768 , wie 1 * 38 .

4) Wermland enthalt nach des Herrn Premieringenieur «
lientenant Marelii Ausrechnung , 180 , Dal nur 35
Quadracmeilen , Go befanden ſich 1769 in jener Lands

ſchaft 670 , in dieſer 1009 Einwohner auf einer Qua -
dratmeile . Die Juſeln im Wenerſee , welche zu die
ſer Landſchaft gehören , ſind in ihrem Flächeninnhalt ge-
rechnet , aber nicht die Meerbuſen dieſes Sees . Alſo
iſt Dalland dichter bewohnt als Wermeland , welches
leßtere , beſonders gegen die nordiſche Gränze , bergig -
fer iſt , außerdem mehr große innländiſche Seen har .
Dieſe Oerter gehören wohl unter die weniger fruchtba -
ren im Reiche , könnten aber doch ſicherlich mehr Volk

ernähren , wenn der Landbau daſelbſt eben ſo vollkom -
men wäre als der Bergbau , der jeko eine anſehnliche
Menge Einwohner beſchäftigt .

Nach Herrn Piſcators Verzeichniſſe , ſind in den

leßten 25 Jahren in Wermland 23097 , in Dal 7419
Paar getrauet worden , und da in ſelbiger Zeit 123543
in beyden ſind geboren worden , ſo kommen 4 Kinder

auf eine Ehe , wie ſonſt faſt überall . Unter . 20 Mene

ſchen har das Stift jährlich eine neue Ehe.

Zum Schluſſe füge ich Herrn Piſcators Auszug der

Haushaltungen im Stifte bey , wie fie bey der Zählung
ſind befunden worden .

Jahr
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EEN
Summe

19143
39579

20265

20755

21564
44773

22590

23475

22647

Solchergeſtalt hat jede Haushaltung überhaupt aus 6

Öber meiſt 7 Perſonen bejtanden .

1]

EN
TEI

EN



ES

Eumm:

. . 19149
>

1579
. . bs
1705

18013
ne au
ZZ FDA
=

2250
-

2347 )
- - 0264)

erhaupt as

271

SN

„u eteiber
|

den Auſfſasß :

Joh . L. Odhelius ,
der Arzneyk . Doktor , Aſſeſſor des kön . Coll . Med ,

vorfommen als dieſe unheilbare , wenigſtens jeßo “
verzehrt ſie des Kranken Kräfte mit einem hektiſchen

Fieber und fährt ihn zum Tode , mit Fleinen , aber ſchmerz-
lichen Schritten , was für Mittel man auch dagegen an ?
wendet ,

€ “
feine beſchwerlichere Krankheit kann einem Arzro

Bey meiner zwölfjährigen Dienftzeit , als Arzt beym
fön . ſeraphimer Lazareth , bin ich oft mit Unruh hiervon
überzeugt worden und habe manche Mittel fruchtlos ver :
ſucht , Queckſilbermittel , welche die Beſchoffenhoit dex
Krankheit zu fodern ſcheine und manche Aerzte angeben , ja
verſichern , daß ſie geholfen haben *) , ſind von mir mit al :
lem Fieiſſe gebraucht worden , abor obne einiges Zeichen der
Beſſerung **) . Sie haben deutlich die Fäulniß der Feuche
tigkeiten vergröſſert und die Kranfkdeit ſchlimmer gemacht,
Von Herba Fumariae Officin . L. glaubte Herr Dr . For -
nander bey einem Kranken Linderung geſehen zu haven ,

den
") Lieutaud Synopſ . Prax , Med . 1765 . p. 426 .
**) ( Eben das hat auch Herr Ritter Murray geſehn , Ds

vermuibus in Lepra , Gott , 1769 , pP, 45 . ſequ ,



272 Ueber den Auſſaß .

den Herr Prof . Acrell und im nachdem beſuchten und fan -

den , daß er faciem luridam , hatte , einigermaßen dem uſe

ſaße ähnlich , auf welche Veranlaſſung auch mehr Verſuche

damit angeſtellt wurden , unter andern mit einem jungen

Knechte aus dem Kirchſpiele Deſtmo in Südermanland ,

( wo der Auſſaß in gewiſſen Dörfern gleichſam endemiſch

iſt , ) der brauchte die Fumaria , ſowohl im Thee als Cx -

traft - und äußerlich zum Bade und Waſchen , aber nach

2x Monaten ſtarb er auf die gewöhnliche Art , an einem

verzehrenden Fieber . Der Provinctalarzt , Dr . Lyman ,

berichtete mir nachdem , er habe mit einem yfarken Dekocte

von Lignum luniperi , mehrere Auſſäßige in Tornea 25pPo

mark geheilt , das verſuchte ich auch , aber eben ſo ver 1e-

bens . Er erinnerte ſich einige Zeit darauf , das Dekock

ſey mit mehr Kräutern vermengt geweſen und nannte unter

mehrern Ledam paluſtre oder Roimarinus (yiveftrix « I <

hatte gleich damals einen neuen Kranken am Auſſaße , und

beſchloß , alſobald an ihm den Verſuch zu machen , da nut

ſolever unter allen die größie und einzige Hoffnung zeigt ,

ſo habe ich hiemit die Ehre , ihn der tönigl . Akademie zu

übergeben .

Die Magd , Brictitta Ssderbertt , 30 Jahr alt ,

in Selänger bey Sundswall gebohren , ward in das kön .

kazareth , den 8 . Jan , 1774 aufgenommen . Sie hatte

mehrere Jahre in ihrer Heymath bey deuten gedient , dau

ſie keine - Noth noch Mangel gelitten hatte und ſich da voll

fommen wohl befunden . Jm Sommer 1771 - fam ſie hie

her nac ) Stockholm , von welcher Zeit ihre monatliche Rei -

nigung wegblieb . Um Joyannis ſelbigen Jahres , fieng

ſie an mehrere Knoten an beyden Füſſen zu merken , von

denen einige ſä ) wollen und eine dünne wäßrichte Mater

pie von ſich gaben , aber einer davon verwandelte ſich in

ein offenes Geſchwür , ohngefähr ein ganzes Jahr lang ,

wozu . auch die Roſe kam , dieſen beyden Ungelegenheiten

ward mit einer Salbs abgeholfen , worauf doch ein harter
Knoten
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Knoten und einige nicht eiternde Blaſen übrig blieben . Um

Michaelis 1772 , bekam ſie ein ſchweres hißiges Fieber ,
wovon ſie mit Mühe um Weihnachten wieder aufkam .
Dieſer gute Zuſtand dauerte bis um Johannis 1773 , da

ſie zuerſt ein anhaltendes Jucken und Ausfahren im Anges
ſichte befam , worauf kleine harte Knoten zum Vorſchein
famen , die man nicht drücken durfre , die aber auch ſonſt
nicht ſehr ſchmerzten , von dunkler Farbe . Sie nahmen
täglich an Zahl und Größe zu , breiteten ſich nachgehends
über Arme und Füſſe aus , doch nicht in ſolcher Menge wie
im Angeſichte , „aber der ganze übrige Körper blieb frey.
Als man ſie ins Lazareth nahm , fand ſie ſich Übrigens ge -
ſund , aber etwas fraftlos , haite wenig Luſt zum Eſſen ,
gehörig offenen Leib , die monatliche Reinigung fehlte , die

beſchriebenen Knoten waren von ungleicher Größe , wie

Haſelnüſſe und Erbſen , aber über der linken Augenbraune,
wo die Haare ſehr wenig und dünne waren , befand ſich ein

großer , wie eine Wallnuß , die Kinnbackeu , ſonderlich
der lftnfe , waren hart geſchwollen und mit fleinen Knoten
wie beſeßt . Einige waren an den Füſſen ausgebrochen und

gaben eine blutige dünne Matorie von fich , zwiſchen ihnen
fanden ſich auf den geſchwollenen Theilen aufgelprungene
Stellen , Rhagades , aus den ſich dergleichen ausflieſſendes
Weſen zeigte . Das Angeſicht war zwiſchen den Knoten

geſchwollen , rothbraun und bleyfarben , die Spracke rauh ,
rauca , das Odenholen ſchwer , und die Naslö ; her ſchienen
wie halb zuſammengeſchnürt .

Nachdem ſie erſt den Unterleib mit Rhabarber gerei -
niget hatte , ließ ich ſie den 9 . Jan . mit 1nfalum Ledi an »

fangen , aus 2 Unzen in 4 Pfund ſiedendheiß Waſſer , wels

<hes eine ſchöne rothgelbe Farbe bekam und ein wenig un -

angenehmen Geſchmac >. Sie trank davon den Tag x bis
2 Pfund , nachdem ſie es vertragen konnte , Die erſte
Wirkung war Kopfſchmerzen mit Schwindel und Hiße
über den ganzen Leib, und wenn ſie viel oder zu ſchnell tranf ,

Schw . Abh . XXXVI . B .
Gr

befam
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bekam ſie Brechen , ſonſt aber endigte ſich dieſe fieberhafte
Bewegung allezeit mit Schmerzen .

Den zwölften ſchienen die Knoten weich zu werden

und die Geſchwulſt im Angeſichte , Händen und Füſſen ab -

zunehmen . Den 14 . hatte ſie , aus Freude über Hoffnung

zur Beſſerung , ſehr viel vom Jnfuſum getrunfen , das er -

hißte ihr Blut ſo ſtark , daß Aderlaß nöthig war und man

ſie vermahnte , weniger zu trinken und ihre Beſſerung in

Geduld zu erwarten . Den 18 . wieſen ſich Anzeigen ſtarker

Verbeſſerung . Das Jnfſuſum erhißte ſie wohl , aber die

Knoten und die Schwulſt nahmen ab und die Ragades an

den Füſſen ſchienen zu heilen .

Den 29 . mußte man wieder die Ader öffnen . ZJhr

Ausſchlag verminderte ſich und nun waren die Wuriden und

die aufgeſprungenen Stellen an den Füſſen geheilt . Den

1 5. Febr . waren eben die guten Zeichen zur Beſſerung , obs

gleich die Verminderung der Knoten nicht mehr ſo merflich

war . Es geſchah wieder ein Aderlaß . Den 29 . Febr . ward

ſie von heftigen Brechen angegriffen , auch viel Mattigkeit und

Schwindel , dagegen brauchte man Nitroſa und aqua men -

chae piperitidis , mit gewünſchter Wirfung . Den
27. fieng

ſie an ſich zugleich äußerlich mit dieſem Infuſum zu wa -

ſchen , weil aber die Kräfte ſehr abnahmen uud ſie über

Schwierigkeit zu ſchlingen klagte , ward den 3 . März be -

ſchioſſen , mit dem Trinken des Jafuſum inne zu halten ,

bis ſie wieder Kräfte bekäme , Jndeß verordnete man ſtär -

kende Mittel und x Stop ſüſſe Milch täglich zu brauchen .

Den 7 . ſchlugen kleine ſchmerzende , rothbraune Knoten auf

beyden Armen und den dien Beinen ' aus , aber die al -

ten im Angeſichte nahmen ab und die große über dem lin

fen Auge , war mehr als zur Hälfte verſchwunden . Den

. 2. ſchien ſie an Kräften ſchon ſo viel zugenommen zu ba-

ben , daß ſie wieder anfieng das Infuſum zu brauchen ,

aber nicht über x Quartier jeden Vormittag und dabey
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Saſlpeterpulver nahm , das Wallen des Blutes zu däm -

pfen. Den 20 . konnte ſie das JInfuſum zu einem Quartier
den Tag vertragen und wuſch ſich damit zugleich äußerlich ,
nun fiengen die meiſten Knoten an zu verſchwinden und die

Haut über ihnen fiel wie Schuppen ab , wobey ſich auch
die Geſchwulſt des Angeſichts ſehr verminderte . Den 30 .

Flagte ſie , das Jufuſum reizte ſie zum Brechen , man ließ
ſie deßwegen gleich darauf ſüſſe Milch trinken , welches et

was linderte , Den 16 . April ſchienen ihre Kräfte ſehr zu -
genommen zu haben , alle Symptomen des Auſſaße3 wur -

den vermindert und die Beſſerung ſchien ſich räglich mehr
zu zeigen , welche gute Hoffnung den May über anhielt , da

ſie eben das Mittel brauchte , bis den 23 . da ſie das Infu »
ſum wieder ausſeßen mußte , weil ſich ein ſta : kes Fieber
einfand mit Efel und Brechen , dagegen dienliche Mittel

gebraucht wurden , ſo daß ſie den 29 . wieder ſich zu beſſern
ſchien . Nun waren ihre lepröſe Symptomen größtentheils
weg und die noch übrigen Knoten weich , aber an den Füſ -
ſen zeigte ſich eine ödematöſe Geſchwulſt . Man brauchte
tägli ) Mixtura Salina Riveri . Den 7. Jun . bekam ſie
eine ſtarke Diarrhöe , die einen Lumbricns 3 Elle lang fort «
trieb , dabey fam das Fieber wieder , mit Mattigkeit , Durſt
und Trockne im Schlunde , dagegen Nhebarber , Vitriol -

geiſt und ein Magenpflaſter gebraucht wurde . Wie ſich
gleich Blut zeigte , ſo bekam ſie *in 2 Tagen , Morgens und
Abends , 15 Gran Nux vomicae , wodurch die dyſenteri »
ſchen Symptomen bald gelindert wurden . Fieber und Tro «
> ene im Schlunde wollten ſich den 26 . noch nicht geben,
Im Anfange des Julius hatte ſie wehl viel dinderung ers

halten , aber die Kräfte wollten » nicht wiederkommen , ſon »
dern ſie ſchien nach und nach mehr abgemattet . Den 27 .
klagte ſie dabey über Stiche in den Seiten und die Diar »
rhöe mit Reiſſen fand ſich aufs Neue ein . Der Auſſa ſchien
wohl ſehr vermindert , aber aller gebrauchter Mittel ohnge -
achtet , zeigte ſich doch wenig Hoffnung die Geſundheit wie -
der zu erhalten , ſondern ſie verſchied ganz langſam d, 3 1 „Jul .

S 2 Nun
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Nun hörte ich von der Kranfkenwärterinn , daß ſie

ſehr ungehorſam geweſen , gewiſſe Arzneyen zu brauchen ,

heimlich ihre Milch - und Fleiſchſuppe gegen Hering und

Salzſeen vertauſcht und überſlüßig kaltes Waſſer ge -

frunfen .

Dieß iſt der wahre Verlauf eines Vorfalls , den ich

aus der Urſache glaube , kön , Akad , berichten zu müſſen ,
weil er der einzige bey dieſer ſchweren Krankheit iſt , wo

ſich Hoffnung zu Hülfe und Beſſerung gezeigt hat , damit

andere dadurch Anlaß bekämen dieſes Kraut zu verſuchen ,

das überall im ganzen Reiche wächſt . Der Werſuch wäre

wohl anzufangen , weil die Lebenskräfte noch mehr beyſam-
men ſind .

Gewiß iſt , baß der größte Theil der Symptomen des

Auſſaßes und ſeiner Merkmale , wenigſtens dem äußern An ?

ſehn nach , überwunden ſchienen . Aber man war unſicher ,
wie der innere kränkliche Zuſtand des Leibes beſchaffen war ,

die Zebensfräfte waren ſchwach , dieſe Umſtände und un -

glücklicher Ungehorſam beym Gebrauche gewiſſer Arzneyen ,

benahmen mir die Vollendung der frohen Hoffnung die ich

hatte , ſie wieder herzuſtellen .

Dieſer Vorfall iſt in vielen Theilen der Beſchrei -

bung des isländiſchen Scharbo > s oder Lepra ähnlich , die

Herr Joh . Peterſſon zu Soroe 1769 herausgegeben hat,
wo Queckſilberarzneyen auch ſruchtlos ſind gebraucht wor -

ven und wo er geſteht , daß ihm kein zuverläßiges Heilungs -
mittel befannt ſey, &"
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Anmerkungen
bey

Bereitung des Alauns .

R halt es für eine ausgemachte Sache , das An -

ſchieſſen des Alauns werde gehindert , theils durch
eine in der Alaunerde ſelbſt befindliche überflüßige

Säure , die ſich in die Lauge begebe , theils auch von dabey
vorhandener Fettigfeit x Und auf dieſe Gründe bauet man

unterſchiedene Theorien vom Raffiniren des Alauns .

9. 2 + T < habe eben die Gedanken gehegt , bis ich
Verſuche wit Alaun und deſſen Erde , vor einiger Zeit an -

fieng und , neulich fortſeßte . Aus dem was mir ausgzufor -
ſchen ſchon gelungen iſt , erhalte ich Verdacht gegen erwähn -
te Lehren , wenigſtens was die überflüßige Säure betrift ,
denn ich habe deutlich gefunden , daß bey gewiſſen Vorfäl «
len eine überflüßige Säure , nicht nur die Cryſkalliſation
des Alauns nicht hindert , ſondern gegentheils ſie ſichtbar -
lich befördert , Unter überflüßiger Säure verſtehe ich einen

Theil Vitriolſäure , das nicht in des Alauns Criſtalliſation
eingeht .

6. 3 . „ Meine Abſicht bey dieſen Verſuchen war , wah -
ren Alaun aus Akaunſchiefer zu bekommen und das eben ſo,
wie im Großen , nämlich durch Röſten, Auslaugen und Eine

ut bis zum Anſchieſſen , ohne einigen Zuſaß , der ſolches
vetörderte ,

S 4 GS. 4-



Anmerkungen

6 . 4 . Nachdem ich einen Alaunſchiefer von Garphyt ?
ta , geröſtet und ausgelaugt hatte , ließ ich die Lauge ein -

ſieden bis ſie auf der äußern Fläche eine Haut zeigte und

ſtellte ſie nachdem zum Anſchieſſen hin . Weil ich dazu nicht
viel Schiefer nahm , ſo bekam ich auch nach dem Einſieden
ſehr wenig Lauge«

2803

CG. 5. Jn dieſer Lauge bildeten ſich Cryſtallen ſehr lang ,

vierſeitig , mit Spißen an einem oder beyden Enden , nach -

dein ſie zum Anſchieſſen Raum gehadt hatten ; ſie waren

ein wahres Epſomſalz , welches Herr Monnet auch aus

Alaunerde in Frankreich bekommen hat . Die Mutterlaue
'

ge ward aufs neue bis zur Haut eingekocht , aber nach die

ſem Anſchiefjen bekam ich auch noch feinen Alaun , ſon-
dern ganz ordentliche rhomboidiſche Cryſtallen . Wor dem

Z6thröhrchen fochten dieſe ſtark und gaben Schwefelgeruch ,

ſchwollen aber nicht blaſicht auf , wie Alaun , ſondern fielen

in eine Kugelgeſtalt zuſammen und ſchmelzten einigermaſ -

ſen für ſich. Aber mit etwas weniges Borax , wurden ſie

ganz und gar geſchmelzt und aufgelöſt , mit heftigen Auf »
wallen und gaben ſo ein klares Glas , waren alſo wahrer

Gips mit viel beygemengter Vitriolſäaure .

6. 6 . Das drittemal ward eben die überbleibende Lau -

ge eingeſotten und gab Cryſtallen , die größtentheils dem

Anſehn nach , dem Alaun glichen und zwiſchen die rhomboi -
diſche und octaedriſche Geſtalt fielen .

" Vor dem Löthröhr-
<en wurden ſie anfangs weiß , ſchmelzten aber nachdem

und zogen ſich größtentheils in die Kohlen wie Alfali mine -

rale und Sal mirabile zu! thun pflegen . Er waren ſol “

<hergeſtalt nicht wahre Alauncryſtallen , ob ſie etwas von

beyden nur genannten Salzen enthielten , war ohnmöglic)
genauer auszuforſchen , denn da die Lauge dur vorerwähn -

te Arbeiten , größtentheils verbraucht war , ſo waren dieſer

- Cryſtallen zu fernerer Unterſuchung zu wenig .
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bey Bereitung des Alauns . 221

GC. 7. Man bemerkte bey dieſen Arbeiten , daß ſich
bey jedem neuen Verſieden der Lauge , allemal eine Menge
Bodenſaß fand , der ſchuppicht ausſah und ſich ganz hart an

den Keſſel ſekte .

C. 8 . Weil alſo durch dieſe Verſuche , wahren Alaun

zu erhalten , mißlang , ſo glaubte ich das rühre von zu vie -

ler Säure her. Dieſes deſto ſicherer auszumachen , ſtellte
ich folgende Verſuche mit reinem Alaun an : Ich löſte

Garphyttenalaun in Waſſer auf und kochte es bis zum cry »

ſialliſiren ein , goß es ab weil die Lauge noch warm war ,
in drey unterſchiedene Spißgläſer , glleich viel in jedes, fo
daß die Gläſer kaum halb voll wurden , Zn das eine Glas

ward ohngefähr 1 Loth) kalt Waſſer gegoſſen , in das zwey -
te ohngefahr 1 Loty Vitriolöl und das dritte ölieb ungeſiört
ſtehen .

9. 9 - Die Lauge , zu der Waſſer gegoſſen ward , zeigte
ſogleich auf dem Boden einige kleine Cryſtallen , die ſich
vermittelſt der Kälte des Waſſers präcipitirt hatte .

CG. 10 . Die unvermengte fSauge fieng auch gleich dar -

auf an , einige kleine Cryſtallen auf |dem Boden zu zeigen .

6. 11 . Die welcher Vitriolöl zugegoſſen war , zeigte
Feine Cryſtalliſation , ſondern erwähntes Bitriolöl lag für

ſich auf dem Boden , derowegen rührte ich es ſehr ſchnell
mit einem hölzernen Stäbchen um , da fiengen die Cryſtal
len ſogleich an , fich auf der Oberfläche und an den Seiten

des Glaſes zu zeigen . Sie vildeten ſich nun ſo ſchnell , daß
man augenſcheinlich ſah wie ſie wuchſen und in Menge auf
dem Boden fielen . Dagegen gieng es nun ganz langſam
in den andern Laugen oe , ſo vaß man erſt nach Verlaufe
einer Stunde , eine Cryſtallmaſſe darinnen ſehen konnte .
Es gieng gleichfalls

1300) langſamer in der Lauge zu , zu
der Waſſer war gegoſſen worden .

6. 12 . Die Solutionen ſiunmde r Nacht zum voll -
kommenen Anſchiöſjen , .worauf die übrige 2auge gbgegol -

S 5 ſen
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ſen ward . In der Lauge mit Vitriolöle fanden ſich nun die

Cryſtallen viel kleiner als in den andern beyden , wo ſie

2,82

ziemlich groß waren , doch am größten in der , welcher .
Waſſer zugegoſſen war .

6. 13 . Jede Art Cryſtallen ward beſonders auf Löſch-
papier zum trocknen gelegt , Saen gewogen , da fanden ſich
die mit Vitrioll = x Loth

Waſſer » 7 =

ohne Zuſaß - HE .
die R vom zugegoſſenen Witriolöle wogen alſo 5 %

&oth mehr als die ohne Zuſaß , welches 5 pro Cont ausmach -

te , Dieſer Zuwachs kann daher rühren , daß in dieſe
Alaunart mehr Vitriolſaure als in die andere gekommen

iſt . Solcher Alaun würde auch zu gewiſſer Abſicht viel

dienlicher ſeyn als anderer .

CG. 14 . Dieſe Verſuche ſcheinen anzugeben , daß über »

flüßige Vitriolſäure , beym Cryſtalliſiren des Alauns , mehr
beförderlich als hinderlich iſt , weil ohne Zweifel in dieſer

Fauge mehr Vitriolſäure wäre als in die Cryſtallen gieng .
Id habe dieſen Verſuc ) mehrmal , immer mit gleichem

Erfolge wiederholt . Hiebey muß man do ) folgendes bes

obachten , wenn der Verſuch deutliche Wirkungen zeigen
ſoll . 1) Die Alaunſolution muß nicht ſo ſtark eingeſotten
ſeyn , daß ſie Cryſtallen im Keſſel läßt , ſo bald ſie etwas

abgekühlt iſt , denn da cryſtalliſirt ſie fich gemeiniglich im

Glaſe ſobald ſie hineingegoſſen wird, und ſo kann man die

Wirkung des Verſuchs nicht ſehen . 2) Die kauge muß
auch nicht zu ſchwach ſeyn , ſonſt geht es mir der Cry -

ſtalliſation zu langſam und man kann die Wirkung nicht

ſo leicht beurtheilen .

6. 15 . Die Urſachen des Erfolgs dieſer Verſuche ,

möchten ſich aus folgenden abnehmen laſſen :?illgemein iſt
88 für Salzſol utionen , was für einen Noamſie auch ha-
ben mögen , ein Hindernis anzuſchieſſen , wenn die Lauge

zu
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bey Bereitung des Alauns . 2283

zu ſchwach iſt , oder welches eben ſo viel ſagen will , wenn

ſie zu viel Waſſer enthält . Dieſem abzuhelfen braucht man

gewöhnlich Abdunſten oder Gefrieren , aber ein anderer

<ymiſcher Handgriff , läßt ſich auch mit vielen Vortheil
anwenden . Er beſteht im Zuſaße einer ſolchen Materie

die mit Waſſer viel Gemeinſchaft hat und dem Salze , deſ-
ſen Cryſtalliſation man ſucht , nicht zuwider iſt , denn in

dem Falle würde es dekomponirt werden . VWiteriolöl thut
hier die verlangte Wirkung . Es zieht das Waſſer mit

Heftigkeit an ſich und nimmt ſo das Ueberflüßige weg , da «

durch werden die Alauntheil <en einander ſtärker genähert
und bilden ſich ſo in Cryſtallen , das geſchieht auch mit mehr
oder weniger Geſchwindigkeit , nacmdem das Wirriolöl ſtärker
oder ſchwächer iſt und nachdem man von ihm mehr oder

weniger zugießt . Geſchieht die Cryſtalliſation geſchwind ,
ſo entſtehn kleinere Chyſtallen aber reichhaltiger als die groſ -
ſen , die allemal mehr Waſſer enthalten . Daher ſind die

Cryſtallen vom zugegoßnen Witriolöle am kleinſten , die,
wo Waſſer zugegoſſen wird , am größten . Daß ſich in

der leßgenannten Lauge die Cryſtallen zuerſt zu weiſen an -

fiengen , fam von der plößlichen Kälte her , die das zuge -
goßne Waſſer verurſachte , ſobald aber das Waſſer einer -

ley Wärme mit der Lauge bekam , hörte die Wirkung mit
der Urſache auf .

6. 16 . Wie man nun in der Chymie oft findet , daß
unferſchiedene Handgriffe bey Verſuchen einer Art , Unter

ſchied in dem Erfolge machen , ſo verſuchte ich nun , Vie

triolöl mit Alaunlauge zu kochen und darnach zum Anſchieſ «
ſen auszuſtellen . Jc < ſolvirte zu dieſer Abſicht Alaun in

Waſſer und maß davon zwo gleiche Größen ab . Einen

Theil goß ich in ein Glas und dazu ohngefähr ein Drittheil
dem Gewichte nac ) , vom gemeinen Vitriolöle . Das
Glas ſtellte ich über Feuer und ließ die Lauge abdunſten ,
bis ſie auf kaltem Eiſen kleine Cryſtallen zeigte , wenn ein

Tropfen davon einige Minuten auf dem Eiſen geſtanden
Hatte ,



284 Anmerkungen

hatte , Darnach ward die Lauge in ein Spitzglas gegoſſen ,
das zuvor ſehr erwärmt war , daß es nicht ſpringen ſollte .

6. 17 . Die 2augeJE ich zum Anſchieſſen hin , es

war 1 Uhr 55 Min . Das Glas blieb lange warm und

zeigte nichts von Cryſtallen bis 2 Uhr 36 Min . da wieſen

ſich auf der Fläche der Lauge kleine Sterne , aus feinen zu -

ſammenſtoſſenden Strahlen , Um 2 Uhr 53 M . war die

Sauge zur Hälfte von dieſe n Sternen voll und um 3 Uhr
ganz erfüllt , ſo das ſich nichts anders zeigte . So ſtand
die Lauge 4x Minuten ehe fie anſieng anzuſchieſſen , aber

1 7 Min . nach dem Anfange war die Hälfte eryſtalliſirt und

6 M . darauf war ſie ganz und gar voll .

G. 18 . Die andere Hälfte ( 8. 16 . ) ward indeß in ei -

ner zinnernen Schaale abgeduuſtet ohne Zuſaß , bis ſie eben

die Merkmale der Cryſtalliſation zeigte wie vorige , zu der

Vitriolöl gegoſſen war , da ward ſie dann auf eben die Art

in ein erwärmtes Episglas abgegoſſen und zum Anſchieſfen

angeſtellt , das geſchah um 2 Uhr 53 Min . und um 3 Uhr

fieng ſie an CryſtFällen zu zeigen doch ſehr kleine , aber nach
dem gieng das Anſchieſſen ganz langſam , ſo daß man feine

beträchtliche Eryſtallenmaſſe darinn wahrnahm , bis erſt

gegen Abend .

G. 19 . Beyde Laugenarten ( F. 17 . 13. ) blieben den

ganzen Tag und die Nacht darauf ungeſtört ſtehn , aber

den nächſten Morgen ward die Lauge welche nicht ange -

ſchoſfen war , - abgegoſſen und die Cryſtallen wurden zum

Trocknen auf Löſchpapier gelegt . Mun fanden ſich in der

fange welche mir Vitriolöle vermengt war , eine große Zahl
Al (auneryſtal

en von richtiger oktaedriſcher Figur , die ſich
-

zwiſchen den vorhin ED FE ſternähnlichen Cryſtallen

gebildet hatten und weil ſie dadurch verhindert wurden ſich
ans Glas zu henfen oder ganz und gar an einander zu rele

hen , ſo hieagen ſie auch nicht in einer Maſſe zujammen ,
folglich war ihre Geſtalt vollfommener als in der legten

Lauge ,
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Lauge, zu der kein Vitriolöl gekommen war . Aber dieſe
legten Cryſtallen waren . größer als die erſten .

6. 20 . Unter den Cryſtallen aus der Zauge mit Vie
triolöle , fanden ſich auch die ſternähnlichen , welche ſich
in unordenklichen Maſſen geſammlet hatte , die ſehr leicht
waren . Beyder Laugen Cryſtallen lagen zween Tage auf
dem Papiere zu kronen , die mit dem Vitriolsle blieben
ſehr lange feucht , weil ſich viel Säure bey ihnen befand ,
Machgehends wurden die Cryſtallen gewogen und da fand
ſic ) das Gewicht der mit Vicriolsle , die ſternähnlichen abge -
EEE LG ;

22 2008
die ſternähnlichen s - - > Loth

. Summe - 235 Loch
die aus dem Alaun allein - 23 Soth
Dieſe beyden unterſchiedenen Anſchieſſungen wogen alſo bey«
nahe gleichviel , doch die mit Vitriolsle , die ſternähnli «
jen dazu genommen , ein wenig mehr,

9. 21 . Die ſternähnlichen fühlten ſich nach dem
Trocknen wie die feinſten Schuppen an . In Scherben
und Probierofen wallten ſie auf , wegen des in ihnen enthal -tenen Waſſers , wie anderer Alaun , und das Veberbleib.ſel ſah aus wie Alumen vitum , welches ſich auch beym
Verſuche wahr befand , doch mit viel darinnen enthaltener
Vitriolſaure .

9. 22 . Um bey dieſem Verſuche noch mehr Sicher
Heit zu erlangen , wiederholte ich ihn folgendergeſtalt : Ein
Soth Alaun ward in Waſſer aufgelöſt und in einem gläſer «nen Gefäße , mit 1 Loch Acido vitrioli communis gefocht ,bis es ſtarfe Anzeigen zur Cryſtalliſation gab , darauf zumAnſchieſſen in ein warmes Spißglas abgegoſſen . Das geſc<hah um 7 Uhr 29 Min , Sobald die 2auge lau ward
fieng es an anzuſchieſſen um 7 Uhr 40 Min . , aber dieſeCryſtalliſirung beſtund wie ( 9. 17 . ) aus ſtralichten Sternen ,doch waren dieſe viel reicher an Stralen . Rachdem bilde ,

fin ?
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ten ſie ſich auf der Oberfläche und an den Rändern des

Glaſes , völlig mit großen ſtralichten , koncentriſchen halben

Kreiſen , innwendig kugelförmig , völlig einem Theil islan -

diſcher Zeolithen und ſelbſt einigen Fugelförmigen , ſtralich -

ten Kalkſpaten ähnlich . Dieſes Anſchieſſen füllte endlich

um 8 Uhr 5 Min . die ganze Lauge, ſo daß ſich feine Feuch -

tigfeit mehr zeigte . Die ganze Cryſtallmaſſe zog ſich auch

vom Boden zuſammen und ließ da einen deutlichen leeren

Raum . So ſtand die Lauge 20 Min , ehe ſie anfieng ans

zuſchieſſen und wieder 25 Min . vom Anfange des Anſchieſs

ſens bis . zur Vollendung .

CG. 23 . Indeſſen wurden auf eben die Art , 1 Loch eben

ſolcher Alaun , mit 3 2oth eben ſolches Ac . vit . commune ges

kocht , bis es eben ſolche Cryſtalliſatrionsanzeichen gab , da es

vann in ein Spibglas zum Anſchieſſen abgegoſſen ward ,um
g Uhr 23 Min . Sodvald dieſe Lauge lau war , fieng ſie an ,

um 8 Uhr 30 Min , in kleine ordentliche oktaedriſche Alaun -

cryſtallen auf der Oberfläche anzuſchieſſen , welche ſogleich
auf vem Boden niederfielen , dieß gieng ſo geſchwind fort ,

daß ſich um 8 Uhr 40 Min . eine richtige Cryſtallmaſſe auf

vem Boden gebildet hatte , die nachdem immer mehr und

mehr zunahm . So ſtand dieſe Lauge nur 7 Minuten ,

ehe ſie anzuſchieſſen anſieng , undjſhatte 10 Min . darguf eine

ganze Maſſe gebildet .

6. 24 . Den Tag darauf legte ich die Cryſtaſlen von

beyderley Anſchieſſen auf graues Papier zum Trocknen .

Die erſten ( C. 22 . ) beſtunden aus einem ganzen Klumpen
oder einer Maſſe dke nach dem Glaſe gebildet und zugleich

feucht war , aber es fand ſich feine flüßige Feuchtigkeit

in ihr . Die andere ( 9. 23 . ) beſtand aus einer Cryftall -

maſſe richtig angeſchoſſenen Alauns , die überbliebene 2auge

wog 14 Loth.

6. 25 . Nachdem die Cryſtallmaſſen einige Tage gelt

gen hatten , fand ſich die vom erſten Anſchieſſen noch etwas

flebricht ,
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Flerbricht , obgleich drey Dapiere unter ihr abgewechſelt hat -
ten , welche alle durchaus naß geworden waren . Sie wog
14 Loth, war innwendig ſtralich in unferſchiedenen Rich -
fungen , aber hie und da befanden ſich dazwiſchen oktae »
driſche Alauncryſtallen , doch ſehr wenig gegen die ſtralich »
ten . Von dieſen ſtralichten ward x Loth in warmen Waſe
ſer aufgelöſt und in einem Glaſe gefo <t , bis ſich kaum ek »
was Weniges von Cryſtallen auf kaltem Eiſen zeigte , da
es dann zum Anſchieſſen abgegoſſen ward , Als die Zauge
beynahe falt war , fiengen die Cryſtallen an ſich zu zeigen ,
aber von richtiger oktaedriſcher Geſtalt und nicht die ge »
ringſte Anzeigung von ſtralichten , Innerhalb einer Stuns
de darnach , batte ſich die große Cryſtallmaſſe auf dem Bos
den gebildet . Den folgenden Tag rourden dieſe Cryſtallen
auf grau Papier gelegt und nach drey Tagen waren ſie ganz
weiß zerfallen und wogen 33 Loth.

9. 26 . Die Cryſtallen vom andern Anſchieſſen (5. 23 . )
waren zu der Zeit ſchon ganz trocken , da die erſten noch
feucht waren , Sie waren auch auf der äußern Fläche ſtark
verwittert und wogen nun 42 Loth, Die 2auge welche von
ihm übergeblieben war , wog x 3 Loth. ( 8. 24 . ) Man Fochte
ſie ein und goß ſie zum Anſchieſſen eben ſo ab , wie vorhin .
Dieſe Lauge zeigte keine Cryſtallen , bis ſie ganz Falt war ,
nachdem bildete ſich in ihr nach und nach eine fleine Maſſe
oktaedriſcher Cryſtallen , aber kein einziges Zeichen von
ſtralichten . Dieſe Cryſtallen wurden den Tag darnach auf
Papier gelegt und einen Tag getrocknet , da waren ſie aufder Overfläche ganz weiß verwittert und wogen 5 % Loth,
welche zum Gewicht der exſten Cryſtallen aus eben der Lau -
ge geſeßt ( 22 2orh ) genau 1 Loth geben . Man bekam alſo
ſo viel Alaun wieder als zu dieſem Verſuche angewandte war ,
Der übrigen Lauge war ſo wenig , daß ſie nicht weiter cry
ſtailiſiren konnte , deßwegen goß man eine Auflöſung von
Alfali dazu , womit ſie ſehr hefrig efferveſcirte und eine
richtige Alaunerde präcipitirte in ziemlicher Menge , in Ver -
gleichung mit der Lauge ,

6. 3,77
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G. 27 . Aus dieſen Verſuchen ( 6. 16 . u . f, ) erhellt ,

daß eine ſogenannte überſlüßige Säure , in einer gewiſſen

gegebenen Menge , das Anſchieſſen des Alauns befördert .

Es geht ſchneller und man bekömmt mehr Alaun . Geht

aber die Säure noch darüber , ſo wird das Anſchieſſen die -

ſer Maſſe noch langſamer und man befönimt weniger alauns

ähnliche Cryſtailen . Dieſe leßte Wirkung wird vermehrt ,

deſtomehr Vitriolöl ſich waſſerfrey beym Alaun befindet .

Man findet aber auch , daß die Anſchieſſungen , die der Ge -

ſtalt nach nicht wie Alaun ausſehn , doch durch wiederhol -

tes Auflöſen und Anſchieſſen , ohne einigen Zuſaß , wahren

Ofltaedriſchen Alaun geben . Alſo möchte dieſe erſte Cry »

ſtalliſation , den Namen Saſfian bekommen , in ſofern man

darunter einen nicht rafinirten Alaun verſteht , obgleich ver

größte Theil des ſogenannten Saffian , der Hauptgeſtalk
nach , oftaedriſch ſeyn möchte , aber darinn werden beyde

dieſe SaFiane übereinſtimmen , daß ſie nach der zweyten

NOſp
Eu einen an Säure weniger reichen Alaun

geben .

2838

G. 28 . Wird wahrer Alaun in Waſſer aufgelöſt und

mit einer gewiſſen Menge zugegoſſenen Vitriolöls , bis zum

Anſchieſſen eingekocht , ſ2 läßt ſich mit Sicherheit ſagen ,

daß die Lauge eine überſfiüßige Säure enthält , denn main

bekäme aud ) ohne daſſelbe reinen Alaun , aus dem was zu -

vor nichts anders war . Wenn man aber aus einer ſolchen

vermiſchten Lauge wahren Alaun wieder befömmt und eher

mehr als weniger , ſo kann man nicht ſagen : Ueberflüßi -

ge Säure verhindere das Anſchieſſen . Das hat der Alaun

mit andern Salzen gemein . Wenn die Säure waſſerfrey

iſt , ſo geht es mit dem Anſchieſſen ſchwer her , wo es nicht

' gar unmöglich wird , und in dem Falle kann man ſagen ,

überflüßige Säure hindre das Cryſtallifiren , aber ſolche

Umſtände werden bey Alaunwerken nie vorkommen , denn

da im vorhergehenden Verſuche Alaun mit gleich ſchweren

VBicriolsl ſolvirt und eingekocht ward , war die Lauge ſo
- ſcharf,
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ſcharf , daß ſie ſich in Zinn oder Bley nicht kochen ließ ,
ſondern nur in Glaſe , aber dech eine Menge Eryſtallei
gab , die nach - wiederbölter Cryſtalliſation , voilfomimen
oftaedriſch wurden . Jm Großen würden alſo die bleyernen
Gefäße von einer ſolchen Lauge zerfreſſen werden ; ob ſie
gleic ) Cryſtallen giebt ; und noch inehr , wenn vie bauge ſd
ſauer wäre , daß ohne Schwierigkeit fein Anſchietſen zu er -

halten ſünde , Es ereignet ſich manchmal bet) Alaunwerfen ;
daß Keſſel währendes Siedens von einander gehn , aber aus
einer andern Urſache , nämlich wenn ſich das Sediment ſö
hart an dem Boden geſeßt hat , daß an demſelben feins
Feuchtigkeit fonimen kann , da befksmmt das Feuer Macht
das Bley zu ſchmelzen ;

6. 29 - Meines Wiſſens bkaucht mar Hetigſteris jeßo
feinen Zuſaß bey unſern Alaunwerfen , und man beksmme
doc ) wahren und guten Alaun : Aber die allgemein ange
tiomuene Theorie , daß in der Aläunlauge zu viel Sgäurs
fey , die durch gewiſſe Zuſäße müſſe abſvebire werden , dürfs
fe entweder auf gewiſſe Verſuche im Kleinen gegründet ſey ,
oder auch ; wenn ſolc <e Zuſchläge gebraucht tind nuüßlich bes
funden werden , ſo möchte das , in Betracht eines Sedi «
ments ſtatt ſinden ; daß etwa dadurch leichter niedergeſchlae
gen würde , Dieſe Verſuche geben auch Anlaß zu glaubenz
daß alle überfiüßige Säure , die in gewöhnlicher Klauts
ſchieferlauge von Natur möchte gefunden werden , der Crya
ſtalliſation niehr beförderlich als hinderlich iſt , und vaß dies
ſe leßtere vielleicht noch mehr durch Vitriols ! befördert wird ;
Folgende Verſuche beſtärken mich in dieſen Gedanken und
es wäre nüßlich , wenn jemand auf ' der Stelle Gelegenheit
hätte und unternähme ; dieſes noch mehr durc Verſuche im
Großen auszumachen , denn eber fann man davsn nicht
ganz ſicher ſeyn.

6. 39 Jh nahm mir vor ; dis Verſuche fortzuüſeßen,die Herr Marggraf angeſtellt har , Alaun aus Thon und
Sc <hw. Abh . XXxXY1 . %. T Vitri -
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Vitriolöl hervorzubringen . Er ſelbſt iſt damit nicht ohne
Zuſaß zurechtgefommen, , hält es aber doch nicht für un -

möglich , mir gelang es ganz wohl auf folgende Art : Ich
that gebrannten Pfeifenchon mit gemeinem Vitriolöle in

ein Glas und ſtellte es zween Tage in Digeſtionshiße : dar

nach dunſiete ich dieſes Mengſel in einem Tiegel ab und

trieb die Hiße gegen das Ende bis zum Glühen , da ich es

dann zum Abkühlen hinſtellte , Machdem goß ich Waſſer
darauf und ſpülte es in ein Glas ab . Als ſich das Dicke wohl
auf dem Boden geſeßt hatte , filtrirte ich das Klare und

ſüßte das Sediment ab , darauf ward alle Lauge in einer

zinnernen Schaale abgedunſter und zur Cryſtalliſation ange

ſtellt . Während des Abdunſtens ließ die Lauge ein wenig

ganz weiſſes und feines Pracipitat fallen , das ſich endlich

auf dem Boden ſeßts und vielleicht daher rührte , daß die

zinnerne Schale angegriffen ward . Nachdem die Lauge
über Nacht zum Anſchieſſen geſtanden hatte , fanden ſich
richtige oftaedriſche Alauncryſtallen darinnen , die ſehr
flar und hart waren , wie wahrer Alaun , aber nachdem

auf der äußern Fläche ins Dunkle fielen wie vorhin , ( 8 25

26 . ) Die überbliebene Zauge, deren nur ſehr wenig war ,

ward zurück in eben die zinnerne Schaale gegoſſen , in wel »

<er ſie zuvor abgedunſtet war , und fand ſich nach Ablauf ei :

nes Tages völlig vertro >net und in kugelförmige Maſſen
vegetirt , die ganz trocken waren und auf dem Bruche
Stralen vom Mittelpunkte aus zeigten , völlig wie vorhin .
( 8. 22 - 25. ) Dieſe Mutterlauge ſchien alſo von einerley

Beſchaſſenheit mit der 8. 32 . erwähnten , aber
u

die

ſtralichten Cryſtallen in dieſer troFen waren , mehr als die

andern die immer feucht blieben , mochte wohl daßer ge -

kommen ſeyn , daß das Zinn die überflüßige Säure bey

dieſen an ſich gezogen , welches das Glas bey jenen nicht

thun fonnte .

G. 31 + „ T< that in ein Glas rohen Pfeifenthön und

darzu Ol . vitr . comm . welches ich über gelindem Feuer abdun
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ſtete , bis der größte Theil Vitriolöl weg war und die Laus
ge ſo di war als ein Brey . Da that ich alles zuſam -
men in ein Glas und verdünnte es mit etwas kaltem Waſe
ſer 3; ſo ſtellte ich es einen Tag lang hin , damit es ſich ſen «
fen ſollte . Die Lauge goß ich alsdann zur Ausdünſtung
ab und fand im oberſten Rande des Bodenſaßes einige
Alaunetkyſtallen von richtiger oftaedriſcher Geſtalt und in
allen andern Eigenſchaften wie Alaun , aber nicht flar , ſone
dern wie es ſchien , etwas vom Thone verunreinigt . Die
Zauge ward nun zum Drietheil abgedunſtet und da ganz
braun , man ſtellte ſie zum Auſchieſſen an die Seite . Nach
2 Tagen bildete ſich damit eine Maſſe Alauncryſtallen , an
Figur , Klarheit und Härte vollkommen .

9. 32 . Von der Mutterlauge nach dieſer Cryſtalliſa -
tion ward ſehr viel abgedunſtet , ſo daß ſie eine diFe Haut
auf der Oberfläche ließ , worauf ſie zum Cryſtalliſiren abs »
gegoſſen ward . Nach 2 Stunden fand ſie ſich ganz voll
einer ſtralichten Cryſtallmaſſe , wie vorhin , ( 6. 22 : Dips
ſe Maſſe that ich den Tag darauf auf Löſchpapier zum
Trocknen, aber obgleic das Papier oft abgewechſelt ward ,
war es doch na 3 Stunden noch ganz feuchte von dem
vielen dabey befindlichen Vitriolöle . Nichts deſto weniger
ward ſie im Waſſer zum Anſchieſſen ſolvirt , gab aber feine
Cryftallen , ſondern vegetirte an den Seiten des Glaſes ,wie ſich manchmal mit Mutterlauge von andern Salpeters
ſolutionen zu ereignen pflegt . Hätte man dieſe Cryſtallene
maſſe einige Tage trocknen laſſen , ſo hätte ſie wohl Cry »
ftallen gegeben . Als ich etwas weniges dieſer Lauge be -
ſonders in ein Glas goß und einige Tropfen Vitriolsl dazu ,bildeten ſich ſogleich die ſternähnlichen Cryſtallen , die ich
vorhin bekommen hatte und dieſe Sterne nach einigen Tas
gen troen im Waſſer aufgelöſt und eingekocht , Saben rich »
tigen oftaedriſchen Alaun .

9. 33 . In dieſem Verſuche ſowohl , als in Herrn
Marggrafs ſeinem, findet ſich, 50 eine überflüßige Säure

2 vor »
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vornehmlich die Cryſtalliſation hindert , denn bey meinent

erſten Verſuche , wo das Bitkriolöl größtentheils vermits «

telſt der Kalcination fortgetrieben ward , gieng das An-

ſchieſſen leichter von ſtatten als bey dem andern ; ader es

gieng doch ohne Kalcination wohl für ſich und würde noch

leichter gehn , wenn man zu einer Menge Thon ſehr wenig

Vitriolöl göſſe und es eine . lange Zeit unbewegt ſtehen lieſſe ,

damit die Säure vollfommen geſättigt würde , Dieſes

möchte deſto wichtiger ſeyn , weil , nach Herrn Marggrafs

Verſuchen , Vitriolsl nur wenig Thon auflöſt . Aus die -

ſem Verſuche kann man aber nicht auf vie Wirkung im

Großen ſchlieſſen ; denn hier gilt auch was (9. 28 . ) geſagt

iſt , nämlich , die Lauge iſt auch hier ſchärfer als ſie irgend »

wo im Großen vorkömmt . Hätte Herr Marggraf die

Cryſtallen , die er ohne Zuſaß bekommen , wohl tronen

laſſen , ſo glaube ich , bey wiederholten Anſchieſſen hätte er ,

was er ſuchte , ohne fremden Zuſaß gefunden .

6. 34 + Nachdem mich dieſe Verſuche gelehrt hatten ,

daß die Cryſtalliſation durch die Saure nicht gehindert wer »

de; aber auch ein und anderer Verſuch mit Alaunſchiefer -

lauge mir zu zeigen ſchien , daß eine Menge eingeſchloſſene
Erde hinderlich ſeyn nischte , ſo ward ich zu folgendem Ver -

ſuche veranlaßt .

6. 35 . Alaunſchiefer von Garphytta , zu 2 Lißpfund,
ward in kleine dünne Scheiben zerſchlagen , größere und

Fſeinere , - ſie wurden ſchichtenweiſe mit etwas Kohlgeſtübe

gelegt , eben wie man ſich im Großen bey Röſtung des

Alauns verhält , angezündet und nun ließ man ſie aus -

brennen .

SG. 36 . Den ausgebrannten Schiefer laugte man

durc < Kochen mit Waſſer ; in einer bleyernen Pfanne aus ;

goß die Lauge in große Glasſchaglen , flar zu werden und

ließ ſie ſo über Nacht ſtehn .
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G. 37 - Den Tag darauf goß man die klaro Lauge ab

und filtrirte den Reſt . Das Sediment das im Filcro blieb
ward abgeſüßt , es war lichkroth und behjelt auch dieſe
Farbe nach dem Glühen . Jm Feuer roch es ſtark nach
Schwefel , für ſich ſchmelzte es ziemlich keicht vor dem 25th-
röhrchen zu einem ganz ſchwarzen Glaſe , verhärtete im

Feuer nicht ſonderlich , ſchäumte mit Säuren nicht und
ward ganz langſam vom Borax aufgelöſt , Die Gegen -
wart ves Schwefels konnte zufällig ſeyn . Die übrigen
Vorfälle entdecken in dieſem Sedimente eiſenhaltigen
Thon,

G. 38 . Die abgegoſſene Lauge ward in einer bleyernen
Schaale abgeduünſtet . Nach einiger Abdunſtung fieng ſich
an ein wenig Sediment zu zeigen , aber als ſie ohnfähr
bis zur Hälfte vermindert war , zog ſich eine Haut über die

Oberfläche , die nachdem zerriß und in großen oder kleinen
Stücen theils auf und nieder ſc <wamm, theils auf den
Boden ſank . Sobald eine Haut zerriß , bildete ſich eine
andere an ihrer Stelle , welche wieder zerriß und diefe Abe

wechslung dauerte durch die ganze Abdünſtung , ſo lange
die Zauge flüßig war .

S. 39 . Nach dem Maaße wie die Lauge abdunſtere ,
ward auch die Hike vermindort , damit die bleyerne Schaa -
le nicht ſchmelzt , Am Ende ward die Lauge ſo dice als

dünner Brey , da rührte man venn beſtändig darinnen und

Fraßte von Rändern und Boven das Sediment ab , daß
fich daran anlegen wollte und wozu es ſehr geneigt war .
Als die Lauge ſo ſtark war ais ein dier Brey , nahm man
die Schaale ab und rührte beſtändig dariynen , dadurch
fernere Ausdünſtung zu befördern bis ſie kalt ward .

6. 49 , Nach der Abkühlung bekam die Maſſe einige
Conſiſtenz , die Menge war ohngefähr ein Duartier . Sie
ward mit x Stop Waſſer verdünnte , wodl umgerührt und

NBI filirirt ,
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filtrirt , au das im Filtro zurückgebliebene Sediment ab »

geſüßt .

6. 4x . Dieſes Seviment war weißgrau , beym Glü -

hen roch man Schwefel , nach dem Abkühlen war es etwas

dunfel geworden , es harte nur feinen Geſchmac , war ganz
locker und ſchuppicht , ſc <äumte nicht mit Säuren , ſchmelz -
te für ſich im Feuer , ſchäumte und ſchmelzte ſehr heftig
mit Boraxr - War alſo , außer dem wenigen darinn be -

findlichen Schwefel , ein eiſenhaltiger Gips .

6. 42 . Die filtrirte Lauge ( F. 38 . ) ward vom neuen

abgedunſtet , aber nicht weiter als ohngefahr bis zur Hälfs

ke , ſie ſeßte nun auch ein Sediment , doch bey weiten nicht

ſs viel als das erſtemal , Sie ward mit kaltem Waſſer ver «

dünnkt und filtrirt .

- 65. 43 . Das Sediment , das im Filtro zurückblieb ,
abgeſüßt , ward im Feuer faſt ganz roth und verhielt ſich

übrigens wie G. 41 . zum Zeichen , vaß es ein mehr eiſen -

haltiger Gips war .

6. 44 . Die Lauge , welche nun filtrirt war , ward noch
einmal abgedunſtet ; ſo genau man fonnte , ohne die bleyer -

ne Schaale zu ſchmelzen , dann mit Waſſer verdünnt und ,

filtrirt ,

6. 45 - Hieraus erhielt man dasmal ſehr wenig Se -

diment . Das ward abgeſüßt und getrocnet , darauf ward

es ganz weiß . Im Tiegel geglüht , ward es ganz roth
und fieng an zuſammen zu ſchmelzen . Es hatte feinen Ge “

ſchmac > , ſchinelzte ungemein leichte vor dem Löthröhrhen
ohne Zuſaß zu einer runden Kugel , welche eben dis ro "

the Farbe behielt ; die ſie beym Glühen bekam , ſchmelzte
und ſchäumte ſtark mit Borax und gab damit eine rothe
und undurchſichtige Schla >e , ſchäumte nicht mit Säuren .
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Mochte alſo ein ganz feiner eiſenhaltiger Gips ſeyn ,„ mit

mehr Vitriolſäure als vielleicht allgemein gefunden wird ,
und das wird was dazu beytragen , daß es leicht flüßiger iſt ,
als voriges Sediment .

6. 46 , Die verdünnte und filtrirte Lauge (6. 44. )
ward endlich eingeſotten , bis ſie auf kaltem Eiſen Anzeigen
von Cryſtallifation gab , worauf ſie zum Anſchieſſen in ein
Glas abgegoſſen ward , Sie war braun und roch ekelhaft .

9. 47 « Ein Paar Stunden darnach hatten ſich ganz
Fleine Cryſtallen gebildet , theils auf dem Boden und an
den Rändern , theils auf der Oberfläche , welche leßt er »
wähnte auf dem Boden niederfielen , ſobald ſie gebildet was
ven . Dieſe Cryſtallen waren ſehr furz und ſchienen nach
dem Augenmaße in der Hauptgeſtalt dem Alaun äynlich ,
Die Lauge ſtand die Nacht ungerührt , um vollkommen
anzuſchieſſen , den Morgen darauf aber fanden ſich oben auf
ihr eine Menge langſtraliger Cryſtallen , dieſe waren ganz
flar und fleinen Selenitkryſtallen nicht unähnlich , die ich
einmal unter dem Garphyttenalaun fand . Vor dem Zoth -
röhrchen ſchäumten und fochten dieſe Cryſtallen ſtark , wes

gen der Menge Waſſer welche ſie enthielten , lieſſen aber
eine weiſſe Erde zurück , die weder für ſich noch mit Borax
ſchmelzte und richtige Alaynerde war .

9. 48 . Unter dieſen langſtralichten Cryſtallen fanden
ſich die kurzen, welche zuerſt angeſchoſſen waren . Sie wa -
ren zum Theil rhomboidaliſch , zum Theil ganz oftaedriſch ,
wie wahrer Alaun .

9. 49 . In der Bleyſchaale ſelbſt , in welcher die
Ausdünſtung geſchah , hatte ſich etwas von Sauge auf dem
Boden geſammlet und war da vertro >net , auch waren

ehomboidiſche und oftaedriſche Cryſtallen angeſchoſfen , wel -
de ſich zwiſchen beyden

FENEN
und wis dieſe größer wa -

A Ten
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ren als die 6. 48 , ſv waren ſie auch ganz deutlich ' zu ſehn
und brauchten kein Mikroſcop wie jene .

296

- . 50 . Die Mutterlauge nah der Eryſtalliſation ,

( 6. 47 . ) war ganz dunkelbraun , ſie ward etwas abgedun :

ſtet und nachdem in 2 unterſchiedene Gläſer getheilt um

anzuſchieſſen . Jn das eine goß ich Wirriolöl , das andre

ließ ich unvermengt . Innerhalb einer Viertelſtunde , fieng

jene , in die Vitriolöl gekommen war , an anzuſchieſſen , es

entſtanden lange ſtralige Cryjtallen , welche endlich die gan »

ze Lauge füllten . Ader die andere ſchoß erſt eine halbe Stun -

de darnach an , auch in langſtraiichte Cryſtallen , durch die

ganze Lauge. Die Lauge ſelbſt war in ſehr geringer Men -

ge vorhanden , alſo auch die Cryſtallen in noch geringes

rer , daß ſie alſo nicht konnten unterſucht werben. Die -

ſer Verſuch " beſtätigt , daß Witriolöl die Cryſtalliſation

befördert ,

2

:

- . 51 . Die ganze Cryſtallmaſſe , ( 5. 47 ) lange und

„Fürze , „that ich in einen reinen Tiegel zu kalciniren , ſie

ſchäumte auch gleich , bis alles Waſſer abgedunſtet war ,

trodnete aber nachdem und die Hiße ward ferner getrieben ,
bis der Tiegel beynahe glühte , aber nicht weiter , darauf

ſtellte man es zum Abkühlen hin . Die Maſſe war dunkel -

-
grau , ward in Waſſer . ſolvirt und filtrirt , da ſich die 2au «

ge ganz weiß und ohne Geruch befand , anſtatt daß ſie zu -

vor braun war und ekelhaft roh . Sie ward eingefodht ,
bis ſie. auf kaltem Eiſen ein ganz kleines Zeichen von Cry-

ſtalliſation wies , da ſie dann in ein Blas zum änſchieſſen

abgegoſſen ward . + 4

CG. 52 : Den Tag darauf fanden ſich darinn eine große

Menge kleiner kurzer Eryſtallen aber gar keine langen . Die

Sauge ward abgegoſſen und die Cryſtallen , die ſehr klein wa »

Sie fanden ſich
übrigens
wahrem

ven , mit dem Mikroſcop unterſucht .

größtentheils oftaedriſch , einige rhomboidiſch ,
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wahrem Alaun völlig ähnlich , machten aber kaum + Loh
aus ,

6. 53 . Die Mutterlauge von dieſen Cryſtalten qoß
ich in ein Glas und Witriolöl dazu , ohne vorhergegangens
weitere Abdünſtung , wie vorhin . ( 5. 50 . ) Hierbey ereig -
net ? fich doch eben dieſelbe Erſcheinung , nämlich , kurz dar -

auf zeigten ſich die langſiralichten Cryſtallen , die endlich
die ganze 2auge erfüllten . Sie verhielten ſich eben ſo wie
die 6. 47 - « m Waſſer aufgelöſt , ward aus ihnen mit
Alfali eine richtige Alaunerde präcipitirt , fernere Verſuche
lieſſen ſich vamit nicht machen , weil ihrer ſo wenig war ,

Hiermit endigien ſich meine Verſuche für dießmal , weil
mein geringer Vorrath von Alaunlauge verbraucht war .

I ) hoffe ſie künfrig fortzuſeßen und glaube , durch dieſe
Verſuche die größten Schwierigkeiten gehoben zu haben .

6. 54 . Indeſſen erhellt hieraus , daß in der Natur
viel Gips unter dem Alaunſchiefer gemengt it , welches
auch Herr Monnet , ſo viel ich weiß , zuerſt erwähnt har .
Wie Gips und Alaun einerley Säure enthalten , ſo verei -

nigen ſie ſic ) auch leicht mit einander , j? mehr der Gips
herrſcht , deſtomehr nähert ſich die Geſtalt ſeinen Cryſrallen ,
vielleicht wäre ein kleiner Theit zulänglich , des Alauns Ge -

ſtalt zu ändern , aber es iſt doh möglich , daß noch weni -

ger davon im Alaune ſeyn fann und er gieichfalls ſeine oftas
edriſche Figur behält . Das einfachſte und vielleicht das ein »

zige Mittel , Gips von Alaun abzuſondern , möchte durch Aus -

dünſtung zu bewerkſielligen ſeyn , weil das erſte Salz unend -

ſich viel mehr Waſſer nöthig hat , aufgelöſt erhalten zu wers

den als das leßte , oder der Alaun , der auch mehr Attrak -
tion gegen das Waſſer hat als der Gips . Das habe ich
bey meinen Verſuchen im Kleinen nüßlich befunden , und im
Großen erreicht man even die Abſicht , vielleicht ohne einen
andern Zweck dabey zu haben als Koncentrirung der Lauge .
Nimmt man die Lauge ſelbſt aus dem Laugengefäße , ſv muß

5 inan
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man ſie ſehr viel einkochen und indeſſen fällt der Gips zu
Boden ,

CG. 55 . Dieſes Gipsſediment ſekt ſich beym Kochen
ganz feſt an dem bleyernen Keſſel , manchmal ſo di >, daß
das Bley ſchmelzt. Es verurſacht alſo immer viel Unge-
legenheit bey den Alaunwerken und meines Wiſſens iſt noch
kein Hulfsmittel dagegen erfunden . Eigentlich weiß ich frey - .

lich nicht was helfen könnte , als grober Sand im Anfange
des Siedens in den Keſſel gelegt . Er iſt ſchwerer als das

unter dem Kochen dazu kommende Gipsſediment , wird ſich
alſo mehr am Boden halten und vielleicht den Gips zum
Theil hindern , ſich an den Keſſel zu ſeen , dabey wür -

de der Gips durch Beymiſchung des Sandes lockerer und

ſo leichter wegzunehmen , Wer Gelegenheit hat , dieſes
oder was ähnliches im Großen zu verſuchen , wird bald ſin «
den , ob es nüßlich iſt oder nicht .

6. 56 . Was die Figur dex langſtralichten Cry «
ſtallen (9. 47 + 59. ) verurſacht hat , weiß ich noch nicht .
Sie waren nicht lo >er und wäßricht wie vom Alaun ,
mit viel Säuren , ſondern ziemlich hart , aber ſie ent «

hielten eine Menge Alaunerde , vielleicht war einige
Magneſia alba foftlcinalis mit dabey und ſie ward nach -

gehends beym Kalciniren von der Säure geſondert ,
Flüchtig Alfalt mit Vitriolſäure iſt auch zur langſtra -
lichten Geſtalt geneigt , aber ob das hier die Urſache iſt ,
bin ich ungewiß .

6. 57«- Will man den Verſuch im Kleinen anſtel -
len , ſo iſt doch am beſten eine etwas beträchtliche Duane

- fitat zu nehmen , wenn man anders zulänglice Menge
bekommen ſoll , auf den Gehalt im Großen zu ſchlieſ-

ſen . Man kann dem ohngeachtet nicht ſicher ſeyn , ob

ic im Großen auch ſo verhält , Verſchiedenheiten im

Röſten, Auslaugen und Heftigkeit des Verſiedens ver -

urſachen
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urſachen , baß mehr vder weniger Vitriolſaure , Gips ,
oder auch. Magneſia , in die eine Art Alaun als in die

andere eingehen können , ſowohl im Großen als im Klet -

nen . Am ſicherſten wäre es , die Probe
pan Zuſaß

von Alkali u. dergl . zu machen , denn ein ſolcher Zuſaß
wird nie mit der Genauigkeit zu brauchen ſeyn , daß

nichts von der Alaunerde verlohren gienge . Wenn man

bey' dem Verſuche im Kleinen , abbunſtet , vervünnt und

wieder evaporirt , bis ſie fein beträchtliches Sediment

weiter fällt , nachgehends die Lauge zum Anſchieſſen ein -

kocht, ſo oft ſie Cryſtallen giebt , ſo würde man wohl
eine Menge Cryſtallen bekommen , die dem Alaun noch

unähnlich) wären , aber durc wiederholtes Anſchieſſen ,
mif ' oder ohne Kalciniren , vielleicht ganz volikomme -

nen Alaun gäben . So fällt es mir wenigſtens ein und

bey Gelegenheit will ich es verſuchen .

S. 58 . Was man untker der angeklagten Fettigkeit
verſteht , davon muß ich bekennen , daß ichs nicht ſo
genau weiß . J < habe in meinen Verſuchen mit

Alaunſchiefer feine Fettigkeit gefunden , deſtoweniger hat
ſie alſo das Anſchieſſen hindern können . Im Alauns -

ſchiefer ſelbſt giebt es zwar ewas flüchtiges verbrennli -

< es Weſen , von dem ein Theil in den Alaun zehen
könnte , Machte das einige Aenderung im Salze , ſo
hätte es wahrſcheinlich einigen Theil am Anſchieſſen der

langſtralichten CEryſtallen , 6. 47 . welche nach dem Kal -

einiren feinen merklichen Bodenſaß lieſſen . Die brau -

ne Farbe der Lauge und ihr ekelhafter Geruch , 6. 46

ſcheint was Brennbares anzuzeigen , gleichwohl iſt fein

großer Anſchein dazu Als ich einmal eine Lauge von

Alaunſchiefer cryſtalliſirte , goß ich die Mutterlauge ab

und ließ ſie ungerührt ſtehen . Einige Zeit darauf bil -

dete ſich darinn ein bräunlicher Schleim , der mehr und

mehr zunahm und wie eine die Fettigfeit ausſah , als

im aber dieſen Schleim aufnahm und auf Löſchpapier
legte



300 Antnerk , bey Bereit , des Alauns ,

legte , war er nach einigen Tagen trocken und in ein

exyſtalliſch Pulver verwandelt , das nichts anders als

Eiſenvitriol war . Dergleichen Schleim bildet ſich in

der flärſten filtrirten Solution von Eiſenvitriol und

ſelbſt in allen eiſenhaltigen Mineralwaſſern . Die ver -

meynte Fettigfeit in der Alaunfauge , dürfte wohl nichts
anders ſeyn , aber in dem Falle iſt ſie nirgends vor -

Handen , als in der Mutterlauge , wenn nicht der Akaun -

miner ungewöhnlich eiſenhaltig iſt . J < glaube auch ,
es könne bey Alaunwerkfen Mutterlauge geben , aus der
ſich mic Vartheil Eiſenvitriol ſieden lieſſe,

Guſtav von Engeſiröm,
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Erica retorta ,

Ein

heues Pflanzengeſchlecht
vom Vorgebürge der guten Hoffnung :

Beſchrieben

von

Lars Montiny

Dr , der Arzneyk . Provincialmedicus in Halland .

GES ey der Bekleidung des Erdbodens mit Gewächſen ;
x ) woſelbſt das Meer nicht ganz iſt vergeſſen worden ,

“ D“ zeigt fich eine unendliche Weisheit in derſelben Augs «
heilung , ſo daß jeder Welttheil , jeder Landſtrich und jede
Erdart , faſt ihre beſondern Pflanzen zu nähren bekommen
hat , deren Natur darnach ſo eingerichtet it , daß ſie ans
derswo nicht fortfommen .

Noch größere Genäuigkeit findet der Naturforſcher
darinn , daß gewiſſe ganze Pflanzengeſchlechter ſo beſtimmt
ihren eigenen unterſchiedenen Aufenthalt bekommen haben ,
daß ſich oft nicht eine einzige Gattung davon anderswo fine
det . Auf Gebürgen , auch weit von einander entlegenen ,
finden ſich ihre Andromedae und Saxifragae ; in Noexdamea
rifa Alteres , Solidagines , Helianthi , Rudbeckiae , Co -

reopfides ; in Südamerika Malaſtomae und Cacti .
Gleichwohl ſcheint fein Land mehr. Antheil zu haben , als
das Borgebürge der guten Hoffnung in Aſrifa und das

4918



362 Erica retorta .

Fänd daherum , da wachſen Txiae , Gladioti , Antholyzae ,
Proteae , Phylicae , Dioſmae , Ericae , Meſembryanthe -
ma , Xeranthema , 8. d . g. m . prächtige Pflanzenge -
ſchlechter.

Obgleich das Geſchlecht der Ericae ſchon den Vortritt

vor ihnen allen genommen hat , in Abſicht auf die Anzahl der

Specierum , aud ) die wenigen europäiſcjen ausgenommen ,
ſo hat es doch neuerlich durch Herrn Dr . Thunbergs und

Herrn Spärrmanns Entdeckungen Zuwachs bekommen ,
wie ihre überſandten Sammlungen zulänglich weiſen und

Hat vielleicht durch des erſten Fleiß und Reiſe in die nord »

liche Gegend der Caffern noch mehr zugenommen , welche,
wenn ſie glücklich von ſtatten geht , wie man höchlich wünſcht ,
um dieſe Zeit ſchon vollendet iſt .

- Die Beſchreibung einer darunter befindlichen neuen

und ſehr ſchönen Species , habe ich meines Erachtens der

kön . Akad . der W . deſto eher vorlegen ſollen , da ich ſie bey
Feinem botaniſchen Schriftſteller angezeigt , noch viel weniger
beſchrieben gefunden habe , die ich beſiße und die vielleicht

bisher no gar nicht iſt geſehen worden , ob ſie gleich eine

der anſehnlichſten ihres Geſchlechtes iſt und um die Spike
des Vorgebürges der guten Hoffnung wächſt , weil Herr
Spaxrmann ſie von dieſem Orte geſandt hat .

Beym erſten Anſehn zeigt ſie eben ſo leicht ihr Genus ,

obgleich die länglichte Geſtalt des Germen oder Pericar -

pium , von der Erica eyförmiger unterſchieden iſt , und ſich
eine Unähnlichfeit zwiſchert ihr und allen ihren Verwandten

findet . Man muß ſie folgendergeſtalt nennen :

ERICA (vretoyrta ) antheris muticis incluſis , foribus

vinbellatis , corollis conicis , foliis quaternis ciliatis ſeta

terminatis .
'

Deſfer . Caulis fruticofus , diffuſus , procumbens ,
teres » cinerens , ſcaber tuberculis albidis , ia angulum
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Ein neues Pflanzengeſchlec <ht . 303

acutum decurrentibus a cicatricibus foliorum gibboſo
glanduloſfis , ramoſus , virgatus . Ramz ſobuwbellati , di -
varicatit Ramulis tetragonis , denſe folioſis , inter Cre
bras cicatrices rufeſcentibus , ſparſis ſaepe dicothomis .

Folia maxime conferta , quaterna ; duas lineas lon -

ga , recuruata , petiolata , ouato = lanceolata , integerrima ,
ciliata , acuta , delinentia in ſetam vel ſpinulam ſubula -
tam , rübram , pellucidam , longitudine folium aequan -
tem , glabra , nitida , ſupra conuexa , carinata 3; ſubtus
ſulco in med ' o profunde exarata , carnoſa , perſiſientia .
Petioli ſemiteretes , breues , (übdecurrentes , adpreſfli , al
bo vireſcentes , glabri , ad baſin biglanduloß . Flores
mainſculi , terminales ramorum , umbellati : Pedunculis
corollae dimidio brenioribus , rufis , pubeſcentibus , veſtiz
tis Bradceis tribus : duabus oppolitis ſüperioribus , tertiz
inferiori , foliis dimidio breuioribus , longins petiolatis,alias illis couformibus ,

Calyx . Berianthium tetraphyllum , corolla qnadru -
plo breuius ? foliolis lanceolatis , ciliatis , acutis eum ſeta
terminali ſübulata , pubeſcentibus , carnoßs .

Corolla wmonopetala , ouato - conica , fauce claufa ,
fere pollicaris , membranacea , dilute carnea , pelluci -
da 5 nitida , extus reſinoſo - glutinoſa , in ſummitate colli
purpurea . Limbus paruus quadripartitus : laciniis corda -
tis , acutis , patentibus , albis , ad baſin Purpureis , vItra
lineam longis.

Stamina : Filamenta odo , receptaculo inſerta , Ii
nearia , conuoluta forte exſiccatione , alba , tubo paulobreuiora . Anrherge incluſae , muticae , ſubulatae , pro
pc medium filamentis adfixae , apice et baß pubeſcen =
tes ,

Piſtillum : Germen ſoperum , clayatum , purpu «
reum , glabrum , inferne teretinuſculum , ſiriatum , tubec -

Gulas
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evl4tum , - ſuperne tetragonum ; quadriloculare , quadri =
value : diffepimento columnari quadrangulari . Stiplus

exſertus5 cylindraceus 3 laeuis , purpureus , Stizma c3pi
tatumz : purpureum , pubeſcens . Rudimenta Sem

Plucima , ouata , compreſſa , alba ,

Von ihren übrigen Eigenſchaften iſt mir nichts weis

- ter bekannt , als daß die Blumen ' vermittelſt des harzigten

Weſens , das äußerlich die Corolla bede > t , vor Juſektern
wohl verwahrt ſind , denn unterſchiedene kleine Fliegen und

Inſekten ſind darinn mit Verluſt ihres Lebens kleben ges

blieben : Am Harze konnte ich keine Süßigkeit ſpüren .

Die Zeichnung VIL Tafel , ſd gut ich ſie erhalten und

Hier beyfügen fonnte , iſt von einem Zweige in natürlicher

Größe und möchte dsn größten Theil von Gewäale aus -
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Teeuere Unterſuchungett
von

Dee Dir 88 600

aus Gußeiſen

bey Eiſenhämmeyri .
30

Gweii ,

Eiſenmatufaktukdirektor , Nitter des Waſtordens ;

52 m erſten Duarkfale der Abhaniblung.: 1758 , hat es des
fön : Akad . gefallen , meine Beſchreibung von Heb -3 armen aus Gußeiſen bey Eiſenhämmern einzurüs

den , wie ich damals Gelegenheit hatte , Unter ſuchungen
darüber anzuſtellen ; Man hät dergleichen nachgehends ber
mehr Hammerwerfen mit Nußen vorgerichtet .

„ In eben dem Aufſaße wird auch erwähnt, wenn ein

niedriges unterſchlächtiges Rad zu langſamen Gang des

Hammers verurſacht , ſo wäre ſolchen äbzuhelſjen und die

Geſchwindigkeit zu vermehren ; wenn man einein Ring vont

Gußeiſen mit 5 oder 6 Hebarmen , ſtatt det gewöhnlichen
4 brauchte;

Hery Elvins in ſeinem Traftät om Vattuüdrifter, S ; 434
hat gezeigt , daß niedrige unterſchlächtige Räde» zu 3PUwerfeit untüchtig |ſind und gewünſcht , man möchte ein ſichere
Mittel finden, mehr als vier Jebarme an die Welle zu eir.gen,

< w, .Abh . XXXV1 . B, [2 welches
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welches bey ſolchen unterſchlächtigen Rädern einen wirkli -

< en Vortheil geben würde , Dieſer Ausweg iſt nun mit

Sicherheit erfunden , wozu das beſchriebene Verfahren der

Hebarme von Eiſen dient . Es wird einem Baumeiſter

wohl nicht ſchwer fallen, einenRing mit 5 oder mehr Armen

als mit 4 gieſſen zu laſſen , wenn er nur verſteht , Anzahl ,

känge , Größe , Stärke u. d. gl. nach Bedürfniß und nach

Geſchwindigkeit des Umlauſs des Rädes anzugeben , ſo

daß der Hammer weder gegen den Hebarm ſchlägt , noch

im Steigen verliehrt . Aber theils haben nicht alle Hüte

tenbaumeiſter hierinnen zulängliche Kenntniß ; theils wagt

man auch ungern eine neue Erfindung , ehe ſie verſucht iſt .
Es möchte alſo wohl nicht unnüß ſeyn , als einen Zuſaß zu

voriger Beſchreibung den Verſuch anzuführen , der vor

zwey Jahren beym Werke Elfkars iſt gemacht worden , da

man an einem ſolchen Ning von Gußeiſen fünf Hebarmen

für einen großen Platthamnmier , 39 Lispfund am Gewicht ,

angebracht hat . Die ganze Höhe des Gefälles war hier

fehr ungleich , nach dem Zufluſſe in Teichen ; könnte aber

höchſtens 3 Ellen gerechnet werden , da derSumpf 2 Ellen

tief Waſſer enthielt und von ſeinem Boden bis an den utt -

erſten Rand des Rades , das Gefäll eine Elle war :

Des Rades Durchmeſſer war 6 Ellen , die Breite ini
Schaufelgange 6 Viertel , Die Hebarmen wären , von

einem zum ändern Ende der Stege , ( Bruſkarne ) 33 ECilen

lang *) . Bey niedrigem Waſſer klägten die Dlattſchmiede ;
der Hammer gienge zu langſam und wäre nicht weiter zu

bringen als 70 Schläge in einer Minute , Jc < ſchlug vor ,

man ſollte ſtatt der gewöhnlichen hölzernen Armen , einen

Hebarmsring von Gußeiſen mit 5 Armen brauchen und

ſprach darüber mit dem ſehr geſchickten Baumeiſter bey die -

ſem
[]

*) Heißt drey Viertelellen , wie ſich zeigt ; wenn man auf
der Zeichnung ed mißt .
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ſem Werke , Olof Torſſgren , der nächdein vie Bewerkfſtellis
gung beſorgte , wie ich jeßo die Ehre zu berichten väbe :

Die Hebäarme wurden aus guten Gußeiſen gegoſſen ;
7 Zoll die ; näch einem accuraten hölzerneri Modell und
von der Geſtalt und Stärke , wie die Zeichnung . 6 . Vj .
Fig , 1. äusweiſet , wobeiy ſich ein Maaßſtab von VBiertheile
elien und Werkzoll befindet . An dem eineni Arnie 43h iſt
der hölzerne Steg e d mit ſeinem Steigringe ef , angeſeßt;
Werden die Arme niit dem bey a, b, ängezeigten Haken ges
macht ; ſs fänn der Steg ſehr bequem verwändt utid bey
c gebraucht werden ; wenn das vorderſte Ends be d abge
kußt iſt , welches Birfenhslz erſpärt .

Man brachte dieſen Hebärmring hin än eitie älte Raßs
welle , welche bey ven Hebarmen abgeſägt ward , daß der
Ring än das Ende der Welle käm : Ob ſie nut gleich der

Gewohnheit nach meiſt viereicht , init avgeſchlägenen Een
war ; ſo ließ ſich doch dei fünfe >ichte Ring ganz wohl dars
än beſeſtigen , weil alle Zwiſchenräume mit wohl vingepäßs
ten bölzernien Klößeti ausgefüllt und ſtärk verkeilt wurden ;
Indeß iſt begreiflich ; daß eine neue Welle für dergleichen
Ting verfertigt ; ſich äm beſten ſchicken Wird ; weni man
ſie nach einem zehneckigten bildet , woörein ſich eit geſchicter
Baumeiſter leicht finden wird : Nach der hier fart Andeti«
venden Stellung , fand ſich die Länge des Hänimerſtiels ,
vom Mittel ſeines Nuhepunkts ; ( Hyliten ) bis äns Mittel
des Haämmierbleches oder Hebaärmis ; 3 Ellen 9 Söll uns
von dar bis zum Mittel des Haminers , i Elie 5 Zoll ;
das Steigen des Hammerſtiel3 beym Mittel des Hebarins ,
( nach des Kreisbögens Sehne genoninien , war 18 Zoll,
wenn man dazu die Erhöhung ſeßt , welche der Drucker
wegen der Geſchwindigkeit des Erhebens macht *),

U 3 Mit
*) Die Steſie wäre freylich durch eine Abbilduitg des Haitis

ners viel deutlicher geworden . Ohngefähr wird folgende
Sorfiellung dienen . Des Hainmerſtiels

A j

Rabe-
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|
Mix dieſer Stellung hatte der Hammer etwas über

37 Zoll Steigen , vom Ambos , und that jede Minute 109

Schläge 3 aber bey einem ſo ſchnellen Gange konnte ein ge -

wöhnlicher Hammerſiiel nicht über 5 oder 6 Tage aushal -

ten . - Man beanügte ſich alſo damit , daß durc ) dieſe Ver -

- „meßrung der Hebarme nun eine ein Fünftheil größere

Goſchwindigkeit erhalten wurde , oder ſo, daß der Hammer

ſtatt 79 Schläge , nun bey völligem Triebe , 84 bis 85 in

einer Minute rhat , da fand ſich dann , daß der Hammet -

ſtiel beynahe ſo lange aushalten konnte , als da vier hölzer «

ne Arme gebraucht wurden , ohngeſähr 2 bis 3 Monate

oder etwas länger nac < der Güte des Birkenholzes ,

Aus dem Riſſe zeigt ſich , daß der Durchmeſſer dies

ſes Hebarmenringes , vom äußerſten Ende der Stege ge ?

rechnet , 74 Viertheil 3 Zoll iſt , alſo 9 Zoll länger als die

zuvor gebrauchten vier Arme , aber der Abſtand zwiſchen

„ dem erſten iſt doch 5 Zoll kleiner als zwiſchen der legten

vier - Arme äußerſten Stegrade . . Die Kraft zu erſeßen ,

welche dieſe etwas längere Arme , wie man glaubte , ns “

thig hätten , brauchte man feine weitere Aenderung , als eine

Viertheilelle in der Breite von des Waſſerrades Schaufel »

gange zuzuſeßen , der nun 7 Viercheil ward . Aber die

Oofinung des Sumpfes blieb ſo groß als zuvor , namlich 7

Viertheil breit - Wenn der Hammer zuvor mit 4 Armen

„ o Schläge in einer Minute that , mußte das Schußbret

im Sumpfe zu 13 Zoll aufgezogen werden , ward er aber

nun

Rubepünkt iſt Cz der Hebarm greift ihn in A

an , der Hammer iſt inBß - CA = 2 Ellen 9

Zoll = 57 Zollz AB = 1 Elle 5 Zoll = 29 Zol , alſs

CB = 86 . SUN
A ij einem Vertikalkreiſe um 18 Zoll ;

86 . 18 EHI

ſo ſteigt B um = - - = - = 2775 Zoll , wie gleich im Nit -

fange des , folgenden. Abſäates ſieht :
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nun ; mit 5 Avmen bey gleicher Waſſerhöhe , zu einem eben

ſo langſamen Gange geſtellt , brauchte erwähnte Deffnung
für das Waſſer nicht höher zu ſeyn , als g bis 9x Zoll ,
woraus deutlich zu ſchlieſſen iſt , daß durc < dieſ ? Wermehßs
rung der Anzahl der Arme , au am Aufſchlagerwaſter ete

was merfliches er/vart wird .

Es lieſſen ſich hieraus unterſchiedene nüßliche Anmer «

Fungen und Rechnungen herleiten , . wie mehr Hebarme bey
andern Vorfällen voreheilhaft anzubringen ſind , wo. man

nicht vermag , mit überlaufenden Waſſern , das Haminer -
rad zu einem ſchnellern Gange zu zwingen , als es nach
mechaniſchen Gründen haben ſallte , wenn man die hsö<hſte
Wirfung erhalten will , Der Weitläuſtigkeit wegen über -

laſſe ic ) ſolches dem Nachdenken anderer Baumeiſter . Die

Borrichtung mit mehrerwähnten fünf Hebar : nen . , iſt nun

beym Platthammer von Elffarä , 13 Jahr gebraucht wor -

den , mit allgemeiner Zufriedenheit und : Bepfaile der Eigner
und Schmiede . Man darf auch keine Schwächung des

Minges vom Gußeiſen befürchten / der ſchon ſtarke Proben

ausgehalten hat und nicht abzunußen ſcheint , wenn er nicht
mit ungewöhnlicher Gewaltſamfeit behandelt würde . Auſ -
ſer den bekannten Wortheilen bey der Anbringung der Heb«-
arme , vermittelſt eines ſolchen Ringes an die Welle , näm -

lich Erſparung des Birkenholzes , Erhaltung der Wolle ,
ſchneller Hammergang , Bequemlichfeit des Schmiedens
u . d. gl. m. findet ſich auc , daß die Befeſrigungen des

Rades nicht ſo leicht lo8sgehen , ſondern viel dauerhafter
bleiben , da die Welle hierdurch größeres Gewicht erhält ,

ſtandhafter wird und weniger Drehen und Rücten bey jedem
Schlage gegen den Hammerſtiel leidet . bee nach dem

Maaße wie dieſes Federn und Drehen in der Welle ver «

mindert wird , wird auch der Schlag des Hebarmes gegen
den Hamanerſtiel deſto ſtärker , woher die Ungelegenheit
bey den Gußeiſenarmen entſtanden iſt , die man auch für
die einzige zu halten hat , daß ver Hammerſtiel dabey meiſt

Uy 3 etwas
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ecwas eher bricht und öfterer muß ausgewechſelt werden ,
als bey dem Gebrauche von hölzernen Armen , Dieſer Un-
bequemlichfeit läßt ſich doch ſicher auhelfen, wie auch an

mehr Stellen mit guter Wirkung iſt. in Acht genommen

worden , wenn man nur . den Ambosſto >k ſo vorrichtet , daß
er jich fe dert und nachgiebt , und der Schlag gegen den

Hammerſtiel nicht plößlich , ſondern gelinde wird . Es iſt
befannt , je ſchwerere Amboſſe können gebraucht werden und

je mehr der Ambosſto > gelind und federartig auf einer gu -

ten Unterbettung ſteht , deſts leichter geht es mit dem

Schmieden , deſto feſter ſteht der Umbos im Stoke und

deſto länger kann der Hammerſtiel „aushalten , welches alles

ſeine pöyſiſchen Gründe hat . Jc < habe auch an mehr
Stellen gefunden, daß , wo ſolche Umſtände ſind in Acht
genommen worden ,und wo Hebarme von Eiſen lange ſind
gebraucht worden , daß die Gewohnheit ungehorſame Vor -

urtheile überwältigt hat , da haben auch die Hammerſtiele
ſo lange ausgehalten als bey den alten Einrichtungen . -
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- Erklärung der Formeln ,
.

die

Wirkungen der Parallaxe
bey

beobachteten Ein - und Austfritten eines Planeten

in der Sonne zu berechnen ,

die in den Abhandlungen für 1773 angeführt ſind .

Von

Andreas Planman ,

Prof der Phyſ . zu bo .

&/ Pn , Afademie muß ich nun die Gründe übergeben ,8
nach denen die Formeln iin den Abhand! l , 1771 . 70 .

WE uf . S . der Ueberſ. ſind berechnet worder , voch
mit dem Zuſaße, die ein und andere Berichtigung erfodert .
Weil ich mir nun vorgeſeßt habe , hierbey auc die ſphäroi -
diſche Geſtalt der Erde in Betrachtung zu ziehen , ſy muß
ic . zeigen , wie bey derſelben die Wirkungen der Parallare

zu berechneu ſind .

6,1 . Man muß alſo zuerſt den Abſtand zwiſchen wah «
ren und ſcheinbaren Zenith für jede verlangts Breite finden ,
Zu „dieſer Abſicht ſtelle die halbe Ellipſe 408 Vill . Tafel
2 . Fig . den Meridian eines gegebenen Punktes M vor , wo

NM die Normale ſey. AB ſey ORAequators Ducchmeſ
4 (rp



313 Erklärung der Formeln

ſer und TD ber Erde ha! be Are , Stellt man ſich nun eine

gerade Linie vom Mittelpunkte der Erde - C nach M gezogen
vor , ſo bezeichnet dieſelbe verlängert am Himmel , das

wahre Zenith Z, wie NM verlängert das ſcheinbare Z an »

giebt . Man ſoll alſy beyder Abſtand oder den Winkel
CNM finden . Man ſeße CD = = 1 , AC = = a und ziehe
MP henfrecht auf AB , nehme ferner PC => x , ſo iſt aus

0 .

der Natur der Ellipſs M ? = v/ ( 1 - =) und NM

* - 1
GEE ICLI | Weil man aber für den ger

ſuchten Winkel 38 Ausdru haben muß , der nur auf
des Ortes Breite ankömmt , ſo bemerkt man , daß der

Winkel ANM , die Breite von M angiebt . Seßt man

alſo Sin . ANM == s für den Sinus totus = = 13 ſo kömmt

5
x

Set (1. === 4
a 7

ED

DEEN
- x . DEEESa

as. ( 6 ( 1 - - 2)

r (4a? - = - L , ( a2- = 1)
daher x = =

Seßt man 2 = = x + 7, ſo iſt 7 klein genug , daß man
die

zweyte und höhere Potenzen davon weglaſſen kann , ſo ers

hält man , dura ) gehörige Subſtitution und Repuftionx = = (1 + 5 ( 14 ) . KI : MP ==
- - % 1 - - = ) ) und NP 2 - 2 - 20 ( 18 iN

daher CM = = 1 + 5( 1 =- Fund CN = =2. EA 41. 200) :
So hat man Sin . CMN = Sin . ZZ = = 2,1 4 PT - 2 )
übereinſtimmend mit Herrn Eulers Formel ( Expol .
Method . determ . Parall . So ] . etc . p . 571 . ) : Weil nun

vermöge der Erdenmeſſung , € = =35, , ſo. kömmt Sin ,
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6. 2 . Näher zur Parallaxrechnung zu fommen , ſey der

Mittelpunkt der Sonne , bey ihrer wahren Conijunction mit

vem Planeten die Zeit des ganzen Durchganges , unbe -

weglich in € , ( 3. Fig . ) und die Linie VS ſtelle des Plane -
ten Weg dur <h die Sonne vom Mittelpunkt der Erde ge -

ſehen vor , Bedeutet zz Summe oder Unterſchied der Halbs
meſſer der Sonne und des Planeten und beſchreibt man aus

C mit Halbmeſſern = m , Kreisbogen BG , wels ' F in
T und E ſchneiden , ſo iſt klar , daß ſic ) des Planeten Mittels

punkt in dieſen Bagen finden muß , wenn ſeine innere oder .

äußere Berührung mit dem Sonnenrande vorfallt . Nama

lich aus der Erde Mitrelpunfte geſehn , zeigt er ſich in /

beym Eintritte und in EX beym Austritte , aber in Abſicht
auf andere Derter , findet er ſich in dieſem Bogen höher oder

niedriger , nachdem es die Wirkung der Parallare erfodert ,
Dieſe Wirkung und was darauf beruht , zeitiger oder ſpä
terer Eintritt oder Austritt des Planeten , iſt es was man

finden ſoll , Zu dieſer Abſicht ſtelle CP den Meridian am

Himmel vor , und ? den Weltpol , der Erden Hälfte die

Tag hat ; CN ſey ſenkrecht auf 75 , und der Winkeb
NCP = = e , die Summe der Winfel , welche die Neigun -
gen der Ekliptif gegen den Weg des Planeten S/ , und ge -

gen den Parailel dex Sonne angeben . an ſese auch
CN == 71, und Winkel NIG = = e , für den Eintritt , aber
NCE = = c. Wenn vom Rustritte die Rede iſt , ſo giebt

71

ſim Col . c = = - - , Größerer Deutlichfeit wegen , nehme
11

id ) zum Anfange an , man begehre für jeden gegebenen Ort
die Wirkung der Parallaxen für den Augenblick , da ſich
der . Planet beym Eintritte ia 1 befindet , ( Die Rechnung
für den Austrite , da er . in Liſt , wird auf eben die Art vers
richtet . ) Des gegebenen Orts ſcheinbares Zenich ſey in Zz
und ein Bogen eines größern Kreiſes , durch 2? und Z ges
legt , jo. iſt PZ die Ergänzung von des Ortes Breite , die
man mit ZZ " verlängern muß , ſy oft der Ort und der er *

U 5 leuch“
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leuchtete Pol auf einer Seits des Aequators liegen , beſin -
' den ſie ſich aber auf der entgegengeſebten Seite , ſo muß

man von PZ , welche nun größer als ein Quadrant iſt , ZZ "

abziehen , um des Ortes wahren Scheitel Z ' anzugeben ,
Von +2" legt man Bogen größrer Kreiſe dyrc < € und ] ,

auf den die Parallayen müſſen berechnet werden , ſo oft
man die ſphäroidiſche Geſtalt der Erde in Betracht ziehen
will , In Kugeldreyecke CPZ ' ſind alſo die Seiten CP , PZ

nebſt dem eingeſchloßnen Winkel gegeben, den der Abſtand
der Zeit , vom Mittage , in Grade verwandelt angiebt ,
daraus findet man die Seite CZ ' und den Winfel PCZ " .

Der leßtere heiſſe = > db; und der Winkel ' /C = = - .

( Beym Yugstritte muß man ' CE = = yr nennen ) ſo iſt
7 = = Fe FT boderr = e F + e + b . Vom Gebräy -

< e dieſer Formeln , kann. man ſich blos durch Betrachtung
der Figur überzeugen . Nämlich , E59 oft der LDeg des

Planeten durch die Sonne , zwiſchen der Sonne

Ynitetelpunkt und den erleuchteten Pol föllr , für welche

Vorausſeßung die Figur eingerichtet iſt , muß man die

erſte Sormel Vormitiags brauchen uno dte lentere

bey nachmittägigen Zeobachtungen , da gilt das
'

obere Zeichen für Einrricte , das untere für Austritte .

Liegt aber des Planeten PDeg anders , ſo , daß er

bepmabſteigenden Knoten ſüdwärrs und beym aufſtei -

genden nordwärts vom LVictelpunkte der &eonne iſt ,

ſo braucht man die erſte LTachmittatts ,die lezte Dor -

mittatts , das obere Jeichen für Ausrritte , das un

cere für KBintritte ,

braucht man deſſen Ergänzung zu 360 Graden .

CG. 3 . Fällt man IK winfelrecht auf CZ“ , ſo kömmt

CK == m. Col . r3 und. weil beynahe 21 = = ZK , ſo iſt

ZT ' CE CK Das obere Zeichen gilt , wenn 7

Fleiner als ein Duadrant iſt , das untere wenn es größer iſt .

Heißt des Planeten Horizontalparallaxe X , feine Hö-

henparallaye = = , P / ſo it PD = = H. Si EL Wird
| nun

If 7 größer als der Halbkreis , ſo
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die Wirkungen der Parallaxe 16. 3515

un auf dem fortgezogenen Bogen ' 7 der Bogen
19 = = P genommen , ſo ſähe man an dem gegebenen Orte

den Planeten in O, wenn die Sonne keine Parallaye hätte .
Bezeichnet man aber der Sonne Horizontalparall ! aye mit h,
und ihre Höhenparallarxe mit p = = dz, Sin . " C, und nimmt
auf dem fortgezogenen Bogen Z7"' C, den - CO = =p) ſo wird

ſich der Sonne Mittelpunkt nach O geſenkt zeigen . Der

Planet wird alſo nun nicht in - geſehn ,. ſondern in irgend
einem andern Punkte , deſſen Beſtimmung auf zweene Fölle
anfömmt , nachdem man nämlich , CO und 10als gleiche»
laufend anſehen darf oder nicht ,

IE

6. 4 . Darf man es thun , wie verſtattet iſt , ohne
einen merflichen Fehler zu begehn , wenn . die Sonnenhöhe
nicht mehr als 68 Grad beträgt , ſo nimmt man auf /9 ,
den Bogen OR = = p , und R iſt der Punkt wo der Planet
aus dem gegebenen Orte , zu eben der Zeit erſcheint , da

ihn der Erde Mittelpunkt in 7 ſähe , zieht man von KR, an

den Bogen BG die Linie RG , parallel mit 2/8 , ſo iſt RG
die Wirkung der Parallaxe die man ſucht und ſogleich fän -
de , wenn man den Bogen 76 , als eine gerade Linie anſä -
be. Aber er beträgt oft mehr als x Grad und manchmal
2 Grade , man muß daher folgenden Umweg nehmen .
Man zieht die Sehne 76 und die gerade Linie CG, nebſt
FT , welche den Bogen in 7 berühret und die wo nöthig
verlängerte GR , in T' ſchneidet , ( die Abſicht iſt erſt den
fleinen Winkel G7 7 zu finden , um nachdem R1/G und RGE

zu beſtimmen . ) Nachdem ziehe man GK ſort , bis ſie CX

jn 72 ſchneidet und fälle von 7, die Linie 17 , ſenkrecht auf
GR , ſeße auch Nu = 22 . Alſo hat man 1] = = Nu = = = = >

( P = ) . Sin .y, wo PB = - p , und y= Winkel IRG = =
r = c + 90 Grad gegeben ſind . Folglich iſt Cy = =

n - 2 gegeben , nebſt dem Winkel 2CG , den ich A nen -
= =

| nz ;
ne , weil Col . A = = = = = = - , und ſo hat man Winfel

„2? '

elT
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A

GIT == - GCI = 5 auc ) GIR = 92 * - -

yr = Z ( = ) , oder , wenn man ' = = 7 + 3 ( A = ce)

ſest , iſt GIR die Engänzung von “. „Ferner ſeße man

RG ! == ' , ſo hat mance = X: X ( = - ) , wo das

Zeichen - - giebt , wenn Z “ unter /S fällt . Das Dreye >
GIR iſt alſo gegeben und die Wirkung der Parallaxe GK ,

- ( P - - €) . Col , 1'

die ich v nenne , iſt =* X mene CA) EDI
Sin . €

gilt + für den Eintritt , = für den Austrite , ſv oft 7 gröfs

ſer iſt als 902 ; iſt 7 kleiner , ſo iſt es umgekehrt .

- Bezeichnet man mit X des Planeten Fündliche Bewer

gung bey ſeinem Durchgange , in Sekunden ausgedruckt, (9

4 : : : 3600 . V

iſt die Wirkung der Parallaxe in Zeit = =
768

CG. 5. Im andern Falle , da man 702 nicht für ps -

rallel mit CO anſehn darf , nehme man x = Winkel C1/2,
SIM 7 Sine 20 SA 4

ME IE iEE Man mache 10

und . CO = = p5 und ziehe von 0 die Linie - OU ( 4. Fig. ) pu

rallel mit C9 , mache quch VU == CO0 . = = p , ſo muß deu

Geſeßen zuſammengeſe8ßter Bewegung gemäß , der Planet
dem gegebenen Orte zu der Zeit in U erſcheinen , da er ſich
dem Mittelpunkte ' der Grds . in 2 zeigte « Man . ziehe 68

durch U parallel - . mit VS , ſo it GU die Wirkung der Pa -
rallare die man ſucht . Man muß zu dieſer Abſicht RU

und GR beſtimmen . . Man nenne Winkel RU = A

und Winkel /8G = x ; Piſt O =
g = 7,5 und

x = ? + c + 90 * , die untern Zeichen, wenn des

- Planetens Weog zwiſchen den Scheitelpunkt und den ev

leuchteten Pol fälle , Wenn KU = u3 RL = zwuund

Dw

wo Sin . ( > =

R

ver 167

" DH,
(nie ao I
hen dieMn
yn ; Dus;

gſög

Wm
(uf Vomiy
trit, Ue

emer |

hiv

Pela( VB

iE

"wis
jul
fung;

bet =.

ebs



Wh

„"Y»
10 .= pa)VV dizFs

ARTEN
P33h =c )
r 4
414054:0,0

' y<< A+» „"
[ VA,4 ad' am zi
19» Dapollang0
' Wa UR
2NV»DN,]

1zummeng| /) .))J

Fe WTIFF? IdAF5Aralseg 18DOPDF

BtwBeig um
KINGSX
A A1 Nusend
ahn200
Ze

/
üb

; etv500 nicht fir )
NN AU= Wtinrs|== DIEL :

-
machs W=112301405M

v/ ' ; ,
u (4 ( pl
7 ln
mäß, dir 3
Heinen, al

Man zitp
Viefungu!
1 2. Yum

diefer Ab
5. . .20071f-
infel 872%
„ 7([] =- - -

Gar AUeinen , &

& mw
un ps

21
iw RE

(

die Wirkungen der Parallaxe 106. 317

P. Sin . O, Pp Sin ws
= - = GE fömmt, »= = = und 7 = = > , J

I0655 Sin :€

der Bogen 16G nicht ſo klein , daß man ihn für eine gerade
&inie anſehen darf , ſs muß man den Wiukel G77 ſuchen,
den die berührende Linie 77 " , mit der Sehne 7G macht ,
und - ' dadurch beſtimmen auf die Art , wie im vorigen FC.
geſchehen iſt . Man ſeße nachdem 97' =

82 + x ( A - c )
P = %. Coſ . &'

: ) % Wegenſo kömmt GR = = =+ DE
Sin . 6 .

der Zeichen gilt hier , was bey der Formel ( 4) iſt erinnert

worden , nur kömmt hier g ſtatt ». Man hat aiſo die ver -

langte Wirkung der Parallaxe GU = v Tu ( ) . In
: 3009
Zeit verwandelt , giebt ſie = vu ( v + =“). Das unkere

Zeichen wenn g größer als 95 Grad , das obere wenn es

Fleiner iſt .

6. 6 . Der Bedingung des 2 6. gemäß , habe ich ge »
wieſen , wie man für einen gegebenen Ort , die Parallare
äuf das Zeitmoment berechnen ſoll , da Eintritt oder Auss

fritt , dem Mittelpunkte der Erde geſchicht . Nun will ic<ß
bemerfen , daß die Rechnung für die Momente der Beob -

ächtungen ſelbſt , auf eben die Zrt verrichtet wird , wenn

iman nur den Winkel C2 ? Z' ſo groß annimmt , als ihn jes
der Beobachtung Abſtand vom Mittage , in Grade ver -

wandelt! , erfsdert . Denn der Planet erſcheine der Erde

Mittels

>») Für den Angenbli > des gänzlimen Eintritt8 auf dem

Fort St . Joſeph , babe ich den Bogen 16 ſo klein ge -
funden , daß man die Verbeſſerung der Winkel c vnd »

5 j - - - xCol &
vermeiden Fann , und G8 ; vermittelſt 2 5= 4- = - = = - - -

Sin . s

erbaln



318 Erklärung der Formeln

Mittelpunkte in L ( 3. Fig . ) wenn ;er einem Orte , deſſen
wahres Zenith Z " iſt , in die Sonne tritt , ſo muß der

Scheitelkreis . ' L den Bogen GB in irgend einem Punkte
G , ſchneiden , ( 8. . ) Es iſt da klar ; daß LG den Unter -

ſchied zwiſchen der Sonne und des Planeten Höhenparallaxe
ausmacht und LI die Wirkung der Parallaxe iſt , die man

ſucht und die ſich eben auf die ſchon vorgeträgene Art fin -
den läßt , nämlich ; män beſtimmt für die gegebene Zeit
der Beobachtung ; den Scheitelfreis Z ] nebſt ven Höhen«-
parallaren für die Punkte 1 und C; deren Unterſchied IR

ſeyn mag : Da hat man IR = = LG ; weil der geringe
Unterſchied zwiſchen dem Scheitelfreiſe 21 und ZL feine

merkliche Ungleichheit zwiſchen den Höhenparallaxen bey /

und L wirken fann und wie man außerdem 78 und 16 ,

parallel mit einander annehmen darf , ſo muß auch FL. ſs

groß als RG und ihr parallel ſeyn ; folglich erhält man die

verlangte Wirkung der Parallaxe ; wenn man für die gege -

bene Zeit der Beobachtung RG auf die Fb. 4 . angeführte
Art beſtimmt . Den ätdern Fall betreſſend , von dem im

5. G; gehandelt wird ; ſo muß nach der daſelbſt vorgeſchrie -
benen Art , für die gegebene Beobachtungszeit GU , be -

ſtimmt werden , welches män da , ohne merkliche Fehler

für die geſuchte Wirküng ännehnien kann :

6 7 Zum Schluſſe will ich die Anwendung beyge
brächter Methoden , durch ein Erempel zeigen und dazu

eben die Elemente brauchen ; die in den Abhandlungen

1771 : 74 : S : der Ueberſ . angeführt worden : Cs wird

zwar von det Aſtronomen faſt allgemein ſo verfahren , « ß

mati zu Berechnung der Sonnenparallaxe ; einen der Wär -

heit nahen Werth ; näch Gefallen annininit und deſſelben

Wirkungen berechnet und dieſe mit den Beobachtungen

vergleicht ;die wahre Parallaxe zu finden ; Dabey ſekt

fan zu Voraus ; die Parallaxe verhalte ſich wie ihre

Wirkungen und das findet doch nicht ſtatt : Denn wenn

53 ; mit RG ( »Fig : ) parallel gezogen , für die Wirkung einer

größern
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die Wirkungen der Parallaxe 16. 3is

größern Parallare angenommen wird als die iſt , deren

Wirfung R & ausmacht , ſo müßte , wofern die Voraus -

ſeßung richtig wäre , 79 + RG = = yE 2 REſeyn und , ſole
<ergeftalt E , G, 2 , ſich in einer und derſelben geraden
Zinie befinden ; da aber das nicht zutrift ; ſondern da ſie in
einem Kreisbogen liegen , ſo kann man auch nicht zugeben,
daß ſich die Wirkungen wie die Parallaren verhalten .
Doch läßt es ſich ohne merflichen Fehler ännehnien , wenn
der Unterſchied unter den Parallapen gering iſt , Jch laſſe
daher der Sonne Horizontalparaälläre Z in der Rechnung
unbeſtimmt und beſtimme derſelben Coefficienten , in Ab «
ſiMt auf die übrigen Parallaxen . So z. E , hat man

T01514 5

28887
= =

3,514 . 0. BWerlängt man nun die Wirkung der Pä -
rallaxe , für der Venus gänzlichen Austrüte zu Cajane -
borg , bey ihrem leßten Durchgatnge durd ) die Sonne ,
um 15 Uhr 32 Minuten 25 Sekunden : Der Ab -
ſtand vom Mittage alſo ; 8 Stunden 27 Minute
33 Secunden , oder in Theilen des Kreiſes , 126 * '
53 15 = = CPZ welcher Winkel weſiwärts des Mes
ridians CP fällt , weil die Beobachtung vor Mittage
geſchah ;

die Horizotntalparallare der Venus 27 = =

Nun iſt PZ = 55, 46/4305
LE; 5 = = = . 65448795
DF AS == 14: 63832776

==' . X35 50281 56 ,
Lz I60 = ' 2 . 00000008

., Sim ZZ " ' = = 34 59281563
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Loon (Hi 00784601/7734

LL. m = 2 . 9893386

L. Cof . = -1. 79527876
ZAP WEL SEL

Im Kugeldreye>e CPZ" , wo CP = 67 % 33 % 395

hat man GZ = 647 . 15 4557,5 010
.. 4 2 LIEDS

: Ang . PCZ ' = b = 25 , 2774 57,4

daher += 04 0
- - 0 = 46 17% 9 "

Var 4900 284 % 54517
ZL, > Bz . 32. . 08933864

. Coſr ==1 . 8395165.
L. CK & 2 : 8888551

JE
CK = 11 % 145

' E = A Cas CK = 842 45 435
LL 7 4 6 , 2488018 :

. Sin . ' E = - 1 , 9976766

L. Pozo 5434784 DETE

'
P = 3, 495 . 8 :

ZL. H: 22 . 0 : DOB0000 +

L . Sin .' "C =- 7. 99782143 ;

L. P = - 1 : 9978214 :
P = 0 , 995. 0:

P = - PD = 2 , 500 : 8

LT. Pp = 0 % 3979400

4. h = 0 . 9190781 . *)
L. Sin ; » = 1. 9982804 »

L 2% , = bh. Z1529854
[7]

27/8
1 =

). Hiex muß vian einen behnahe wahren Werth von » ans

nehmen , der 8 , 3 ſeyn mag , um den Winkel zu bekom *

men , den man ſucht ,
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die Wirkungen der Parallaxe 26, 321

H . 66071868
2

LT. 8 == Ze 2 , 76962104 SEREbt 200
1 . 1 == 2 . 9893386 . WA FE 588 , 355.

L. Col . A - 1,78032824 + KE SSCUNS GE" 267
- - c22 12,32 , 14 %

:
A

EE H EN 0204

SRE ;
C = c = = üben [ICES bL. <0 . 2507

.
3523 . 595

|
DL. P == = = 6 . 3979400
L. Col , »Y = . 1, 8333403 :

. 2312803 .
L, Sin . € = = - 1. 8974165 .

LL »- = . 0,3338638 . '
. . 4 % 2 -15 1760913 . )

DL. I5V = 1. 5099551

- Daher 15 v = = 4 32 , 356 . b, als die geſuchte
Wirkung der Parallaxe .

6,8 « Nach ſolchen Gründen habe ich die Wirkungen
der Parallare berechnet , die in den Abhandlungen 1772
am angef , Orte beſindlich ſind , auch gezeigt , wie ſie müſa«
ſen gebraucht werden , was ich für die Parallate aus
dem Aufenthalte der Venus in der Sonne geſunden has
be , wird in folgeaden Tolumnen vorgeſtellt , 1. und 11.

zeigen , was zu der Zeit zwiſchen beyden. innert Berühs-
rungen

: > . 3688
>) Run war zunächſt = = = 18;

Schv . Nbh, XXXV1, B , Z
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rungen gehört , wie man ſolche auf der Jnſel Taiti und in

Californien beobachtet hat , (die äußern Berührungen beom

Austritte , muß ich vorbeygehen , weil ſie an beyden Der -

“ tern zu übereilt ſind . ) Die 111. und 1V . Col . enthalten die

Parallarxen “aus Herrn Dummonds Beobachtungen auf der

Hudlonsbay , die - Zeit zwiſchen beyden innern Berührungen

und zwiſchen ver innern des Eintritts und der äußern des

Austritt8 , mit dem . zugehörigen Wergleiche - Nächſt die -

ſem muß ich erinnern , daß ich , nach Anleitung der Dauer

des Durchganges der Venus durch den Sonnenrand, , die

„ Herr Dummond 18 32 " angiebt , dieſe Dauer für Caja -

- neborg 18 23 " angenommen habe , welches , in Äbſicht

auf die Wirkung der Parallaxe , etwa 9 Sek . weniger ſeyn

ſoll , als vie für die Hudſonsbay .

322

Ein Mittel aus allen Mitteln giebt die Sonnenpa »-

1. II . I . IV . ; Mittel

ia Chappe 87,42 ] |

DD. - Mincent - 38 > 54 2 . - - - - 8536

D . Salvator 8 , 28)
Dumond 8 , 44 8,46 ra = 8,45

Wales - - 8,45 8,47 == = 8, 46

Höll: 200. - 81 51 86 . 04 : 8584 . 8582 . 8,72

" Sajnovies 8; 66 8,78 9 , 12 8, 89 s , 86

Borgreving 8, 40 8 , 48 8: 50 - 8; 28 8,43

Planmann 8, 38 8, 37 8, 28 8, 26 8, 32

rallare 8, 51 bey ihrem Abſtande von der Erde , den 3ten

käßt man aber 8, 72 und 8, 86 weg , die
Jun . 1769
am meiſten von den übrigen abgehn ,

late 8 , 49

Beobachtung des

Parallaxe noh eher für fle

be , man kann ſie beym 1

größer als 8, 5

nem Suppl. did . de Parallaxi Solis ,

ſo kömmt die Paral -
Wie ich davon überzeugt bin , daß meine

ſeßen .

nitt

Austrittes nicht übereilt war , ſehe ich die

iner an als für größer und glau -
lern Abſtande mit Grunde nicht

Herr Hell hät wohl neulich in ſei-
die Parallaxe für die

mittlere
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inittlere Entfernung 8, 70 angeſekßt , aber auf eine Art , die,
zu was für einem Ausſchlage man will ; führt , da man mit
gleicherm Grunde , den er gebraucht hat , ſeinen eignen und
Herrn Greens Beobachtungen den Borzug vor allen an «
dern zuzuſprechen , die Säche durch jedes Paar ändere Bos
obachtungen abthun känn . Herrn Hells Moment des gänze
lichen Eintritts , ohngeächter deſſelben weitläuftiger Apolo -
gie , hat man deſto mehr Grund wegen Fehler in Ver -
dacht zu haben , da er ſelbſt dazu Anlaß giebt , wenn er in
Obſeru . tfanſ , Ven . ante diſc ; Sol : 3: Tun ; 1769 : p. 51 . ſeg ,
dent entgegen , was ändre erfahren haben , die Undeutlich-
Feit beweiſen will , die innere Berührung beym Eintritte ſo
genau als beym Austritte zu beobachten ; wofern inan nicht
glauben will , daß er öhtie alle Veränläſſung ſich in eins
ſs unnüße Unterſuchung eingelaſſen hat ;

FE 2 V.
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BITE

Y

Fexnerer Bericht

von

Vermehrung der Bienen

in Körben ,

mit einigen Anmerkungen

bey der Bienenzucht .
Von

%. EE BDrinzenfiiernqg ;

Adjutant beym oſtgoth . Infanteriereg .

eil es fön . Akad . gefallen hat , in ihre Abhand »
lungen des leßt verwichenen Jahres meinen

““
Verſuch von der Bienenzucht aufzunehmen , deſ-

fen eigentliche Abſicht war , den Vorzug der Bienenkörbe

vor den g2wöhnlichen BienenſtöFen zu zeigen , ſo hoffe ich,

kön . Akad . wird eine kleine Fortſeßung davon nicht unge -

neigt auſehn .

Bey Abſendung jenes Berichtes hatte ic ) x x Körbe,
aber nachdem ereignete ſich , daß zween Nachſchwärme ,

die einander nahe ſtunden , zuſammen in einen Korb gien

gen . So ward die Anzahl 103 welche alle über Winter

in gutem Stande waren . Obgleich hier dieſes Jahr ſehr

wenig Binenſtö >e geſchwärmt haben , ſo haben doch 6 von

meinen Körben dieſen Sommer 9 neue Schwärme gegeben ,
der

ſ
R
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der erſte kam den 30 May , die übrigen den 3. 5. 6 . 8. 10 .

32 . 15 . und 16 . Jun . Zweymal ereignete es ſichs daß zwees

ne Schwärme zugleich famen und ſich unter einander mengs

ten , ſo daß ſie nur einen gewöhnl ichen großen Schwarm

ausmadhten , deßwegen gab ich mir Feine Müdbe ſie von ein -

ander zu ſondern . Won den 105 , welche den Winter über -

ſebt harten, ME 4 dieſes Jahr nicht geſchwärmt , näm

lich der älteſte Mutterforb und der dritte Schwar 1 den er

1772 gab , nebſt zween ſpäten Schwärmen leßt abgowiches
nen Jahres , die auch nicht ſo zeitig vollbauen tonncen .

Von den 6 übrigen bat einer dieß Jahr dreymal gesig 9 g

ſchwarmt , gieng aber ſelbſt verloren und ließ leere Kuchen
nach ſich. Einer der alteſten gieng auch aus , der nie mit

einem Kranze . war vergrößert worden und daher zu eng

gewohnt hafte, Er war nur 2 Jahr alt , innerhalb wel -

er er 4 Schwärme abgegeben hatte . Kein Schwarm
hat unternommen fortzuziehn , nicht einmal aus dem Gy -

te , obgleich rings herum Garten ſind .

So hatten wir nun 17 Körbe , von den ich , auf Ane

halfen meines Mitintereſſenten , im Mittel des . Auguſts .
2 ſchlachten mußte , nämlich die zuerſt genannten unter den ,
welche dieſes Jahr nicht geſchwärmt hatten . Wir erhiel «
ten von ihnen 15 Kannen ſelbſt gereinigten Honig und 53
Mark Wachs , das wir unter uns theilten . Wären . ſie bis .

zur rechten Zeit , dem Ende des Septembers , ſtehen ge -

blieden , ſo hätten wir gewiß mehr gewonnen . Die 15 ,

übriggebliebene Körbe theilten wir unter uns , ſo daß wir

jeder 7 eigne bekamen und die Hälfte an dem 1 5ten , Mein

Mitintereſſente verfaufce
5X von ſeinen und befam NS 306 . Dat

behielt 2 der beſten , wenigſtens wertß. 120 ' - - =

7 * Kannen Honig zu 315 Dalexr - - - - 16 Oere

24 Mark Wachs zu 3 Daler 8 8 - - 8 =

540 = = . 34 = =

x= 3 So
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So hat er in 3 Jahren , ohne die geringſten Koſten
und Beſchwerden , . 456 D . gewonnen , woraus man ſieht ,
wie wohl die Bienenzucht lohnt , wenn ſie gelingt und recht
abgewartet wird .

Sowohl Herrſchaften als Fandleute hier herum ſind

jeßo augenſch einlich überzeugt , was für Worzüge die Körbe

vor den hier in Oſtgothland ſonſt faſt allgemein gebräuch «
lichen hölzernen Stöcken haben , und viel haben ſich ſchon
Körbe angeſchaft . I < habe einigen Gönnern und Freun »
den 12 leere neue Körbe überlaſſen .

Am beſten ſcheint es mir zu ſeyn, daß die Körbe nicht

auf Banken ſtehn , ſondern auf ſtammhaften Säulen , 6

Viercheil über der Erde , ein Viertheil im Durchmeſſer ,
glatt und rund , daß feine Ratte hinauf kann . Am overn

Ende wird ein Bret angenagelt ,
3 B . lang und 2 breit ,

ein wenig vorwärts geneigt . In den vorderſten Winkeln

bohrt man 2 Löcher, 1 Wiertheil von einander , darein man

Zapfen ſteckt , die 1 Zoll über das Bret emporragen . Dieſe
" Zapfen halten den Korb , daß er nicht niederſinkt . Hier »

auf ſtcht er frey und ledig, nur feſt angeklebt und kann nach
Gefallen erhoben werden . Ihn feſt zu machen iſt unndö«

thig und hinderlich . Steht er dem Winde ſo ausgeſeßt ,
daß man befürchtet , er möchte umgeworfen werden , welches

ſchon eine undienliche Stelle anzeigt , ſo iſt es beſſer ihn
feſtzubinden. , Die Planke um den Bienengarten braucht

vor den Körben nicht höher zu ſeyn als das Flugloch ,( 515-
eren ) wohl kann fie niedriger ſeyn. Bey mir ſtehen drey

Eſpen vor den Körben , in deren dichten Aeſten meine Bie -

nen ſich gerne ſeßen wenn ſie ſchwärmen , aber ſelten in fri-

ſchen Wachholderreiſen , die ich bey der Schwarmzeit vor

meine Körbe geſtellt habe ; die do<h in Ermangelung ande *

rer Bäume dienlich ſind .

Die Art , wie man gemeiniglich verfährt , in neue

Körbe Schwärme zu faſſen , habe ich im Almanach " R
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für den götheborgiſchen Horizont ſo deutlich veſchrieben ges -

funden , daß ich ſolches hier zu thun nicht nöthig habe. Das

Einfaſſen muß geſchwind , aber behutſam geſchehen , , ſonſt

fliegt der Schwarm fort .

Wenn meine Bienen bey " ſchönem Wetter , im März ,
anfiengen lebhaft zu werden und ausfliegen zu wolien , ſo

habe ich ſie nicht gehindert , wie ſonſt einige rathen. , , ſon -
dern ihnen ihre Freyheit gelaſſen und nicht geſunden , daß
ſie davon Schaden genommen hätten , wenn ſie auch nache
dem der Kälte und des Schnees wegen , ſich einige Zeit
inne halten mußten . Jh habe doch aus und vor dem Bie -

nenplaße den Schnee wegſchaufeln laſſen , damit das

Erdreich bald frey würde . Es " iſt ſehr viel daran gelegen ,
im Winter zuzuſehen , daß das Flugloch nicht von Ciß ,
Schnee oder anderer Unreinigkeit verſtopft wird . Denn ,
ob man wohl Stroh und Tannenreiſig darum . zu ſeßen
pflegt , fann ſich doh Schneegeſtöber durchdrängen , das

von der Wärme der Bienen ſchmelzt und wieder zu Siß
wird , daß die Oefſnung zuſchwillt und da ſterben die Bie -

nen vom Qualm . Das halte ich für die ſtärfſte Urſache ,
warum fo viel Bienenſkaaten im Winter untergehen oder

geſchwächt werden . Kommen ſie im Frühjahre unbeſchü «
digt hervor , ſo haben ſie ſelten einige Noth .

Von den erſten Frühlingsſchwärmen muß man einis

ge ungerührt laſſen , zu Abſaßkörben für das nächſte Jahr ,
damit ſie ihre Körbe im Herbſte vollbauen und ſo zeitig
ſchwärmen und mehr Schwärme das nächſte Frühjahr gs

ben . Der Schwarm , den ich verwichenes Jahr , den 6 .

Jun , faßte , ſchwärmte dieſes Jahr den 30 . May , Er
und mehrere die erſt kamen , haben ſc <on ihre Körbe voll

gebaut , welche ſo ſchwer ſind , daß ein Wann kaum ver «

mag ſie zu heben.

X 4 Yl .



328 Verſuch , aus Erddirnen

4

VI

Verſuh ,
aus

Potaten oder Exrdbhirnen

gutes Mehl zu bereiten ,

Von

S . DD. SthHhteEe

m» a es hun ſo weit gekommen iſt , daß unſer Volk faſt
9

| allgemein Geſchma > an den Dotaten und Luſt ſie
zu pflanzen hat , ſo iſt daran gelegen zu lehren , wie

Man ſie recht zur Nahrung braucht , beſoaders wie aus ih-
nen gutes Mehl zubereitet wird , das reinen Geſchmack hat
und im Teige aufgeht . Bigher hat man ſie im Backofen
getrof net und nachdem gemahlen . Dieſes Verfahren iſt
meiner Meynung nach nicht das beſte . Wenn der Ofen
nicht warm genug iſt , trocknen ſie langſam und werden mehr
zäh als hart , weil ſie viermal ſo viel Näſſe als trockne Thei-
le enthalten , ſo daß ſie ſich ſchwerlich mahlen laſſen und

wenn das auch angeht , ſo iſt doch das Mehl von unange -
nehmen Geſchmack , wegen der eingetroFneten Fouchtigfeit ,
die ihr unſchmackhafter Theil iſt . Iſt der Ofen fehr warm ,

ſo verliert das - hl , das man aus ſo plößlich getrockneten
Poiaten erhalten hat , größtentheils ſeine Eigenſchaft auf -
zugehn . <h habe deßwegen Verſuche angeſtellet , die Feuch »
tigfeit von den Potaten abzuſondern , ehe man Trocknen oder

Mahlen vornimmt , und will davon nur zweene anführen , die

Pit an beſten gelungen find,
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gutes Mehl zu bereiten , 329

Ungeſchälte Potaken wurden fehr wohl abgewaſchen ,
in fleine Stücken zerſchnitten und , ſogleich mit ein wenig
kaltem Waſſer gemahlen . Auf die Maſſe goß ich nachdem
kalt Waſſer in zulänglicher Menge , welches wohl umges

rührt ward und einen Tag ſtehen blieb , daß es ſich ſenkte ,
Das Waſſer ward nun ohne das geringſte Rütteln abge -
zapft und neues aufgegoſſen , die Maſſe aufgerührt und blieb
wieder einen Tag ſtehn , worauf das Waſſer abgezapft ward .

So ward mehrmal fortgefahren , bis das leßte Waſſer , das

abgezapft ward , ganz klar war . Darauf ward die ganze
Matſe in ein Tuch gethan das man umbunden auf ein Bret

legte , unter einer Laſt , zulänglich das Waſſer auszupreſſen .
Nachdem that man die Maſſe auf ein trocknes Tuch in ein
warmes Zimmer , zu trocknen , welches langſam zugieng ,
ob ſie gleich oft umgerührt ward und die Klumpen zerdrückt
wurden . Cndlicz ward ſie zu Mehle gemahlen und davon ,
ohne andern Zuſaß , Brod gebacken , das teigicht und rauß
von Geſchmack ward , aber mit Zuſaß von ohngefähr eben
ſo viel grobes RoFenmehl , ward es ziemlich gut . Man

fand dieſes Mehl auch zu andern Speiſen tauglich .
Ih war zwar mit dieſem Mehle einigermaßen ver «

gnügt , wollte aber doch verſuchen , was für Wirkung Käl -

te , die von den meiſten den Potaten für ſchädlich gehalten
wird , auf derſelben mehlichte Theile haben könnte , Jc <
legte einige Potaten hin , daß ſie hart froren und ließ ſie
nachdem langſam aufthauen , da fanden ſie ſich dann wäß «
richt und zah , aber das Mehl das ich von ihnen bekam
war gut . Darnach theilte ich 15 Loth Potaten in 3 gleiche
Theile , aus einem Theile machte ich Mehl auf ſchon bea

ſchriebene Art , mit aller Aufmerkſamfeit und bekam aus 5

2othen Potaten 3 Loch Mehl . Den andern Theil ließ ich.
einmal ' frieren und befam daraus 13 Loth Mehl . Den
dritten , der dreymal gefroren und jedesmal wieder aufge -
ehaut war , gab x und fnayp 4 Loch Mehl , Alſo gieng
beym erſten Theile am meiſten verlohren und die Kälte hatte
die feſten Theile ver Potaten 27 De noch DN IEE5 5 „ 30 )
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Ich erfveuete mich , eine , ſo viel mir wiſſend iſt , neue und

vortheilhaſte :Art erfunden zu haben , Mehl aus Potaten zu

machen und ſtellte nachdem größere Verſuche an . J < ſeß-
te Potaten aus , daß ſie ſtark froren , ließ ſie langſam auf »

thauen , zog die Haut ab , zerdruckte die Wurzel in der

Hand , das die Feuchtigkeit ablief , warf ſie nachdem in

Laltes Waſſer das einigemal abgewechſelt ward und fuhr auf

vorerwähnte Art mit Preſſen und Mahlen der Maſſe fort .
Nun trocknete die Maſſe viel geſchwinder als das erſtemal ,

- und ich befam ein weiſſer und mehr reinſchme >endes Mehl ,
das viel beſſer zu Brod und andern Speiſen iſt , auch zu

feinern Serichten als das vorige . Man bekömmt auch hier
aus koſtbare Graupengrüße , die , wenn man ſie kocht, bald

weich werden , ſchwellen und in der Brühe ſchwimmen .

Wenn man aus Potatenmehle Brod bäckt , muß der

Teig ſtark gemacht werden und wenn der Sauerteig wohl

eingefnetet iſt , bä &t man runde Klumpen daraus , die in

' den Ofen geſchoben werden , ſo bald ſie auſgegangen ſind ,

denn weder Teig noch Kuchen vertragen lange aufzugehn .
Weil die Potaten , nachdem ſie gefroren ſind , geneig «

ter zum Faulen ſind , ſo muß man nicht mehr gefrieren und

beſonders nicht mehr zuſammen aufthauen laſſen , als man

darnach zerdrücfen und trocknen will . Nachdem die Maſſe
' trocken iſt , kann man ſie verwahren , bis man ihrer genug

hat eine Reiſe nach der Mühle zu unternehmen . |
Wegen der Schwierigkeit , Potaten lange zu verwah -

ren , glaube ich , nachdera man ſoviel weggenommen hat ,

als man zu andern Bedürfniſſen und zum Pflanzen braucht ,
ſoll man fie im Winter auf nur beſchriebene leichte Art zu

SMNehle machen , welches vermuthlich in trocknen Gefäßen

ſich lange halten wivd . Wüi , in Oſtgothland den 3 1. Des -

1773 »
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VILL

Unterſuchung ,
das

Gefrieren der Erdhirnen
und das dadurch

erhaltene Mehl und Graupen
betreffend .

Von

Dernhard Berndtſon
Bergmeiſier bey der Silbergrube Sala .

e mehr das vortreffliche Gewächs der Erdbirnen bey
unſerm Landmanne Beyfall erhält und je allgemei -
ner ſein Gebrauch bey uns angenommen wird , des

ſtomehr entdec >en ſich deſſelben mannichfaltige Eigen «
ſchaften , ſowohl in Anſehung ſeiner Pflanzungsart und ge -
ſegneten Wermehrungskraft , als auch in Abſicht auf den
Gebrauch in der Haushaltung . Unter den würdigern Ab -
ſichten für guter Mitbürger Bemühungen , iſt ohne Zweifel
die : Dem Volke , deſſen meiſte Mitglieder aus Menſchen
beftehn , die man anweiſen , leiten und aufmuntern muß,
ſolche auf richtige Säße gegründete Haushaltungsvorſchrif «
ten beyzubringen , die in ihrer Hand nußen können , ohne
daß ſie ſelbſt darnach forſchen müſſen und ohne daß ſie zue
vor beſondere Koſten anzuwenden haben , als fleißige Hand »
anlegung . Die Belehrungen , die eine Zeit nah der an -Ee

dern
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Unterſuchung

dern dem gemeinen Weſen von der Erdbirnen Wartung
und Nußzen ſind mitgetheilt worden , mit wohlbedachter
Soute vorleuchtenden Exempel unterſtüßt , haben wohl mei -

ſtens die Vorurtheile zerſtreut , welc <e eine gedanfenloſe

Menge gegen mehr ausgebreiteten Nuten dieſer Erdfrucht

Hatde , aber noch hat man viel Geduld nöthig , anzuſehn ,
wie eine ſo gute Sache ſich Schritt vor Schritt fortarbeiten

muß , ehe man davon die guten Folgen zu erwarten hat ,
welche die BeſchaFenheit bringen kann und muß . Jindeſ -
ſen iſt es ein beſonderes „ Vergnügen zu finden , wie viel

mehr Arten nach und nach bekannt werden , die Erdbirnen

zur Speife zu bereiten und darunter eine , die unferin firen -

gen Erdſiriche ſo angemeſſen iſt , daß ſie zur allgemeinen
Bekanntſchaft zu kommen verdient , um weiter geprüft und

gebraucht zu werden .

Die bisher unbekannte Art , durch Geſrieren Mehl

und Graupen von . Erdbirnen zu erhalten , iſt deſto uaer -

warteter , da man immer in den Gedanken geſtanden hat ,
die Erdbirnen wären ſchlechterdings verdorben und zum .

Speiſen undienlich , ſo bald ſie gefroren wären , wetches

auch ſeine Richtigkeit hat , wenn man in ſolchem Fall nicht
die Auswege wählt , vermittelſt deren ſie nach dem Frieren

zum Nußen können angewandt werden .

Vor 5 oder *6 Jahren wiederfuhr mir , daß etwa 15

Tonnen Erdhirnen ſo weit in . den Herbſt hinein in der

Erd » liegen blieben , daß die Kälte etwas über x Viertheil -
eile tief gieng , wodurch die meiſten gefroren und nach al -

fem Anſehn vorlohren giengen . J < ließ ſie aber in große

Gefäße legen und unter rinnendes Waſſer bringen , da ward

die Kälto aus ihnen gezogen und ſie wurden durch Reiben

zu Mehle gearbeitet , ob ſie wohl. etwas weniger feines

SRehl zaben als gewöhnlich , aber die Hülſen blieben deſto
me%treicher zum Naußen für das Vieh . Diejenigen von

dieſen . gefrornen und im Waſſer aufgethauten Erdbirnen ,
;
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die nacmgehends ſo zur Speiſe gebraucht wurden , das man

ſie kochte , hatten nicht das geringſte von ihrem Geſchma > e
ind ihrer Güte verloren . Aber das muß erinnert werden ,
wo man nicht Gelegenheit hat , fleſſendes Waſſer auf das

Gefäß zu laſſen , da müſſen lie nicht lange und nicht über 2

bis 3 Wochen im Waſſer liegen bleiben , . ſonſt werden ſie
nach und nach in eine ſchleimichte Materie aufgelöſt .

Cin andermal mußte man ein großes Gefäß zur Zälfs
te voll Kernmehl , von geriebenen Erdbirnen abgeſichtet ,
die übrige Hälfte voll Waſſer , mehrere Wochen gefroren
laſſen und da befürchtete iH , alles würde verdorben ſeyn ,
fand aber das Mehl beym Aufchauen nicht im geringſten be

ſchädigt , ſondern ſo weiß und hart zwiſchen den Fingern
und ſo gut zu Speiſen , als es gewöhnlich zu ſeyn pflegt .

Herr Parmentier berichtet in ſeiner , voriges Jahr
zu Paris berausgefommenen <ymiſchen Unterſuchung der

Erdbirnen , er habe ſie ſtark gefrieren und nachdem in eis

nem nicht ſo faltem Orte aufthauen laſſen , nachgehends das

Waſſer gelind aus ihnen gepreßt , worauf ſie ſich ganz leicht
hätten ſchälen laſſen . Als er dieſe ſo behandelte Erdbirnen
gefocht , haben ſie ihre gewöhnliche Stärke wieder bekommen,
und man hat nicht bemerkt / daß ſich ihr Geſchmack verän «
dert hätte ,

Auf dem Reibeiſen zerrieben , hat man dieſer gefrors
nen Erdbirnen Beſtandtheile nicht verändert befunden , und
als Herr Parmentier einerley Erdbirnen zu wiederholten -
malen fiteren und wieder aufthauen ließ , hat er bey ihnen
ſonſt feine merkliche Veränderung gefunden , als wenn er

ſie kochen ließ , wie ſie aus der Kälte kamen , ohne daß ſie
zuvor in mittelmäßiger Wärme aufgethaut waren .

Bey den unterſchiedenen Arten die Herr Sfytte vere

ſucht haf , die Erdbirnen zu Mehl zu machen , iſt es ihm
auch nicht entfallen , ſolches durch Gefrieren zu bewerkſtele
ligen , wie vorhergehende Abhandlung zeigt.

Diete



334 Unterſu <ßungz

Hieraus erhellt wdhl überhaupt , daß das Verfahren
ſeine Richtigkeit hat . “ über die kön . Akad , hat doch außer
allen Zweifel wollen geſeßt ſeyn , ehe die Sache dem ge «

meinen Weſen vorgelegt wird , und detzwegen ſind folgende

Verſuche angeſtellt worden , durch welche die Wirklichkeit
der Sache ungezweifelt beſtätigt wird .

1. Verſuch : In Betracht , daß nachſtehende Ver »

ſuche mir gemeinen Erdbirnen gemacht ſind , nämlich von

der kleiner Art , 8 Stück aufs Pfund , war nöthig zu un »

terſuchen , in wiefern man die großen , reifer nennen kann,
das iſt : mehr Mehl gebend als die kleinern . In dieſer

Abſicht nahm ich von der gelben Art , die in allen Verſu -
Hen iſt gebraucht worden , 12 Stück Erdbirnen , ſie wo -

gen zuſammen s
4508

15 Pf .

auch achtzig Stü , deren Gewicht zuſam -
men betrug auch I 10 = =

Die Haut ward nicht abgezogen , ſondern man zer “

ſchnitt ſie in kleine Stücken und tronete ſie an einem war -

men Ofen . Von den großen Erdbirnen wogen die getro -

neten Stücken ungemahlen , damit nichts verloren gienge -
2 2 Pf . 274 Loth.

BB === DJane

(4 EN e|

vön den kleinen - . A

Weil das Gewicht einer Tonne Erdbirnen , ohngefähr i23

zispfund iſt , ſo kann man an Mehle von einer Tönne er -

warten , bey den größern 3 Üßpf . 11 Pf . 184 Loth
fleinern 3. = - 6 =

Hieraus erhellt , daß zwiſchen den großen urid Fleinen

Erdbirnen kein beträchtlicherer Unterſchied iſt , als die Haut ,

die in einer Totte oder 12x Lispfund ; nur 306 der erſten ,

aber gegeri 20095 der leßten bekleidet , welches auch zunächſt
init dem Ausſchläge des 10 Verſuchs übereinſtimmt :

11. Verſuch. Von der Verhältniß zwiſchett dem

feinen Kernmehle - nd den Hülſett völlig überzeugt zu ſeyn ;
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wog ich 10 Pfund Erdbirnen ab , an der Zahl 89 . Sie
waren . zuvor von Erde gereinigt und gleich abgetrocknet ,
Die Haut ward nett mit einem Meſſer abgeſchabt , darnach
rieb man ſie gewöhnlichermaßen auf einem Reibeiſen . Das
Kernmehl ward durch Sichten von den Hülſen abgeſondert ,
beyde Theile rein abgewaſchen und gewogen . Nach zuläng -
lichem Trocknen , wog das Kernmehl I Pf . 63 Loth

die Hülſen s O2 BE 108,
Giebt für die Tonne oder .24 Lispf.

Kernmehl Net IE 25 4, Loth
Hülſen y NS ea Gi 0080027SWL

(Bierennemenun,=»gunmanrr

zuſammen 2 = = 12 = 154
Weil das feine Erdbirnenmehl oder das , welches

mit Recht Körnmehl heißt , zulänglich bekannt iſt , ſowohl
in Abſicht auf ſeine Weiſſe als auf ſeine vortrefſſlich auf:
ſchwellende Kraft , welche gegen das beſte Waizenmehl
vo»ppelt iſt , wo nicht 23 mal ſo groß und aud ) befännt iſt,
daß die Hülſen an und für ſich ſelbſt , oder wenn das Kern -
mehl auf das genauſte davon abgeſondert iſt , ohne Ge -
ſchmack und ſonderlich nährende Kraft ſind ; ſo mahlte
man and ) die Hülſen fein und vermengte ſie mit dem Kern -
meble . Sieraus nun entſtand ein zuſammengemahlnes
Mehl von weißgelber Farbe , deſto dienlicher zu einer Prs -
beſorte , nach der das Mehl , das durch Gefrieren erhalten
ward , an Gewicht und Güte konnte verſucht werden

, da
dieſes leßtere Mehl auch aus dem feinſten Kernmehle be -
ſteht , aber unabgeſondert an den Fibern oder Hülſen, wels
die zuſammen , nebſt einem großen Theil Waſſer , das Ge -
wächs der Erdbirnen ſelbſt ausmachen .

11 . Derſuch : Zehn Pfund , an ächtzig Erdbirtieti,
wohl von Erde gereinigt aber ungeſchält , wurden in Stü -
> en wie Bohnen zerſchnitten und auf ein Bret it einem
warmen Zimmer zum TIrocfiien ausgebreitet . Sie waren
erſt nach 8 Tagen ganz trocken , weil die Haut die Auge

duünſtung



Unterfuchung
Als ſie trocken waren , fand ſich ihr

Gewicht o os 2 Pf . 213 Loth

macht für die Tonne E 3 H8pf, 6 = = Z13 =

Sie wurden auf einer Handmühle zu feinem Mehle

gemahlen , das dur ) Flor geſichtet ward und eine graugelbe

„Farbe bekam , auch ſich zwiſchen den Fingern ſcharf und rauh

anfühlte ,

IV . Verſuch . Eben ſo viel Erdbirnen an Gewicht

und Zahl , ungeſchält , mit Tüchern abgetrocknet , wurden

wie Sauerkraut klein gehackt , auf Papier in eiſernen

Pfannen gebreitet und in den Backofen geſeßt . In dieſer

Wärme die nicht zu ſtark ſchien , wurden die Stücken hart ,

giengen aber nicht zuſammen und liefen außen mit einer

graubraunen Farbe an .

Ihr Gewicht ehe ſie gemahlen wurden , war 2 Pf . 133 .

giebt für die Tonne 3 dispf . 0 == 263 &%

Mit der Handmühle konnte man ſie nicht zu feinem

Mehle bringen , ſondern ein Theil ward wie ſeine Graupen «,

Mit einer Waſſermühle möchte es anders gehn .

duünſtung hindert .

V. Verſuch » Nächſtvorhergehender ſcheint nicht

genug Aufklärung zu geben ,wie das Mehl durch Haden und

Trocknen erhalten wird . J < wiederholte ihn alſo folgen-

dergeſtalt : 10 Pfund = 80 ungeſchälte Erdäpfel , gewa -

ſchen und abgetronet , wurden wie Sauerfraut gehakt .

Das Kernmehl , welches ſich unter dem Haen von den Hül-

ſen.abſonderte , ward dur < ein Haarſieb geſichtet , das man

in ein ander Gefäß voll Waſſer niederſenkte . ' Nachdem

das Waſſer wohl abgelaufen war , wurden die gehacften

Erdbirnen auf einem Brete , neben einem Ofen geſtellt und

das durchgeſichtete Mehl allein in ein Faß gethan , um

nicht jener Trocknen zu hindern , welches bey dieſer gelinden

Wärme 4 Tage dauerte «- Die Maſſe roch anfangs etwas

ſäuerlich , aber gegen das Ende vergieng dieſer Geruch völ *
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lig . Ob nun gleich bie TroFnungswärme ſehe gelind war ,
wollten ſich do < die fleinen Bißchen gleichſam an einan -
der kleben . Dieſer kam män durch öfteres Umrühren
und zerreiben zuvor , aber doch verhärteten die Stückchen
am Eide , faſt wie im vierten Verſuche und behielten auf
der Oberfläche eine gelblichte , obgleich etwäs dunkle Farbe ,

Nach zulänglichen Trocknen , wogen dieſe gehacten
Erdbiſfpn

ilt 000204 JEN 2 Pf . 1 Loth ;
das durch) Sieben äbgeſonderte Mebhi 40 . . .Wongewnnnpenewi

|
| EE EM = < ITX Zad

Für die Tonns ö 2 Lßpf . iß8 - - 254 = =

Beyde Theile wurden nächgehends zuſammeri gemähe
len, wozu eine wohl zuſammiengeſekte Handmühle gebraucht
ward . Das durch Flor geſiebte Mehl erhielt eine grau :
gelbe Farbe ,

Anmerk . Durch 3 . 3. 4. 5. Verſuch hat män Mehi
ohne Gefrieren erhalten , mit dem Unterſchiede , daß das
braune Wäſſer , welches den größten Theil des Erdbirnene
gewächſes ausmächt , im 2 . Verſuche vom Kernmehie uns
Hülſen abgeſondert ward , aber in den lebten iſt es mit dem
übrigent eingerroFnet . Alle Sorten werden nun Proben,
nach denen ſich ani beſten voti den Eigenſchäften des Mehls
urrheilen läßt , das durch Gefrieren iti fölgenden Vetſy :
Hen iſt erhalten worden ;

VT. Verſuch : iö Pf, = 856 Erdbirnen würden initeirior Bürſte ganz rein von Erde , getrocknet ; man ließ ſie
eininial wohl durchfrieren und thaute fie nachgehends langſam
auf einent Brete auf , die Haut ward abgezogen ; wozu 2
Perſonen öhne Unterläß 41 Minuten bräuchten : Dieſs .
aufgethauten und geſchälten Erdbirnen wurden in einer “
Preſſe äusgedrut und nächdem in falt Waſſer gelegt , das -
in 5 Tägen dreymal abgewechſelt ward . Darauf druckte
man die Erdbirnen wieder aus , exſt init Händen , und zus

<hw. Abh . XXXVi . B. V legt
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- Unterſuchung

lebt mit Preſſen , durch einen Beutel von groben Tuche ,

Sie wurden ſogleich ſehr klein gehaFt und , auf ein Bret ge

breitet , in einem gewöhnlichen . warmen Wohnzimmer hine

: geſeßt : Mit dem Trockneu gieng es ſehr langſam und

ward eine ganze Woche erfodert . “ Ob man gleich die Maſs

ſe ſehr dünne ausbreitete und oft umrührte .

Die erſten Tage über roch die Maſſe dumpfig und ſehr

unztigenehm ; ov ſie gleich ſehr reinlich war handthiert wor -

den , na ? dem Maaße aber wie ſie trocknete , verſchwand

auch dieſer Geruch und man bemerkte am Ende nicht das

geringſte Unangenehme . Sie bekam da eine ſchöne weiß

gelbe , ganz gleiche Farbe , ohne ſehr zuſammengeklümpert
*

zu ſeyn. Nach zulänglichen Tro > nem wog die Maſſe

s - - - Pf . “ 47 Soth.

vas beträgt bey der Tonne 2 Lispf . 13 Pf . 25 3 Loth.

Sie wurden auf einer kleinen Handmühle gemahlen

und geſichtet , das Mehl war ſchön lichtgelb , fühlte ſich

ſcharf zwiſchen den Fingern an , äußerte feinen unangeneh -

men Geruch und ſchmecte angevehm , zergieng auf der

Zunge , ohne daß man die Hülſen jonderiich ſpürte ,

vu . Verſuch . 10 Pfund = 89 Stück wurden

völlig ſv behandelt , aber den Unterſchied in der Güte des Mehls

zu erforſchen , zog man die Haut nicht ab . " Während des

Trockneas bemerkte man auch hier im Anfange einen dum -

pfigen Geruch , der nachdem eben ſo vergieng . Die Malſe

- wog nach dem Tronen ' 2 Pf . 83 Loth.

für die Tonne 2 Üßf . 16 = 26x =

Dieſer Zuwachs gegen den 6 Verſuch rührte von der

Haut her .

Die getrocknete Mehlmaſſe , war dem Anſehn nach

u . ſ. w. nächſt vorhergehender gleich , ausgenommen , daß

die Haut ſich hier mit lichtbrauner Farbe deutlich zeigte.

Beym Makßlen auf der Handmühle und Sichten durc ) Flor

ſondverte ſich die Haut zuleßt meiſt vom Mehle , amdurchs
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durc <s Anſehn faum von dem des 6 . Verſuchs zu untera

ſcheiden war .

VIII . Verſuch . 16 Pfund = = 80 Stüc gefroren
das erſtemal , wurden in kaltem Waſſer auſgethaut , die

Haut abgezogen und das Waſſer durch Preſſen ohne Beutel

ausgedruckt . Sie gefroren das zweytemal , würden ( ange
ſam auf Servietten aufgethaut , weil man bemerkte , daß
Mehl von ihnen gieng , welches man ſonſt verloren hätte ,
Darauf wurden ſie mit der Hand über ein Faß ausgedruct ,
in dem ſich ein wenig Mehl zu Boden ſeste . Sie gefro «
ren das drittemal , wurden wieder auf Servietten aufgethaut ,
und ferner in Waſſer gethan , welches man dreymal in 3X
Tage umwechſelte , mit der Vorſichtigkeit , daß nichts Trii «
bes mitfolgfe , Dieſe dreymal gefrorne Erdbirnen wurden

erſt mit der Hand über ein Faß ausgedruckt , daß fein Mehl
verloren gehen Fonnte , und nachdem weiter durch einen Beta
tel ſtarf gepreßt . Das weiſſe Mehl , welches mit dem Waſ -
ſer folgte , ward ſorgfältig verwahrt . Die Erdbirnen , dis
man möglichſtermaßen gut . ausgepreßt batte , hacfte man
ſozleich fein , worauf die Maſſe in mehr Gefäße ausge «
breitet , in gelinder Backofenwärme getrocknet ward ; aber
öfters Umrühren und Nachſehn erforderte , daß ſie ſich niche
in Klumpen zuſammen begab , wozu ſie während des Trocks
nens ſehr geneigt war - Die Mehlmaſſe wog nach vollen
deren Trocknen - - 2 Pf , 44 foth

auf die Tonne 5 ZI0PFE- L2 4103 ) zu
und fiel etwas mehr ins Graue als beym 6 , und 5. Verſuch,
vermuthlich wegen des ſchnellen Trocknens , Man bemerfe
te feinen vumpfigren Geruch , aber beym Mahlen befand
fich , daß fleine Körner zuſammengegangen waren , wels
ches ſich allemal ereignet , wenn die Wärme aus ) noch ſo
wenig zu, ſiark iſt . Die Farbe des Mehls war lichtgelb,
etwas ins Graus fallend ,

;

Anmerk , Obgleich die Hauf abgezogen war , zeigten
fich doc) beym Sieben eine Menge Fleckchen, obne Zweis

3) 2 feb -
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Unterſuchung
fel von den gröbern , zunächſt unter der Haut liegenden

Hülſen . Sie werden aber beym Ende des Siebens ab -

geſchnitten.

- IX . Verſuch . 10 Pfund == 80 Stü . Cben ſo

behandelt , nur die Haut nicht abgezogen . Das Getrocknete

gures Gewicht , - 2 Pf . 83 2oth
Für die Tonne 2 Lißpf. 16 = = 263 =

Die Farbe des Mehls war zunächſt wie N . 8 . Am

Ende des Siebens war die Haut , wo nicht völlig , doch

meiſiens abgeſondert .

X. Verſuch . Die Haut des 6 . und 8 . Verſuchs

alſo von 1 Lißpfund Erdbirnen , ward in gelinder Kammer -

wärme getrocknet , um ihr Gewicht zu finden . Das erfor -

derte eine ganze Woche und man bemerkte , daß , nachdem

ſie das erſtemal war gewogen worden , ſie doch immer noch

die ganze 14 Tage über , da ſie auf einer ſchnelten Wage

ſtand , am Gewichte verlohr . An Ende wog ſie 73 2oth

' das macht nur . 2 Pf . 264 =

für das Gewicht der Saale in einer Tonne der kleinen
-

Erdbirnen , aber bey der größern Art wird es nod ) weniger

betragen . Man verſnc <hte dieſe Schalen zu mahlen und zu

ſieben , aber nur ein kieiner Theil ließ fich zu einem ſo fei-

nei Mehle bringen , daß es durch den Flor gieng .

-
RI . Verſuch . Eine Viertheilstonne Erdbirnen , die

man ſo viel möglich von Erde gereinigt hatte , doch ohne

Bürſten und Waſchen , wurden mit einer Kappa gemeſſen
mit einem kleinen Haufen über dem Maaße . Das Ge -

wicht dieſer Viertheilstonne , war 3 Fißpfund 4 Pfund ,

Die Anzahl berrug 461 Stü . Alſo waren die Erdbir -

nen etwas größer als in vorigen Verſuchen . Man legte ſie

- einen Tag zum Gefrieren aus , ſie wurden ſteinhart . Man

thaute ſie im falten Waſſer auf und preßte de ohne Beutel

aus ,
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aus , worauf die Haut ſich leichter abziehn ließ , weil ſie
beym Preſſen vom Fleiſch an den Steilen der Erdyirnen

abgegangen war , die nicht fnoticht oder mit Warzen über -

wachſen waren . Das Preſſen geſchah folgendergeſtalt .
Zwiſchen 2 ſtarfen Bretern , jedes 6 Wiertheilellen lang ,
an einem Ende mit einem ſtarken eiſernen Gewinde verſehn ,
wurden in den Winkel zwo Reihen Erdbirnen querüber
gelegt und gepreßt , daß das meiſte Waſſer abgieng , dar «

nach wurden ſite auf einander gelegt und zuſammengeklemmt ,
daß ſie dem Anſehn nach troFen waren . QOb nun gleich
dieſes Preſſen ſehr gewaltſam war , ließ ſich doc ) die Feuch -
tigkeit nicht genauer austreiben , als daß die Erdbirnen

beym folgenden Zerhacfen , das in einem hölzernen Gefäße
mit dem gewöhnlichen Kohleiſen geſchah , noch ſehr netten
und gleichſam in Teig zuſammengehn wollten . Das that
veym Trocknen die Wirkung , das die Maſſe , obgleich bey
ganz gelinder Wärme , ſich in größere Klumpen zuſammen
feigen wollte , die einen ſäuerlichen Geruch merken lieſſen ,
welcher doch am Ende beym Trocknen verſchwand , wozu 2

Fleine Feurungen nöthig waren , weil die Maſſe etwas

di > im Faſſe lag , in dem ſie ausgebreitet war und fleißig
umgerührt ward . Nach vollendetem Trocknen und nach -
dem die Maſſe zum Ueberfluſſe mehr Tage in einer war -

men Kammer geſtanden hatte , fand ſich das Gewicht der

bearbeiteten , x Tonne Erdbirzen - 12 Pf , 273 Loth
für eine Tonne - 2i8pf . 11 - - = 14 = =

Die Maſſe war in größere und kleinere unordentliche
Stücken zuſammengefleiſtert , von Graupengröße bis zur
Größe von Erbſen und Bohnen . Jhre Farbe war meiſt
lichtgelb , aber einize waren an den Kanten graugelb
und zugleich wie glaſigt , welches leßte eine Eigenſchaft
beym Erdbirnenmehle iſt , wenn die Trocknungswärme nur

etwas zu ſtarf wird . Der Gerud ) dieſer Maſſie war nicht
unangenehm , etwa wie der Geruch eines im Aufgehen ſte «
henven Teiges . Der Geſchintack war rein , obgleich etwas

53). 3 roh ,
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roß , mit Empfindung der im Mehle vorhandenen Hülſen .
Das Mahlen geſchaß auf einer Mühle , woo der Mühlſtein
von Schneideſtein war , ( Lölgſtenequarn ) aber die zu -

fammengegangene Körner müſſen oft abgeſiebt und wieder

gemahlen werden , die Maſſe zu einem feinen Mehle zu

bringen , welches nun die Ungleichheit in der Farbe äußerte ,

daß das weiſſere beym Umrühren unter das dunklere kam ,

welches aus einem größern Theile Hüiſen beſteht , deren

faſrichte und ſlokichte Zuſammenſeßung nicht verſtattet , fie

ſo fein zu mahlen als das Mehl ſelbſt .

XI . Verſuch 1 Fispfund 17 Pfund = 240 StüE

von Erde wodl gereinigte Erdbirnen , wurden das erſtemal

dem Gefrieren drey Nächte nach einonder ausgeſeßt und

thauten die Tage darzwiſchen ein wenig auf , da die Wik «

terung gelind wa " . Nach dem Gefrieren der dritten Nacht ,

wurden ſie im kalten Waſſer aufgethaut und das zweytemal
eben ſv lange dem Gefrieren ausgeſeßt , mit eben den Um -

ſtänden , worauf ſie das zweytemal im kalten Waſſer aufe

gethauet wurden , Bey Abziehung der Haut bemerkte man

Hier und da einige dunkle Flecken auf der äußern Flache der

Erdbirnen , aber das Fleiſch war nichts deſtoweniger feſt

und unbeſchädigt . Sie wurden nachdem gepreßt , geha >t

und getrofnet , dabey ſic ) eben ſolche Worfälle zeigten

wie beym xxten Verſuch , aber die Maſſe die in kleinen

Kiumpen zuſammengekleiſtert war , hatte einige Bey -

miſchung dunklerer Theile . Jhr Gewicht nach vollkomme -

Yen TToO > nMwiW ou = 7 Pf . 29 Lth
die Tonne 2. Sigpf , 13 == 133 =

Dieſes gemahlne und geſiebte Mehl , ward mit den
11 . Verſuch verglichen und war faſt kein Unterſchied zu de-

merken ,

XI . Verſuch . 10 Pfund = 80 Erdbirnen , [do

gen drey Tage zum Gefrieren und waren die Tage über im
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Sonnenſcheine etwas aufgethaut , Sie wurden nachdem

völlig im kalten Waſſer aufgethaut und ſogleich auf dem

Reibeiſen gerieben , ſo weich wie ſie da waren . Durch
Durchſeigung und Waſchen ſonderte man das Mehl von

den Hülſen , da das erſte nicht völlig ſo weiß war als das

von ungefrornen Erdbirnen , ſich auch nicht fo hart zuſam -
nen auf dem Boden des Gefaßes ſeßte . Das le8tere be «

Hielt eine ungewöhnlich weißlichte Farbe . Zum Beweiſe ,
daß die Erdbirnen , weil ſie ſo weich waren , nicht genug
vom Reibeiſen geöffnet worden , aber Geruch und Geſchima >
war wie gewöhnlich . Cs ward jedes für ſich getrocknet und

da wog das Kernmehl o 1 25. Soth
die Hülſen „ . Pf . 25 = =

zuſammen 2 = 5 + = =

Die Tonne „ 2 Zispf . 4 = = 124 = =

Nachdem ward es zuſammen gemahlen und zu Mehs
ſe geſiebt , welches an Weiſſe , dem des 12 . Werſuches nicht
viel nachgab .

XIV . Verſuch . 28 Erdbirnen wurden dem Gefrige
ren ausgeſeßt , in der Abſicht , durch abwechſelndes Gefrie -
ren und Aufthauen im falten Waſſer zu erfahren , wie oft

fich dieſes abwechſeln ließ , ehe die Crdbirnen völlig verderbt

waren ? Nachdem dieſes Abwechſelt viermal . geſchehen
war, fem nod ) Feine merfliche Weränderung an ihnen
erſchien , als daß die Haut anfieng runzlicht zu werden ,
darunter das Fleiſch ſeine meiſte Weiſte behielt , ob es ſich
gleich mehr und mehr zuſammengezogen hatte oder weniger
Raum einnahm , ) ſo ereignete fich , daß dieſer Verſuc !
verloren gieng , eie deſſelben Abſicht erreicht war und %:

ſtarke Kälte war ſchon vorbey .

XV . Verſuch , Zwo etwas große Erdbirnen ,

ic zu gleicher Zeit wie vorige , dem Gefrieren aus .
8
vV 4
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einer zog ich die Haut nach dam erſten Gefrieren ab , die

andere ließ ich ungerührt . Sie froren dreymal , wurden

jede : mal im falten Waſſer aufgethaut und mit der Hand

ausgedruckt , worauf ſie in ein Fenſter eines kalten Zim -

mers gelegt wurden , daß ſie da , wie es ſich mit der Wit -

terung änderte , frieren und aufthauen ſollten . Dieſe Ver .

änderungen geſchahen mehrmal , bis beyde Erdbirnen ganz

ero >en wurden . Da waren ſie auch ganz weiß ohne den

geringſten widrigen Geſ <hmac > und Geruch , welches ſich

' quf eben die Art mit dem Mehle von ihnen verhielt .

- XVI Verſuch . 10 Pfund Erdbirnen , die Erde

abgebürſtet , aber die Haut nicht abgezogen , 69 Stü ,

jede in 2 Hälften geſpalten , daß die Kälte die jeßo ſc <hwä-

<er war , beſſer durc <dringen ſollte , wurden auf einem zin-

nernen Gefäße ausgeſeßt , die flachen Seiten aufwärts ge -

wandt . So lagen ſie bis den 11 . Tag in freyer Luft , fro»

yen die Nächte und thauten die Tage über auf , wenn es

gelind war . Am Ende wurden ſie eingenommen , nachdem
es einen Tag auf ſie geſchneyt hatte . Das Fleiſch am

Schnitte oder an der fachen Seite , war von graubrauner

Farbe , bis auf die Die eines dunnen Meſſerrückens , weiter

hi“ſein aber von gewöhnlicher weißgelber Farbe ; auf der

runden Seite wo die Haut anſaß , fand ſich das Fleiſch

gleich unter der Haut weißgelb , außer eine und andere Stel -

le , wo die Farbe dunkler war . Man bemerkte feinen un “

angenehmen oder ungewöhnlichen Geruch , Dieſe ſo ſtart

ausgeſeßte Erdbirnen , waren doch feſt vom Fleiſche , ſo-

wohl an den dunkein als an den weißgeiben Stellen , Sie

waren zäh aber nicht ſchleimicht , welc <hes lektere ſich doch

allemal findet , wenn ſie von allerley andern Urſachen und

auch vom Frofte , Schaden bekommen haben , nachgehends
aber in Tonnen oder Haufen beyſammen liegen .

Man machte nun hiervon 3 Sorten . ( A Die be-

ſten ) x oder 90 Hälften , von denen das braune angelaufe *
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ne Fleiſch weggereinigt ward . Das überbliebene gelbe
Fleiſch ward drey Tage lang in Waſſer gethan , ' ausge -
druckt , gehackt und im Ofen getrofnet . Das Gewicht
war 287 209 ; das Anſehn ſchön Lichtgelb , der Geruch
nicht im geringſten unangenehm .

( B) Die mittlere Sorte . Das rückſtändige Vier -

theil ward nicht von dem angelaufenen Fleiſche gereinigt ,
ſondern nur die Haut abgezogen , gewäſſert , gehackt und

getronet , worauf die Maſſe 19 2och wog . Die Farbe
war mit etwas Dunfeln untermengt . Der Gerud ) aber

hatte niehts widriges .

( C) Das ſchlechteſte . ) Das bey A weggenommene
oraune Fleiſch ward eben ſo behandelt . Es wog trocken

285 2oth, war auch da etwas zuſammengekleiſtert , von

dunkler , graubrauner Farbe , mit ohngefähr eben ſo viel

eingeſprengten weiß und gelblichten , hatte aber feinen un «

angenehmen oder dumpfichten Geruch . Das Gewicht al -
ley drey Sorten war zuſammen 2 Pfund 6 Loch. Die
Tonne 2 Lispfund 14 Pfund 22 Loth. Welches zeigt , daß
die zehn Pfund die zu dieſem Verſuche angewandt waren ,
nicht “ mehr Abgang gelitten hatten , als wenn ſie nur ein -
mal oder zweymal gefroren wären .

XVIl . Verſuch . Meil der 15 . Verſuch Anlaß giebt
zu denken , mehrmal gefrorne und aufthaute Erdbirnen ,
würden weiſſes und gutes Mehl geben ; und weil man auch
bey einem folchen Verfahren viel Beſchwerde wegen des

Trocknens erſparen würde , da die Feuchtigkeit aus den Erd -
birnen mehr und mehr wegfriert , jo hielt ich für nöthig ,
dieſes durc <h einen ordentlichen Verſuch auszumachen . Zu
der Abſicht wog im 10 Pfund = 80 Stück Ervbirnen .

Die Haut ward nicht abgezogen , aber Erde und . Staub
wurden gut von ihnen abgebürſtetr . Das erſtemal ſeßte ich
dieſe Erdbirnen im verwichenen November ſtarker Kälte

9 qus ,
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aus , 24 " Stunden lang , Sie waren ſteinhart gefroren ,
wurden in faltem Waſſer aufgethaut und das Waſſer zwi-
ſchen zwey Fleinen Bretern , - die mit einem Gewinde zu -

ſammengefügt waren , ausgedruckt . Man ſeßkte ſie das

zweytemal aus , eben ſo lange , ſie wurden ſteinhart , wie-
Der in faltem Waſſer aufgethauf und mit der Hand ausge -

druckt , weil ſie bey der erſten Preſſung in Stücken gegan -

gen waren . Nun ſeßte man ſie das drittemal dem Gefrie -
ren aus , fand ſie nach Ablauf eines Tages wieder ſteinhart ,
thaute ſie im Waſſer auf und drückte ſie aus . Sekte ſie
das viertemal auf einem offnen Plaße aus , der zugleich
von Schnee frey war , wo man ſie neun Tage liegen ließ,
mit der Erwartung , daß etwa Thauwetter eintallen ſollte ,
Da ſie . zuerſt von fich ſelbſt aufthauten und nachdem ihre

Feuchtigkeit , durch Ausdünſten in der Luft , verlieren ſoll-
ten , ohne daß ferner : v Trocknen nöthig wäre , »welc<hes auh ,

dem 15 . Verſuch gemäs , ohnfehlbar in dem Falle geſchieht .
Da aber die Kälte ohne Nachlaſſen anhielt , mußte ich die “

- ſe Erdbirnen nach dem neunten Tage einnehmen . Sie

waren merklich kleiner geworden und die Feuchtigkeit in

Ihnen war in ſo fern weggefroren , daß , als ſie auf ein Bret

In ein warmes Zimmer gelegt wurden und nachdem ſie auf:

haufen , zerbröcelt und ausgebreitet wurden , nur ſehr fur -

ze Zeit , nicht viel über einen Tag nöthig war , bis ſie völ -

lig trockneten , weil das Eiß faſt ſo geſchwind ausdunſtete
als die Erdbirnen aufthauten . Man bemerkte nicht den ge

xingſten unangenehmen , dumpfichten oder ſäuerlichen Ge -

ru ) , das Fleiſch war meiſtens ganz weiß , das Uebrige

ſchön gelb und “ ſouſt unter dem Trocknen , wieder in einem

weit größern Raum ausgebreitet , als die Erdbirnen , die

ohne vorhergehendes Gefrieren , entweder zerſchnitten
vder gehaft wurden und das aus der Urſache , weil dur .

öfteres Preſſen und Drücken die Hülſen dieſer Erdbirnen

von einander geſondert wurden ; da denn die Kälte ſie nod)

mehr erweiterte ,
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Dieſer getro >neten Erdbirnen Gewicht , mit Schaa -
fen und allem , ungemaßlen war - 2 Pf , 43 Loth
Das Kermmnehl das unter Preſſen und Drü -

Fen ausgezwängt und beſonders verwahrt
war - e - -

Zuſammen - 2 Pf , 52

Für die Tonne - 2 Lispf . 14 = - 62 =

Das Mahlen gieng ſehr leicht für ſic ) und das Mehl
ward ſehr ahmt fiel aber doch etwas mehr ins gelblichte ,
als von der Farbe des Fleiſches der Erdbirnen beym Trock «

nen erwähnt ilt , ob es gleich gewiß iſt , daß außer dem

Mehle des 2. Werſuchs , weiches das Weiſſeſte iſt , feine

ver vorigen Mehiſorten an Weiſſe und gleicher Farbe ſich
dem Mehle nähert , das von dieſen ſo übel handthierten Erd

birnen erhalten ward . Am Ende blieben die Schaalen im

Siehe , obgleich etwas fein gemahlen , doch nicht ſo , daß
alle ihre Menge durch den Flor gehen konnte .

eofws

Zubereitzng zur Speiſe . Das Angelegenſte in

dieſem Theile , beſteht ohne Zweifel im Schwellen des

Mehls oder der Graupen und der geſunden Wirkung , wel -

Her leßtere Umſtand , nebſt dem was die Erfahrung beym
Gebrauche zeigen wird , ſich auch mit viel - Sicherheit durch
den Geſchmack entdecken muß , wenn er nichts efelhaftes
öder wiedriges zeigt , wie ſich nothwendig äußern müße
te , wenn Kern und Hülfen auf einige Art von der Kälte

verderbr wären , Man wird nicht begehren , daß dieſes

Mehl in aller Abſicht ſo gut ſeyn ſoll als feines Waizen -
mehl, denn das Kernmehl iſt mit Hülſen vermengt . Wer -

den alſo , die durch den "Verſuch erhaltenen Mehlarten , zu
alien bey den 2andleuten noth1 veRibigän Gerichten zubereitet ,
als zu Brey , Pfannenfuchen und Miſchung unfer Getraide -

mehl zu Brod2 , ſo hat man
glück! ich erhalten was man

ſuchte und das gemeine Weſen fann Nußen davon haben ,
eher oder ſpäter . Denn in jeder neuen Sache , wie gut

und
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und nüblich ſie auch ſeyn mag , brauchen doch einige eine

gewiſſe Bedeukzeit , ehe ſie ſolche annehmen . Die Verſuche

zu Speiſenbereitung ſind nun folgende :

Vertnentgtes Wiehl vom 2 . Verſuch als Probe -

mehl . Brey mit Waſſer , ward halb durchſichtig und

gallertartig von blaugrauer Achatfarbe , alſo , das Anſehn
ungewöhnlich , aber der Geſchma ganz angenehm . Brey
mit Milch , konnte durchs Anſehn nicht von Waizenmehl -

hrey unterſchieden werden , war gallertfartig , von vortreff »

lich gutem Geſchmacke . Dicke Brühen , ( Wälling ) mit

Milch , von gutem Geſchmace und weiß , hatte eben das

Zeichen wie vom Waizenmehle , nämlich , daß ſie gelieferte
wenn ſie kalt ward . Pfannkuchen , dünnere und diere ,

ohne Cyer , waren nicht völlig ſo weiß als von Waizenmehl ,
aber faſt von eben dem Geſchma > und der Güte , nur etwas

ſpröde Brod mit Waſſer und ohne Beymiſchung andern

Mehls , wollte nicht aufgehn und blieb beym Backen hart ,

mehlttarf , etwas hart angebaen , alſo von weniger ane

genehmen Geſchma > e , obgleich ſo weiß als geſiebtes Ro »

> endrod - Brod mit Waſſer , dagegen die Hälfte fein

Rockenmehl eingemengt war , gieng wohl auf , hob ſich beym

Backen , ſo daß es porö8 ward , war auch ganz weiß , ſchön
und wohlſchme >end .

Die erſte Brodſorte ausgenommen , kann man bemer -

fen , daß vorerwähnte Gerichte weder nach Erdbirnen ro -

chen noch ſchmeckten , ſondern ihren eignen angenehmen Ge -

ſchma > hatten , welches vermuthlich daher rührte , daß das

braune Waſſer beym Reiben . und Abwaſchen abgeſondert
war . Diejes Mehl hat eine beſondere aufſchwellende Kraft

""üz

und man braucht zu Speiſen nicht ſo viel als von Waizen -
oder andern Mehle . Z. E. Die Miſchung zu Pfannfachen

muß ganz dünne ſeyn, wenn ſie nicht ſollen zu dil und mehl
reich werden . Daher iſt kein Zweifel , daß Backwerk u.

dgl. auch aus dieſem Mehle kann gemacht werden , welches,
wenn
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wenn es nicht ſo ertragut und ſchwellend wird , wie . vom

Kernmehle der Erdbirnen , doch weniger Reichen wohl zu
paſſe kommen dürfte . Aber wie dieſes nicht die Hauptab -
ſicht bey den Verſuchen war , ſo hat man auch darauf dies -
mal feine Aufmerkſamkeit gerichtet . Man kann nur er -

wähnen , daß dünng Kuchen ( Rä ) von dieſem vermengten
Mehle recht wohlſchmeckend geweſen ſind .

tTiehl vom 3. Verſue ) , Brey mit Waſſer , war

graubraun , halb durchſichtig , hatte etwas ſtarken Ge -

ſchma > von Erdbirnen ,aber nicht unangenehm . Brey mit

Milch , hatte die Farbe wie Rockenmehlbrey mit Waſſer ,
auch faſt eben den Geſchma >. Dünne Brühe mit Milch
war nicht weiſſer als von Gerſtenmehl , auch faſt von dem

Geſchma &>e . Pfannkuchen waren yon dunklerer Farbe als
vom Mehle M. 2. auch etwas ſtreng vom Geſchmake aber
doH nicht unangenehm . Brod mit der Hälfte groben Ro -

>enmehls und Waſſer gieng wohl auf und hatte guten Ge -

ſchmack , war aber dunkler an Farbe als gewöhnliches Ro -
Fenbrod .

Das Mehl hatte ſo viel ſchwellende Krafte , daß beym
Zubereiten nicht viel aufgieng , die Brühe war in ihrer Art

ſc ) ma&hafter als die übrigen Gerichte und die dunflere
Farbe rührte ohne Zweifel von dem braunen Waſſer ber,
das hineingetrocknet war ,

Uiebi und Graupen vom 4 . Verſueh . Alle vor -

hin erzählten Speiſen wurden von dieſem Mehle weiſſer
und von beſſern Geſchmacke als von N . 3 . Die Urſache
war , das mehr Kernmehl welches mürber iſt , beym Mah -
len ins Mehl gegangen war und mehr Hülſen , welche , als

ſtark “ getrofnet , viel härter ſind , in den Graupen geblie -
ben waren . Der Brey von dieſen Sraupen in Milch ge
focht , war etwas weiß , aber der Geſchmack entdeckte , daß
werhältnißmäßig in den Graupen mehr Hülſen als Kern -
mehl war ,

Seht
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ſchmack hat , wovon nachgehends ſoll geredet werden .

- Wehl vom 5. Verſuch . Werhielt ſich bey Speiſen
und Brod , beynahe wie das vom 3 . Berſuch , man be-

merkte feinen . ſauerlichen oder dumpfichtenGeſchma oder

Geruch . -

Lnehl vom 6. Verſuch . Brey mit Waſſer ward

flar , gallertartig , von eben der Farbe wie Brey von feinem

Rockenmehle , etwas lichter . Mit Milch hatte er ganz guten

Geſchina >, ward aber dünner , wenn er erkaltete . Brey

mit Milch , war dem Waizenmehlbrey mit Milch ſehr

ähnlich an Weiſſe , Farbe und Geſchma >, eben wie dicke

Brüße mit Milch , Pfannkuchen mit Milch ohne Eyer ,
„ waren kaum von den zu unterſcheiden die aus Waizenmehl

gemacht worden , nur etwas ſpröder . Man bemerkte nicht

den geringſten übeln Geſchmack oder Geruch , obgleich die

Erdbirnenmaße die erſten Tage des Trocknens . dumpficht
und unangenehm ro < . Dieſe Speiſen hatten nicht recht

den Geſchmack von Erdbirnen , aber ter Geruch von Waſ -

ſerbrey kam . ihnen etwas nahe .

Nebſt dem guten Geſchmace , hatte dieſes Mehl eine

ſo merkliche ſchwellende Eigenſchaft , daß man ſehr wenig
davon zu Zurichtung der Speiſen ayzuwenden brauchte .

Dieſe vortheilhaſte Eigenſchaft äußerte ſich noch weiter

beym Brodbacken , wozu gleichviel Ro>kenmehl mit Waſſer

gebraucht ward , Es gab ein Brod das gut aufgieng , guten

Geſchmack hacte und nach dem Trocknen mürbe ward .

ebl vom 7. Verſirch . Gab völlig guten Aus :

ſchlag beym Zurichten der Speiſen und Brodbacken , wie

vorhergehendes , obgleich die Hauk bey Zurichfung des

Mehls nicht davon abgezogen war , woraus deutlich erhellt,
daß das meiſte der Haut beym Sieben weggeht , wie der

Verſuch zeigt , und daß das wenige davon , das mit ins

Mehl kömmt , ſo undeträchtlich iſt , daß es - auf keine Art

ſchaden kann , beſonders da es auch ſonſt keinen übeln Ge »

ebl
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Liebl vom 8. Verſuch . - Verhielt ſich wie voriges
6 . und 73 0b es gleich dreymal gefroren war . Man kann
ſelbjit ſagen , es hatte etwas mehr Weiſſe und beſſern Ge -
ſchma >,

Dom 9. Derſuch . Auch wie vorige brey Mehlar -
ten , obgleich dieſe Erdbirnen dazu nicht geſchält waren ,

Anmert . Sollte man einigen Unterſchied zwiſchen
vorigen vier durch Gefrieren bereiteren Mehlſorten angeben,
ſv iſt er doch. ſo gering und unmerklich , daß man nicht ges
wiß ſagen kann , worinn er eigentlich beſtehe. Etwas meh »
odes weniger weiſſe Farbe , könn : e wohl daher rühren , vaß
die eine Zudereitung , in Bergleichung mit Waſſer oder
Milch , etwas mehlreicher war als die ondre . . Eben das gilt
von den übrigen auf eben die Art erhaltenen Mehlzuberei -
fungen .

Die «Zaut vom 10 . Verſuche , oder die getrockneten
und gemahlnen Schaalen , wurden durch Kochen unter «
ſucht , weil man von ihrem Geſchmacke ficher ' ſeyn wöllte ,
um . zu erfahren , ob ſie etwa in Menge unter das Mehl ges
bracht , ſolches unſchmackhaft machten . Sie wurden alſo
in der Hälfte Milch und Waſſer zu einer etwas di > en Bür
he gefocht . " Sie bekam eine graugelbe Farbe , hatte aber

gar feinen Geſchmack , weder herb noch bitter . Zwiſchen
den Zähnen fühlte man die Schaale deutlich , welches ſich
nicht anders beſchreiben läßt , als wenn das , was beym
vierten Verſuche der Zubereitung zu Speiſen Empfindung
der Hülſen genannt wird , Schaalen wären . Nachdem dies
ſe Brühe erkaltet war , ſonderte ſich das Waſſer an einigen
Stellen ab und das Dice ſekte ſich , wie geliefert zuſam -
men , doch nicht zah oder zuſammenhängend .

Web ! und Graupen vom 1w. Verſuch . Man
bereitete aus demn: Mehl » Brey mit Waſſer und Milch , auch
dicke " Brühe und Pfannkuchen , ingleichen Brod mir gleiche
viel Roekenmehle , - Sie hatten die Weiſſe und den angeneh .

inen
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meit Geſchwa >, wie von N. 6 . 7. 8. 9. auch zeigte dieſes
Mehl eben die ſchwellende Eigenſchaft . Die Graupen wur -

den zu Brey mit Milch gekocht , der von eben der Farbe

ward , wie Brey von Gerſtengraupen und eben ſo beym

Kochen aufſchwoll , auch einen nicht unangenehmen Ge -

<hma > hatte , weun man ihn mit Milch aß .

Wehl und Graupen vom 12 . Verſuch , Völlig
wie vorhergehende .

Niebl vom 13. Verſuch . So völlig einerley mit

dem von N. 2 . daß man nicht gewiß ſagen kann , welches

beſſer war . Durchſichtigkeit , Schwellen ,Geſchma >, wä

ren völlig einerley und was die Weiſſe betrift , wurden die

Pfannkuchen von dieſem Mehle weißer als die von M. 3 .

FNehl vom 15. Verſuch . Hieraus wurden 2 Pfann -
Fuchen ohne Eyer gemacht , welche am Geſchma > und

Weiſſe dem Waizenmehle nichts nachgaben , aber etwas

ſpröder waren , welches eine Eigenſchaft von der Erdbirnen

Kernraehle iſt .

ebl vom 16 . Verſuch . Daraus ward Brey mit

Milc < gekocht und di >e Brühe , ſie hatten folgende Be -

ſchaffenheit : ( A Die beſte Sorte ) wurden ſo weiß und

ſchmackzaft , als von den vorhin verſuchten Mehlſorten vor

gefrornen Erdbirnen . CB Die mittlere ) etwas weniger weiß,

( C Die ſchlechteſte . ) Beyde Gerichte von dieſem Mehle ,
wurden gegen alles Vermuthen noch weniger weiß äls vor

-
bergehende , doch nicht unangenehm weder an Anſehn noch

an Geſchma >. Das Mehl hatte auch ſeine ſchwellende

Kraft nicht verlohren , ob es ſich gleich deutlich kleiner fan

als bey det erſten Sorte A.
'

Liebl vom i7 . und lezten Verſuch . Ward mit

„aller ESorgfalt zu Zubereitung von Speiſen verſucht und gab

folgendes : Brey mit Wäſſer , wie N . 2 . 6 . 7. 8 + 94 11 +

12 : 13 « Brey mit Milch , auch ſo. Die Brühe , auch

fo- Pfannkuchen öhne Eyer , wie vorige , aber mit vmeſon “-
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beſonders wohlſchmeckend und lieſſen ſich ſehr dünne - backen ,
Weil die Zubereitung ganz dünn und flüßig mußte gemacht
werden , wenn ſie nicht ſogleich geſtehn und in der warmen

Pfanne zu geſchwind feſt werden ſollte , Waßreln mit Rohm,
befamen eine ſchöne geibe Farbe , wurden fehr wohlſchme -
&end und aufgeſchwollen . Dünne Kuchen aufdie gewöhnliche
Art ſehr gut , aver etwas ſpröde und nicht von ſo klarer Farbe ,
als von feinem Watzenmehle . In keine dieſer ZUrichtunz
gen war das geringjte Waizenmehl eingemengt . Broy
mit Waſſer , mit gleichviel ordentlichen Rockenmehlo , gieng
wohl auf , ward weiſſer als gewöhnlich grobes Rockenbrod
und hatte einigen Geſchmac > von den Erdbirnen , den man
doc nicht unangenehm nennen fonnte , Brod mit Milch
und , eben ſo. viel Waizenmehl gieng nicht ſo gut aßf , als
voriges , ward auch nicht ſo weiß und nicht völlig ſo ſchmack .
haft , als Waizenbrod , aber doch recht gut . PWBrod mit
Milch und gleichviel geſichtetes Gerſtenmehl , gieng am wes
nigſten auf und ward erwas rauh von Geſchmac >, doch
wohl elzbar und recht weiß .

Es übertrift faſt alle Vermuthung , das die Erdbit -
nen , welche viermal gefroren waren und das leßtemal 9
Tage wie Steine gefroren gelegen hatten , doch alle die
Stärke an Fleiſch uad Kexne behalten haben , die ſie zue
vor hatte

FSerneres Zrodbacken . Das angeführte Brodb
den geſchal) nur in kleinen Verſuchen , aber doh ward das
durd ) ausgemacht , daß die Mehlſorten , die man pon we -
nigmal oder öfrer gefrornen Erdbirnen erhielt „doch gegen
einander faſt einerley Verhalten bey mehr Arten Brod hats
fen , da ſich - Faum der geringſte Unterſchied bey Zubereifung
der Speiſen merken ließ , Daher wurden alle die überbliea
venen , durch Frieren erhaltenen Mehlvorrarhe von N , 6 ,
«. 8 : 9 : 10 . 1255 46 . . 84 und9771 zuſammengemengt .

Zu dieſem vermengten Mehle chat man allerley Zuſäke von
Sdw . Abb. XXXVI , 2 anderm



354 Unterſuchung

anderm Mehle , weil N . 2 . gelehrt hatte , daß der Erdbir «

nen Mehl allein weder aufgeht , ſich ba > en läßt , noch einen

angenehmen Geſchmack giebt . So ward Brod mit Waſs »

ſer gebacken, von der Hälfte Erdbirnen und der Hälfte un -

geſichtetes Ro>enmehl , eben wie bey folgenden Brodſorten

nach dem Gewichte gerechnet . Es gieng ganz wohl auf ,
bekam einen reHt angenehmen Geruch und ſo ungemein guten

Geſchma > und ſchöne Farbe , daß es mit dergleichen Gee

hac >enes vom geſichteren Re>&enmehle um den Vorzug
eiferte . Die Rinden wurden auch nach dem Tro > nen ganz

mürbe und in kalter Shaale ſo gut als man wünſchen
: Fonnte .

Dünnes Brod mit Milh , 3x Erdbirnen und x ge -

ſichtetes Rockenmehl , gieng auch zulänglich gut auf , ward

bald ſo weiß als geſichtetes Rokenbrod , hatte einigen Gee

ruch von Erdbirnen und ſelbt Geſchma >, aber den ſo an -

genehm , daß ihn manche dem gewöhnlichen vorziehn möch -

ten . Schaalenbrod und Rinden mit Milch , von Erdbir -

nen » und Waizenmehl , gleiche Theile , gieng gut auf und

ward recht gut für Goruch und Geſchmac > , aber nicht ganz

ſo weiß als Waizenbrod . Die Rinden von eben dem Tei »

ge recht gut , aber nicht ſo weiß als Waizenrinden . Nach

dem Tronen wurden ſie ſehr mürbe . Brod mit Waſſer ,

2 Erdvirnen - x Roen - und 3 Gerſtenmehl , verhielt ſich

ganz gut , ward weiß , hatte aber eine etwas weniges em -

pfindliche Strenge im Geſchmacke , welche doch beym Ge -

müſe gänzlich verſchwindet . „ 5

Anmerk . Das einzige was man als Unterſchied zwi-

ſchen dieſen und den gewöhnlichen Brodſorten angeben konne

te , war , daß das Brod von Erdbirnen im Dfen eine et

was härtere Oberfläche bekömmt , welches doch unmerklich

wird , wenn das Brod trocknet und alſo auf keine Weiſe

des Brodes Güte und Werth verringert .

Weiter

4

MAL

Pat u“
die(nsbeſe92%

|
werden, 96)
vonnfe 8

eten )
Hälfe OM)
in dn 10/11

emma)
verfteht8
muhvmdid

| Ahn. Gu
Onny, 198
aM) din (Da!
ud ward19 11

Aid, alas

( iden

bſh )6)
Wieden, fal
ſal EB»
geweRl ;

Mumm
UndwienA
ſof find

wanſie fofQ
diſe Gad Ww
2 Cim
Btl für
unh E

108
MNM
ſin Nal we
eee Hd
| vy)

' " Din

|



11
en lift, " (ny
' " " M
nd da Aby,
enden Ven
9 ganz ny
0 ungemelhyn
dergleiun
1 den Gy

qu
man wünſch

Dienen

h qut uf ,91)

jette einn
aber denvm

vorziehn ih

), von Erh

ng quf auf 1)

aber nicht za

1 een dem7!

nrinden, A

rod mit eſe

vl, verhiel)
pas wenig

dochbem)

Unterſcit !/
1 angeben

'

Ofen ein!

boch unt!

uf feine

Ne

das Gefrieren der Erdbirnen betv , 355

Weiter zu unterſuchen , in wiefern die Sandgegenden,
die insbeſondere Gerſte , Haber und Erbſen zu Brode ate
wenden , einigen Nußen vom Erdbirnmehle haben fönnen,
wenn ſie ſolches einmengten , wurden folgende drey Sorten
gevacken : Gerſtenbrod , die Hälfte Erdbirnen - und die
Hälfte Gerſtenmehl mit Waſſer , ungeſäuert geba &en , wie
in den nordlichen Provinzen gewöhnlich iſt , wenn man das
ſogenannte Tunnbröd macht , oder ſo dunn als es fann
verbreitet werden . Cs ſchwoll im Ofen , ward weiß und
nach dem Trotfnen ganz mürbe ,

Haberbrod . Erdbirnenmehl und grob geſichtetes Hä:
bermehl , zu gleichen Theilen , mit Waſſer , ungeſäuert,
ganz dünn gebacken , hielt gut zuſammen + ſchwoll im Ofen
und ward um etwas weniges Fleiner als nächſt vorherge:
hendes , aber eben ſo mürbe ,

. Erbſenbrod . Gleiche Theile von Erdhirnen - und
Erbſenmehle ſo dünne gebacken als . ſie konnten verbreitet
werden : Dieſe Miſchung hielt auch „ Zur zuſammen ,
ſchwall beym Baen und das Brod bekam ſchöne lichte
graue Farbe .

Man kann ſich faum vorſtellen , wie wohlſchmeFend
und wie wollicht und zugleich leicht eßbar , dieſe drey Brod »
ſorten ſind . Glücklich wären die ſchwediſchen Zandleute ,wenn ſie ſol <) Brod im Ueberſluſſe hätten , Sie können in
dieſer Sache ihr Gluck ſelbſt machen .

- FKrinnerungen , Für die , welche etwa mit dieſen
Verſuchen fortfahren wöllen , beſonders wenn ſie Mehl und
Graupen in größerer Tonnenzahl zubereiten wollten ,

1. Die Schaale wird zwär von den Erdbirney leiche
fer abgezogen , wenn ſie gefroren und wieder äaufgethäut
ſind , als zuvor , über doc erfordert dieſe Verrichtung nohimmer viel Zeit und Mühe . Nach dem 6 Verſuche hatsten zwey Perſonen , 41 Minuten Zeit , die Haut von IS
Pſund Erdbirnen äbzuziehn 3; alſo hatte eine Decſon mit

32 einer
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einer Tonne , 34 Stunden ohne „ Ablaß , alſo ohngefähr 3

Tage , bey nöthigem Ausruhen zu thun . Dieſer Zeitver ?

luſt aber bezahlt ſich nicht , ob man ihn gleich zum Theil
vermindern Fann , wenn man entweder größere Erdbirnen

braucht , oder wenn ſie , wie im xxten Verſuche , ſtark

gepreßt ſind , oder] auch , wenn ſie ganz glatt ſind ,
welches leßte doch ſelten über die ganze Oberflä »
< e ſtatt findet - Die , welche mit Warzen und einer

runzlichten Haut bede >t ſind , machen in vieſer Abſicht

mehr Beſchwerlichkeit , als man ſich vorſtellen kann . Jn

deſſen hat man Anlaß zu glauben , dergleichen Abſchälen

ſey nicht ſo nothwendig , weil die Haut nach 7 . 8 . 9 . 10

und 17ten Verſuch , am Ennde im Siebe bleibt , und

wenn noc<h: was Weniges durchgehen ſollte , ſo kann das

Mehl nach dem 15ten Verſuch der Zubereitungen davon

feinen übeln Geſchmack befommen oder auf einige Art ver -

ſchlimmert werden . . . Dagegen aber . wird eine nicht gerin »

ge Arbeit , erſpart . . Werden die Erdbirnen gehackt und ges

tro >net , ohne daß man ſie frieren laßt und ſchält , ſo tro >-

tiet zwar die Haut feſt und geht in Geſellſchaft mit dem

Uebrigen etwas mehr ins Mehl . Da aber , wie all ? Vere

ſuche zeigen , der Geſchmack dadurch nicht verändert wird ,

ſo ſcheint , man könne bey allen Zubereitungen zu Mehle,
das Abziehn der Haut erſparen ,

2 . Die Erdhirnen zum Trocknen zu zerſchneiden , iſt

eine ſo langwierige Arbeit , daß man ſie gleich beyſeite ſe

ßen muß .

3 . Sie mit dem Krauteiſen zu zerhaen , wie bey

Sauerkraute geſchieht , iſt auch beſchwerlich und geht ſehr

langſam , wenn man nicht eine ſolche Einrichtung brauchen

will , wieWollenzeug zu Tapeten zerhackt wird ; nämlich man

befeſtigt einige dünne , ein Viertheil breite und ſcharfe Ei-
ſen , einen Zoll von einander , zuſammen an das Ende eines

hölzernen Stocks , der an eine Hebſtange gehenkt wird , wele
ches die Arbeit erleichtert und beſchleunigt .

4 . Wenn
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das Befrieren der Erdbivnen bety . 357

4 . " Wenn die gefrornen Erdbirgen im kalten Waſſer
aufgethaut werden , fo überziehn ſie ſich mit einer EFißrinde.
täßt man ſie im Gefäße ſtill liegen , ſo ſest fich alles zu -
ſammen in einen Eißklumpen , welcher Umſtand wohl. den
Erdbirnen nicht ſchadet , aber die Arbeit hindert , weil eins
Eißmajiſe , ſo groß als das Gefäß , nicht ſo leicht aufthaut .
Dieſen Unbequemlichfeiten vorzukommen , iſt am ſichera
ſten , daß man ein Gefäß braucht , deſſen Raum wenigſtens
noch einmal ſo groß iſt als ihn die Erdbirnen erfovern , die
man jedesmal hinein legen will . Nachdem ſie in Waſſer
ſind gelegt worden , rührt man ſie mit einem runden Sta -
be um , daß das Waſſer in die Runde herumgeht und die
Erddirnen ſich darinn wenden . Das Rühren muß nicht
beſtändig geſchehn , ſondern nur wenn man merkt , daß fie
an einander feſt werden wollen . Dieſes iſt leicht zu bes
werkſtelligen und wenn man ſolchergeſtalt mehrmal umge -
rührt hat und alle Kälte ausgezogen iſt , werden ſie nicht
mehr an einander feſt , ſondern das Eiß geht am Ende meiſt
bey ſtärfern Umrühren ab .

5. 2egt man gefrorne Erdbirnen in Waſſer und thaut
ſie darinn auf , ſo werden ſie zugleich abgewaſchen und die
braune Farbe wird wenigſtens zum Theil von der Ober -
fläche ausgelaugt , welches daraus erhellt , weil das Waſe
fer im Gefäße braun wird ,

6 . Das Aufthaun auf einem Tiſche , Brete u . dgl .
geht auch an - Aber bey einer größern Menge wird da «
dur < Hinderniß verurſacht , denn es erfodert Zeit ſie or =
dentlich hinzulegen oder auszubreiten . Auch werden ſie ſo
nicht abgewaſchen und die braune Farbe wird nicht aus -

gelaugt , Denn ich habe bemerkt , daß das Waſſer , wel -
< es beym Preſſen ausgezwängt wird , bey denen brauner
war , die auf dem Tiſche aufgethäut waren , als bey denen
die im Waſſer aufgechaut waren .

3,3 7 . Sb



358 - Unterſuchung

7 . Db ſic < erwähntes braune Waſſer und Farbe ,
durch Preſſen und Liegen im Waſſer , völlig ausziehn läßt ,
kann man aus vorhergehenden Verſuchen nicht mit Gewiß -

heit ſagen . Durch den 17ten erhielt man zwar weiſſes

Mehl , abev die braune Farbe ganz und gar auszulaugen ,

dazu wird erfodert , daß die Hülſen mit dem Reibeiſen ge -

öffnet werden und öſters mit Waſſer abgewechſelt wird , ehe
das Kernmehl flar wird und die ' Hülſen ihre Waſſerfarbe

hefommen . Ferner , weil ich glaubte , die braune Farbe

die das Waſſer bekommt , wenn eine größere Menge ab -

geriebener Erdbixnen darinn abgewaſchen werden , könnte

was Nahrhaftes enthalten , habe ich ſchon vor mehr Jah -
-

ren verſucht , das Waſſer durch gellndes Kochen abzuduns

ſten , um dadurch eine geſammlets Maſſe oder Würze zu

hefommen : aber das Waſſer iſt immer gleich dünne geblie'
ben , obgleic mehr Eimer in einer Pfanne , die etliche we -

nige Kannen enthielt , abgedunſtet wurden . Andere Ver -

ſuche werden ausmachen , ob dieſes braune Waſſer eine näß-
xende Kraft hat , da es von Vieh begierig genoſſen wird

und die braune Farbe ein merkliches Gewicht bey den Erde

birnen augzmacht , wozu das Anleitung zu geben ſcheint,

daß die Erdbirnen , welche gerieben oder gefroren waren ,

weniger Gewicht an Mehl gegeben haben als die unge -

frornen , ſo viel Genauigkeit man auch überall gebraucht
haf.

8 . Weil ſich dis braune Farbe nicht völlig auslau '

gen läßt , wenn man die Erdbirnen nicht reibet , ſo ſcheint,

ein Gefrieren , Aufthauen und Preſſen genug zu ſeyn, ziem"

ſich gutes Mehl zu bekommen . Aber wer es zu einer größe

ſern Weiſſe bringen wilt , kann ſie oft ſo friexen laſſen , als

Zeit und Gelegenheit es verſtatten ,

9 Preſſen durch Beutel von groben Tuch oder Sä -

>en, jj ? nicht das dienlichſte , Das Waſſer läßt ſich nicht .
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das Gefrieren der Erdbirnen bety . 359

wird . Das Waſſer mit den Händen auszudrücken , iſt

nicht möglich , wenn es in Tonnen geht . Man muß ſich

alſo mit einer ſolchen Vorrichtung verſehen , wodurch eine

größere Anzahl Erdbirnen , ohne Sack auf einmal kann

gepreßt werden und dazu gehören weder Kunſt no ſonder -
bare Koſten , z. E . eine ſtarke Rinne mit Rändern , an deſe
ſen obern Ende die Erdbirnen mit einem ſtarken Baume

gepreßt werden , der unter einen wohlbefeſtigten Kloß oin «

geſchoben iſt , das Waſſer rinnt durch ſie ab und das Preſs
ſen kann ſchnell und behend fortgehn .

10 . Der rohe Geruch , der von den Erdbirnen uns

trennbar iſt , wenn ſie auch mehrmal gefroren ſind , uſe
ſert ſic ) im Anfange einer Trocknung bey gelinder Wärme ,
mit etwas Säure und dumpfichten Weſen , welches doc
nachdem verſchwindet . Man wüde ſolche Zufälle nicht mer »

fen , wenn die wohl ausgebreitete Erdbirnenmaſſe in einer

Wärme getro >net würde , die etwas gelinder wäre , als

daß man zuſammengehn befürchten müßte .

11 . Alſo ſcheint viel daran gelegen , daß das Trock

nen in mittelmäßiger Wärme verrichtet wird . Jſt der

Backofen zu heiß , darinn die Maſſe leicht ſich flimpert
und wie glasartig überläuft , ſo wird auch die Kammer -

wärme zu knapp ſeyn , weil man Säure und dumpfichtes
Weſen zu befürchten hat , wenn eine größere Merge auf
einmal ſoll getro >net werden . In Darrſtuben haben
größere Quantitäten Raum zu trocknen , wenn ſie fleißig
umgerührt werden . Oder au < h, wenn unſere ſchwediſche
Zandleute einmal fich wollen rathen laſſen , wäre am beſten ,
daß ſie bey ihren Backsfen ſolche Darrplatten anbrächten ,
wie Herr Hofländjunker Gripenſtedt angegeben hat , wo -

von die königl. Akademie ſchon 3765 zum allgemeinen Un -

terrichte die Beſchreibung bekannt gemacht hat , die auc )

bey Salvins beſonders bg iſt . Auf ſolchem Darr -
4 9fen



2608 Unterfüchung

ofen lieſſen ſich , neben allen andern , auch alle Zubereitune

gen der Erdbirnen tro >nen , wenn man beſtändig abwech -

ſelte und wäre dabey die wenigſte Beſchwerde und die gleiche

frmigſte Auſſicht nöthig«.

x2 . Mahlen auf Handmühlen giebt nicht ſo feines
Mehl als auf Waſſermühlen , weil bey dem leßtern die

Steine ſchwerer ſind und ſchneller bewegt werden .

- 13 . Bey No . 1. iſt erwähnt worden , daß die

Schaalen beym Sichten abgehn und weiter läßt ſich er -

innern ,; daß man ſich bey dieſem Geſchäfte mit mehr

Sorten verſehen kann , feiner Mehl und Graupen und

dem leßten Nachgeſiebten , darinn das Meiſte der Schaa -

let enthalten iſt , dem Viehe vorzuſtreuen . Man

ſicht das leicht an der Farbe , das erſte Mehl wird

am weiſſeſten , aber das lekßte fällt ins braungelbe .

r4 . Was . beym ruten Verſuch von des Mehls

Ungleichheit in der Farbe geſagt iſt , läßt ſic ) aud

von allen Mehlſorten ſagen , weil beym Umrühren die

Hülſen , als das leichtere , allemal oben auftom “

mens

x5 . Die geſchwindeſte Art . Mehl zum Speiſen

zu befommen , iſt . wohl die Erdbirnen zu hacken , zu

trocknen und zu mahlen und ſie entweder auf dem Reib -

eiſen gerieben , welches ziemlich geſchwind geht .,- oder

überweallt und zerſtoſſen „ unter Getraidemehl zum Brod“
backen zu mengen . Aber mancherley Umſtände , 3. C

Mangel an Kellern wo es nicht friert , am Plaße in

warmen Häuſern und dergleichen , können doch allteriey

Hinderniſſ & in den Weg . legen , auch der nachtbeilige
Umſtand fann ſich unverſehns ereignen , daß größerer
odder geringerer Vorrath dieſer Erdfrucht .von der Kälte

ange ?
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angegriffen wird . Daher iſt es am beſten auf Auswege

bedacht zu ſeyn , wie man in ſolchem ; Falle eben ſo. gu *

ien Nußen davon haben kann , als . wären ſie ungefſro -

rem . " Das Verſjähren hierzu iſt ' : nun vorhin gewieſen

und ich halte dafür , daß , : wie im 17ten . Vers

fuch auggemacht iſt , am beſten ſeyn. würde , recht weiſe

ſes Mel zu“ bekommen „. doch) iſt : auch nach der Sten

Erinnerung ein einziges Gefrieren zulänglich .

16 . Die Zubereitung des Mehls in größerer Men -
:7.

ge? zu bewerkſteiligen , erfordert wohl dazu beſonders an »

geſtellte Einrichtungen , wenn dieſe Arbeit nicht mühſam
und langwierig werden ſoll , " Es ſcheint , man müſſe

ein Daus dazu ſo einrichten , daß man der Kälte durch

mehr Fenſter . und Thüren Eingang laſſen kann , nach -

gehends aber im Stande iſt , . es geſchwind zu erwär «

men , wenn man Aufthauen , Preſſen und Hacken will ,

welche Arbeiten in eben dem Zimmer geſchehen müſſen ,
damit man nicht mehrere Tonnen oft hin und her

ſchaffen muß Aucr“h muß Waſſer nicht weit abgelegen

ſeyn . Bey ſolcger Einrichtung fäßt ſich eine anſehnli «

< e Tonnenanzahl bearbeiten . Die Ueberbringung in

den Plaß zum Trocknen würde nicht ſehr beſchwerlich

ſeyn , am allerwenigſten auf Darrplatten , am Ofen da

die Erdbirnen , nach vorhergehenden Arbeiten , in viel klei »

nern Raum gebracht ſind ,

35 Der



362 Unterſuchung das Gefrieren der 2c ,

' Der Schluß iſt : Mehl aus Erdbirnen ſoll und

kann von jedem Landmanne , in aller erforderlichen Men-
ge zugerichtet werden, aus ungefrornen oder gefrornen ,

nicht nur für Handmühlen , ſondern auch zu mehrern
Fuhren in Windmühlen und Waſſermühlen , nicht nur

zur Luſt und für eine Zeit des Jahres , ſondern für

alle Mäuler das ganze Johr dur “ . Sala , den 2oſten

Dec . 1774 -
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Von

natürlich cryſtalliſirtem

. 01 4 Lr ;

Von

Joh . L. Odhelius ,
Dr . der Arzneyk . Aſſeſſ . des Coll , Med .

we iſt bekannter , als daß ſich in den Nedariis

der meiſten Blumen ein Honig findet . Aber da

einen wirklich harten und durchſichtigen Zucker antreffen ,

möchte ſeltener ſeyn . Won ohngefähr bemerkte ich jeßiges

Jahr an den abgefallenen Blumen der [ mpatiens Balſamina,
daß ſich in ihren Nedtariis ein klarer Zuer fand, ſo groß
als eine Graupe , wovon die Probe beygelegt iſt ,

Als das Saamenbehältniß zu wachſen anfieng , war

dieſer Zucker hart , aber zuvor war da ein dicker weiſſer Sy -

rup . Dieſer Syrup trat auch aus den 2 oder 3 Drüſen ,

die auf beyden Seiten der Petiolorum ſißen, an ihre Ränder ,

Q-
„ aS



364 Bon natürlicheryſtalliſirkem Zu&er ,

I < habe das an den einfachen und doppelten Balſa «
minenblumen gefunden , was für Farbe ſie auch haben . Ob

die Wartung was dazu beyträgt , kann ich nicht ſagen , meis

ne Blumen haben ſtarke Sonnenhiße von Südweſt gehabt
und ſind jeden Tag begoſſen worden . Vermuthlich ſpielt

der Regen gutentheils dieſen Zuckerſaft ab , wenn das Ge «

wächs in freyer Luſt unter dem Himmel ſteht . Dieſe Ents

deung könnte vielleicht beträchtlichere , bey andern ſaftigen
Blumen veranlaſſen ,

" DE
; berg '

bol

MatrIh
Wint auf

4

ihn
"

Jaun, ve
rey vj
NW26, |



Aue,
10Ude Bull
[ eh hn, %
j nid rh
' Gidvyg Wit

Jermuthlig bh

, wenn dasI,

- Dieſe u

Wadernfaſe

Regiſter
der merFwürdigſten Sachen ;

A.

Zſberdeen , daſige Abnahme des Lachſes 50
Abo , Unterſchied der Länge deſſelben und Stockholm

376
Aequator , deſſen Durchmeſſer zu finden 312
Aerzen auf Eiſen und Stahl 3 . Unterſchiede in dem -

ſelben
43

Aetzwaſſer auf Eiſen und Stahl 4 . mauf Degenklingen
1 % Verbeſſerung des gewöhnlichen IT

Afrika , eachäölt noch viele unbekannte Pflanzen 301
Alaun , deſen Verfertigung 279 . was dem Cryſtalli -

ſiren deſſelben beförderlich 282 . - Werſuche mit Vitri «
olöl 283 . ob überflüßige Säure deſſelben Anſchieſſen

Vebe



Regiſier

vermehrt 288 . wie er aus Pfeifenthon zu erhalten
290 . was ſeine Cryſtalliſation hindert 292 . VWor-

ſchläge zu bequemern Sieden 298 . Urſachen der Fi - “

gur ſeiner Cryſtallen ; 298

Alaunſchiefer , was man unter deſſen Fettigkeit verſteht

: 299

Ambos , wie deren Unterbettung muß beſchaffen ſeyn
3I0

Anmerkungen bey Bereitung des Alauns 279

Arbutus vua vrfi wird unter Tabak gemengt 260 . Ge -

brauch der Beeren 261

Asklepias vincetoricum , deſſen Gebrauch 254

Augapfel , ungewöhnliche Stellung deſſelben 150 . Be »

merkungen darüber - " 1452

Ausmeſſung von Wein - und Tonnengeſäßen 160

Auſſarz , Bemerkungen über deſſen Unheilbarkeit 271 ,

Beſchreibung einer Krankengeſchichte 272

2 .

Bäume , welche die Bienen beſüchen 32

Balſamine , natürlich cryſtalliſirter Zucker in ihren ne -

Aariis ;
563

Zemerkunten über die Cicuta 336

Bericht von einer Art gangrenöſer FleXe und Geſchwüre
durch Bilſenkräut 55

Berichtigung , geographiſcher Längen in Schweden 174

Zeſchreibung , des ſchwediſchen Längen - und Diameter -

maßes für Gefäße 28
008

5enen , aus welchen Pflanzen ſie Wachs und Hönig mä -

<hen 39 . woher ſie ihre Baumaterialien ſammlen
42

Bienenflora ; oder von welchen Blumen die Bienen Hos

nig holen 914 . deren Kenntniß iſt nothwendig 24
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der imerfwürdigſien Sachen .

Bienenkörbe , deren Vorzug vor den Stöcken 324 . Be -

trag von einigen 325 . wie ſie mit Vortheil aufzuſtellen
326 . vor unangenehmer Witterung zu ſchüßen ebendaſ .
wie ſie im Winter zu behandeln 327 . Urſachen des

Ausgehens derſelben 327

Bilſenkraur , deſſen ſchädliche Wirkungen 55 . verur -

ſacht Waſſerſcheu 56 . gangrenöſe Fle >e 57
Birken , deren Nußen für Bienen 417

Blanklachſe , deren Benennung und Unterſchied 52

Zeorgreving , Berechnung der Sonnenparallaxe 322

Zörling , eine Lachgart 52
Draunjiein , Verſuche mit demſelben 95 . deſſen Ver -

halten mit Vitriolſäure 95 . mit Salpeterſäure 97 .
mit Salzſäure 99 . mit Flußſpat - mit Harn - und

Weinſteinſäure 100 . mit Eßig 101 . mit Citron «
und Luftſäure 101 . Folgerungen daraus 102 , Erd »-
arten , die ſic ) in demſelben befinden 107 . . deſſen Ver -

halten bey Vereinigung mit dem allgemeinen Brennba «
ren 118 . deſſen Verhalten mit Oelen 183 . mit

Schwefel 1383. - mit Salpeter und fixen Alkali 184 .
mit Salmiak 186 . mit Arſenik , Auripigment und

Spiesglas 188 , mit Zinnober und Merfurius fabli -
matus 189 . mit Glasflüſſen 189 - ob man denſelben
in Pflanzenaſche finde 194 . ob er eine metalliſche Bes

ſchaffenheit habe 199 . deſſen Verhalten vor dem 2öth«
röhrchen mit Borar 291 . färbt Glas 2902 . Bee

ſchreibung einer neuen Art deſſelben 206 . allgemeine
Eigenſchaften deſſelben 367 . wird durch vſteres Röſten
dunfler G 210

Brenneſſel , deren Nußen in der Oekonomie 256
rod , wie dieſes aus Erdbirnen zu machen 332

C.

Cajaneborg , Berechnung der Parallaxe der Sonne bey
dem Durchgang der Venus 320

Carls



Regiſier

Carlskron , deſſen Länge von Stockholm : 176

Caalſtad , Wachsthum der Voltsmenge daſelbſt 263

1: Chappe , deſſen Berechnung der Sonnenparallars ' 322

Chryſomelen , einige nähren fich von der Cicuta 342

Cicura , eigentliche Beſtimmung dieſes Gewächſes 230 ,

. deſſen Beſtandtheile 237 « die Wurzeln enthalten das

meiſte Gift 238 . bre Schädlichkeit 339 Inſekten

die ſich darauf nähren 249 . ob die Alten daraus gif-

tige Tränke bereiteten 243 . - getrocknet iſt ſie unſchäd -

lich 245 - in welcher Erdart ſie wächſt 246 . wenn ſie

blüht 246 . wie ſie auszurotien 247

LCitronſaft durch Geſrieren zu concentriren und aufzuve-

wahren “ 249

Cryſtalliſätion des Alauns , wie ſie verhindert wird 291

Cureulio parapletticus , wird beſchrieben 240

Cylinder , eines Kannenmaaß zu finden 165

D.

Damaſcirune, - verſchiedene Verſuche darüber 10

Dekandria , welche von Bienen beſucht werden 28

Diadelphia , Gattungen derſelben 34

Diandria , deren Gattung . 23

Didynamia , Gattungen derſelben 32

Discia , deren Gatkungen und Nußen 38

Dodekandria , deren Gattungen „ 34209

Drohnen , deren Schädlichfeit - in Bienenſtöcken 40

Dümond , deſſen Beobachtungen in Hudſonsbay - 322 -

deſſen Berechnung der Sponnenparallaxe 3,32

Durchgang der Venus , dadurch die Sonnenparallaxe zu

berednen 305

5 .

Ebruo , was für eine Pflanze |
135
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Elfkars , Verbeſſerungen bey dieſem Hammerwerke 306 .

309

Elvius , deſſen Vorſchläge bey Hammerwerfen 305

SEnneandria , welche die " Bienen beſuchen 28

Fpilobium , deſſen Nußen 260

5E. de , deren ſphäroidiſche Geſtalt zu berechnen ZIT

Erdbirnen , wie ſie aufzutrocknen 328 . Wirkung der

Kälte auf deren mehli <te Theile 329 . wie aus dens «

ſelben Brod zu verfertigen 330 . wie durch Gefrieren
daraus Mehl zu erhalten 332 . angeſtellte Verſuche dar -

über 334 . BWerhältniß des Kraftmehls und der Hül -
ſen derſelben 335 . wie das Mehl daraus zu erhalten
336 . wie ſie zu Mehl zuzubereiten 337 . das Mehl
verliert durch Frieren nichts an ſeiner Güte 342 . Zu -
bereitung zu Speiſe 347 . zu Backwerk 348 . zu
Graupen 349 - VWVWerſuche mit deren Schaalen 351 .
wie ſie zu Brod zu verbacken 353 . mit Mehl ver - «

ſchiedener Geträaidearten zu vermengen 355 . wie die

braune Farbe des Mehls zu verhüten 358 . wie ſie zu
preſſen 358 . zu kronen 359 . zu mahlen 360 . in

Menge zu Mehl zu bereiten 360
Erica Retorta , ein neues Pflanzengeſchlec <ht , deren Vater -

land und Beſchreibung 302

Erkiärung der Formeln die Wirkungen der Parallaxe zu
berechnen ZI

Lſpen , deren Nußen bey Bienenſtöen 326

S.

Farbe , grüne , woher ſie im Bouteillenglas fömmt 192

Fauifieber , ob die Bauart dazu beytrage 64 . wenn ſie
in Schweden bekannt worden 64 . wie ihnen abzuhel -
fen 69

Feiiſpäne , Verſuche damit 5

FSeuerſprigen , f. Sprißen .

Fiſchergeräthſchaft , Beſchreibung einer neuen 43

Fiſcherzaun , Beſchreibung eines neuen 45

Sw . Abh . XXXVI , B . A a Slecken
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Flecken von allerley Farben auf der See , woher ſie kom -
men -

86 . 92

Sriedrichshall , Beſtimmung deſſen geographiſcher Lage -
316 . 235

G .

Gebürgbremſe in Lappmark , ſchadet den Rennthieren
144

Gefäſſe , bauchichte , freisrunde , wie ſie zu berechnen 160 ,
mit ungleichen freisrunden Böden 161 , mit Böden
die Parabeln und Ellipſen ähnlich 163

Gefrieren der Erdbirnen , Anmerkungen darüber 331
Geſtalt , ſphäroidiſche , der Erde zu berechnen ZIE
Görbeborg , Länge und Breite deſſelben 234
Grgaupen aus Erdbirnen

332
Gußeiſen enthält viel Brennbares 4 . wie diefes wegzu -

ſchaffenc! ; 5
SGynandrig, ' wrlc <e Gattung davon die Bienen beſu-

dien
37

/ 5 .
" Saedorn , aus den Beeren läßt ſich Syrup bereiten

262

Sallachſe , welche man ſv nennet 5 1

SGällſrafwer , eine Art 2achſe 51
Hammerwerte , Verbeſſerung bey denſelben 505
»38816f , Volksmenge dieſes Kirchſpiels 79
Sebarme aus Gußeiſen bey Hammerwerken 355 , deren ,

Verfertigung wird beſchrieben 307 . vermehren die Ham
merſchläge 308 . Abriß derſelben 308 , wie derglei-
< en bey andern Vorfällen anzubringen 309

Sell , deſſen Berechnung der Sonnenparallarxe 322
Helſingborg , Länge und Breite dieſer Stadt 234

Septandria , Gattungen welche die Bienen beſuchen 27
„geidelbeeren , dienen zum Färben 260
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«Z0pfen , aus deſſen Fäden laſſen ſich Gewebe bereiten

257
„ Zuko älve , was die Lappen ſo nennen . I3x
Summein , warum ſie auszurotten 39 . ziehen aus eben

den Blumen , wie die Bienen , Honig 40
3ygrometer , Beſchreibung eines neuen 65

TJecoſandria , deren Gattungen für Bienen 50

Jötmoct , in dieſem Kirchſpiele giebt es weiſſe Renn -
fhiere 132

Triglochin , daraus wird Salz geſotten 259
LTuncus conglumeratus , deſſen Nuten 259

R .

Rräuter , von welchen die Bienen Honig machen 22

Kugel , deren Kubikinnhalt zu finden L67

»

Lachs , die Art ihn zu fangen 43 . in welchen Strömen
er ſich am meiſten aufhält 50 . wenn er nach der Ses
zurück geht 51 . Menge ſeines Rogen 52

- Sachsfiſcherey , in den halländiſchen Strömen 49 , in
Schottland 50 .
der Abnahme derſelben 5 0 . 53 .

Vorſchläge zu deren Verbeſſerung 53
Lage , geographiſche , einiger Derter in Schweden , wie

wie ſie zu verbeſſern 50 , Urſachen
wenn ſie geſchieht 5 1 .

ſolche durch Dreye >e gefunden worden 212

Lardzcrona , deſſen Länge und Breite 233

Längen , geographiſche , Berichtigung einiger 174
Lappen , wie ſie die Rennthiere nüßen 142
Libidibibobhne , wo ſie wild wächſt 60 . Beſchreibung des

Baumes 60 . deren Nußen 61 . deren Benennungen
61 . Saamen 62 . daraus läßt ſich Dinte machen

Lichenranziferinus 135
Aa 2
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Lufepump ? , Nollets Verbeſſerung an derſelben 121

Beſchreibung einer verbeſſerten ebend .

Lund , geographiſche Länge dieſer Stadt 216 . wie viel

weſtlicher als Stoholm |
228

1 .

WMadrir, Berichtigung der Länge dieſer Stadt 175

Magneſia , f Sraunſtein .

Malmö , geographiſcheLänge dieſer Stadt 216

Walven , deren Gebrauch in der Defonomie 258

Markgraf , deſſen Verſuche , Alaun zu erhalten 289

Marſeille , Unterſchied der Zeit mit der zu StoFholm
229

Maſchine zu perſpektiviſchen Riſſen 15 . deren Beſchrei

bung 16 . Vorzüge derſeiben vor den gewöhnlichen 19

Medbl , muſffichtes , Urſache davon 76

Wilben , Bemerkung über die im Mehle 71 , werden

beſchrieben 72 . wie ſie können getödtet werden 73 »

wie ſie ſonſt wegzubringen 75 . deren Menge 76 . ob

ſie die Dyſenterie verurſachen 78

WMIonadelpbia , Gattungen derſelben für Bienen 34

ÜJonandria , welche die Bienen beſuchen 23

WMonöcia , deren Nußen für den Bienenſtand 37

L1 .

Worſa raſi , was es iſt 135

Lroller , deſſen Verbeſſerungen der Luftpumpe 121

GO.

Ovean , deſſen gewöhnliches Ausſehen
| 86

Oktandria , deren Gattungen für Bienen 28

p . |

Pale pärſo , was die Lappen ſo nennen 144

. Parallaxe , der Sonne zu finden 311 « durch Eintritt
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fär jeden gegebenen Ort zu berechnen 317 . gewöhnli -
<>es Verfahren der Aſironomen 318 . Fehler derſelben

hierbey 319 - Berechnung derſelben für Cajaneborg

319 . Reſultat hieraus 321

Paris , um wieviel ſoles weſtlicher als StoXholm 228 .

als Wien 228

Parmentier , deſſen Verſuch übers Gefrieren der Erd -

apfeh
7

333

Pärjo , ſiehe Rennthierfliege .
Pello , Unterſchied der Lage deſſelben und Stoc >holm 176

Penrendria , deren Gattungen 24

Dlanmann , deſſen Berec <hnung der Sonnenparallaxe 176

Plataſtrom , eine Bemerfung davon 177

Poinciana conaria , Beſchreibung dieſes Baums 61

Poly « delphia , Gattungen davon 35

Polyandria , Gattungen davon für die Bienen 3I

Polygamia , deren Nußen 39

Poraten , ſ. Erdbirnen .

Pupille , ſ- Augapfel .

R .

Rad , Beſchreibung eines bey Hammerwerfen 306

Rauchſtuben , verurſachen Faulfieber 66 . Beſchreibung
derſelben 67

Ren , ſ. Rennthier .
Rennthier , deſſen Benennungen 129 . wird beſchrieben

129 . das beſondere von deſſen Klauen und Nußen davon

130 . deſſen Eiter und Geweihe 131 . ſeßen es jährlich
ab 131 . weiſe 132 . wilde , Unterſchied derſelben von

den zahmen 132 . gehen herdenweiſe 133 . deren Brunft«
zeit 133 . bringen gewöhnlich nur ein junges 134 . Nah -
rung 135 . wovon ſie im Winter leben 135 . ihre Stim -

me 136 . Alter 136 . Eigeaſchaften 136 . Geruch und '

Gehör 137 . wie ſie zahm gemacht werden 137 . wie ſie
über Flüſſe und Seen ſchwimmen 138 . werden zum Zie-
Hen und Tragen gebraucht 138 . ihre Geſchwindigkeit im

Aa 3 &aufen
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Laufen 139 . Vorſicht die man dabey anzuwenden 139 .
merkwürdiger Umſtand beym Fahren 140 . hat keine Gal -

le 141 . ſtoſſen und tödten ſich öfters 141 . Nukßken von

den Kühen 142 . Anzahl derſelben 142 . was dieſelben

ſehr vermindert . 43 . welche Inſekten denſelben ſchädlich
344 . wohin dieſe ihre Eyer bey den Rennthieren legen

146 . werden ſehr von Wölfen verfolgt 148. . . Nußen
der Felle dieſer Thiere 149

Renntbhierfliege , Arten derſelben 144

Renn - hierkä &lber , deren Farbe 133 . folgen nach der Ges

burt den Alten ſogleich rx34 . und ſuchen nach einigen Ta -

gen ſchon Moos a .

ji»Reuſen , ſind zu verbieten

Rhone , ſoli ſich nicht mit dem Waſſet des Ha 170
Sees vermiſchen 177

Riſſe , perſpectiviſche , leicht zu zeichnen 17

Rubus caefiur , damit Fann gefärbte werden 260

Rumex acetofella , freſſen die Reunthiere
4

5088

S .

Sajnoviks , Berechnung der Sonnenparallaxe 322

Safvator , deſſen Berechnung der Sonnenparallaxe 333

Salzgeiſt , deſſe n Nußen >. : 4M

Sarke , iſt eine Art Rennthierfliege 144 . wie ſie ihre
Eyer legt 145

Sargafſſo , deſſen Farbe 93

Schreibetinte , woraus ſie zu bereiten 3

Schwärm ? , neue , wie ſie zu faſſen 326

Schwärmen der Bienen , wie es zu befördern. - 328

Schwärze der Gärber : 4

Seitenſtechen , Urſachen de ſſekben 68

See , einer ſoll geſalzenes und ſüſſes Waſſer haben 177

Seegras , od es das grüne Ausſehen der See SRE
Seswaſſer , deſſen verſchiedenes Ausſehen 85 . Urſachen

davon 86 . iſt farhenlos 86 . ſieht an den Ufern au
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licht 87 . Urſachen davon 90 . Bemerkungen über deſſen
Farbe in verſchiedenen Meeren 91 , ſieht öfters ganz
bellweis 92 . iſt im Ocean beynah überall gleich ſchwer

LT802
Etlom , ein ſchwediſcher Fiſch

44
Eprigen , Beſchwerlichfeiten bey den größern 154 . Vor «

züge der kleinern und Bemerkungen darüber X4. 75. . . 1018
die Fleinern bequemer einzurichten 1 58 . Zeichnung einer
neu eingerichteten

I58
Stachelbeerenſträucher , warum ſie anzupflanzen 40
ESScab! l , wovon er aufgelöſet wird 3 . Verſuche damit 5Srernmwarre zu StockhHMm , deren wahre Länge 176
Stilltrs , deſſen Nußen

255Stockhoim , Berichtigung der Länge dieſer Stadt ' 74«Unterſchiede des Mittags zwiſchen dieſer und einigen an «
dern Dertern

176Ströme , Bemerkungen über die halländiſchen 49Syngeneſia , deren Nußen für Bienen 36

T .

Taubenkirſchen , ihr. Gebrauch in der Defonomie 2631
Tetradynamig , Gattungen derſelben

33
Teirandriag , beſuchen die Bienen

24Criandria , welche die Bienen beſuchen 24

UH.

Unterſuchungen von Hebarmen aus Gußeiſen 305
Upfala , wie viel es weſtlicher als Stockholm 228
Uranienburg , deſſen Unterſchied des Mittags mit andern

Städten
228

Uvea , ungewöhnliche Bildung derſelben
152

- «

Venus , deren Durchgang durch die Sonne 322
Vermehrung der Bienen

324
Derzinnen , wie es geſchieht

4
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Pincent , deſſen Berechnung der Sonnenparallare 322

Ditriolgeſt , dient zum Aeßen IT

Volksmenge , in Cariſtadt 263

Volkstabellen für das Paſtorat Hasläſs 79

Vorgebürge der guten Hoffnung , neue Pflanzenge -

ſchlechter von demſelben 307

YOacholderbäume , deren Nußen für die Bienen 326

XDales , Berechnung der Sonnenparallaxe 322

YOaſſer , über die Menge des Regenwaſſers 226

XV. ſſer zween neben einander flieſſende von unterſchiedener

Schwere 177 . woher dieß zu erklären ſeyn möchte 178 .

iſt im Ocean beynahe von einerley Schwere 180

Waſſerräder , deren Geſchwindigkeit zu vermehren 305

IVeißrourz , deren Gebrauch in der Haushaltung 259

XDepfer , deſſen Erzählung von den Wirkungen des Bil -

ſenfrauts
% 55

DoDeſpen , deren Schädlichfeit 39

TOVien , deſſen Länge 229

TVitrerungsbeobachtungen zu Lund 126

- .

Zenith , Unterſchied des wahren und ſcheinbaren 313

Zucker , natürlich cryſtallifirter aus der Balſamine 363
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